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Treviranus fordert Reviſion der Oſtgrenzen.
Ernkealarm in Sowjekrußland.Die im Weſtausſchuß für Rhein, Pfalz

und Saar vereinigten landsmannſchaftlichen
Verbände veranſtalteten im Reichstage eine
Gedenkſtunde an die Befreiung des Rhein-
landes, in der die Redner in Dankbarkeit
und Treue der Opferbereitſchaft der rheini-
ſchen Bevölkerung während der Beſetzung
gedachten.

Es wurde betont, daß nur die erſte Etappe
auf dem langen Wege zu einer wahren und
vollen Liquidation des Krieges erreicht ſei.
Die zweite Etappe mit der Rückgabe des ſeit
über 1000 Jahren zu Deutſchland gehörenden
Saargebietes werde folgen müſſen. Jn der
Saarfrage werde der Völkerbund ſeine
Generalprobe abzulegen haben. Außerdem
ſei die Souveränität des Reiches am Rhein
im Gegenſatz zum Nachbarland vielen Be-
ſchränkungen unterworfen, und noch immer
geiſtert die Kriegsſchuldlüge, mit der man
den Verſailler Vertrag zu rechtfertigen ver-
ſucht habe. Jm Anſchluß an dieſe Gedenk-
ſtunde fand vor dem Reichstag eine

Kundgebung der ofſftdeukſchen
Verbände

zur Erinnerung an die vor zehn Jahren in
a und Weſtpreußen erfolgte h e
ung t, bei der der al

großen nun wert Gebiet
zwiſchen Ditſes und der tſchechiſch- polniſchen

Grenze, das von jeher alter deutſcher Kultur-
beſitz war, ein zerfetztes Land übriggeblieben
ſei, in deſſen Gauen infolge der alle natür-
lichen und wirtſchaftlichen
zerreißenden Grenzziehung kulturelle und
wirtſchaftliche Not wohne. Darauf hielt der
Reichsminiſter für die beſetzten

Gebieke, Treviranus,
eine Rede, in der er zunächſt der Ergebniſſe
der Volksabſtimmung in der Nordmark, in
Oſt- und Weſtpreußen ſowie in Oberſchleſien
gedachte und den unbeugſamen Heimatſinn
der Bevölkerungen in den Abſtimmungs-
gebieten rühmend hervorhob. Weiter führte
er aus:

Wir wollen die Rheinlande
halten, wie es zu

Zuſammenhänge

im Frieden
allen Zeiten deutſches

Sehnen war. Aber wir müſſen frei ſein,
wirklich frei, weil kein Gemeingefühl unter
den Völkern der Welt gedeihen kann, wenn
das Recht gebeugt, wenn das Geſetz des
Raumes vergewaltigt, wenn „ſittlich un-
beherrſchte Macht“ ungleich verteilt iſt.

Darum grüßen wir gerade in dieſer
Stunde des Dankes in Wehmut, aber auch
in unbengſamer Hoffnung die Brüder an der
Saar, wie die Eifelwacht in Eupen und Mal-
medy.

Unſer ganzes Volk atmet auf, daß die
bittere Zeit des Zwanges, der Anblick frem-
der Uniformen vorbei iſt. Jedes Dorf, jede
Stadt feiert ſeine Freude. Die Fahrt des
Reichspräſidenten, der Oſtmark Sohn, des
Rheines Betreuer, war ein Jubelzug bis
zur Trauernacht von Koblenz, die zur neuen
Beſinnung mahnt. Nun fordert der Oſten
Einheit und Einſatz des ganzen deutſchen
Volkes. Wir gedenken in der Tiefe unſerer
Seele des zerſchnittenen Weichſellandes, der

ungeheilten Wunde an der Oſtflanke,
dieſes verkümmerten Lungenflügels des
Reiches. Wir denken daran, unter welch
ſchnödem Druck Wilſon zur unnatürlichen
Abſchnürung Oſtpreußens gepreßt, zu wel-
chem Zwitterzuſtand das deutſche Danzig
verurteilt wurde. Die Zukunft des polniſchen
Nachbarn, der ſeine ſtaatliche Macht nicht
zum geringſten Teile deutſchen Blutopfern
verdankt, kann nur geſichert ſein, wenn
Deutſchland und Polen nicht durch ungerechte
Grenzziehung in ewiger Unruhe gehalten
werden. Oſtdeutſchlands Blutſtockung bleibt
eine europäiſche Sorge und Gefahr.

Unſere inneren Augen ſchweifen über die
deutſchen Gaue in der Seligkeit wieder-
erworbenen Eigentums, aber auch im
Schmerz um die heute noch verlorenen,
einſt wieder zu gewinnenden deutſchen Lande,
die eine Fälſchung des Willens deutſcher
Volksgenoſſen und rechtswidrige Grenz- ſeinen

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
Zentralbehörde für die Ernteerfaſſung in
einer außerordentlichen Sitzung einen Bericht
über den bisherigen Gang der Erntearbeiten
und der Getreideerfaſſung entgegengenorn-
men. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß der für die
Erfaſſung des Getreides aufgeſtellte Plan im
Juli und in den erſten fünf Tagen des
Auguſt nur bis zu 43 Prozent durchgeführt
worden ſei. Dieſe ſchlechte Erfaſſung der
Ernte wurde als alarmierend bezeichnet.
Den örtlichen Behörden wurde aufgetragen,
energiſche Maßnahmen zu ergreifen und alle
zur Verfügung ſtehenden Kräfte einzuſetzen,
um die Brotverſorgung zu ſichern.

Zu gleicher Zeit bringt die Sowjetpreſſe
aus allen Gebieten der Union Berichte über
das Verſagen der örtlichen Behörden. Aus
der Ukraine, dem Kaukaſus, dem Schwarz-
meergebiet und Sibirien treffen Klagen über
den ſchleppenden Gang der Erntearbeiten
ein.

Die Moskauer Behörden haben dieſe Be
richte zum Anlaß genommen, um einen neuen
Feldzug gegen die „Kulakenelemente“ (Groß-
bauern) einzuleiten. Das Juſtizkommiſſariat

t die tage hie angewieſen, mit aller
e gegen diefenigen Mitglieder der Kol

lektivwirtſchaften vorzugehen, die für die
Verſchleppung der Erntearbeiten die Schuld

nung der Unfähigkeit und Beſtrafung der

tragen. Wie es in einer Verordnung heißt,
ſeien die Mängel auf die Tätigkeit der groß-
bäuerlichen Elemente in den Kollektiven
zurückzuführen. Es müßte deshalb rückſichts-
los gegen dieſe vorgegangen werden, ſelbſt
vor einer Auflöſung der ſchuldigen Kollektiv-
wirtſchaften dürfe nicht zurückgeſchreckt
werden.

Bei den ſäumigen „Großbauern“ han-
delt es ſich, wie aus der Schlußmeldnug her-
vorgeht, um ein ſtige Großbauern, die man
inzwiſchen enteignet hat und zur Arbeit in
den „Kollektivwirtſchaften“, d. h. in den
zwangsweiſe zuſammengelegten und
ſtaatlichten Betrieben zwingt. Enteignung
und Arbeitszwang ſind aber den fanatiſchen
Kommuniſten noch nicht Strafe genug für die,
deren einzige Schuld war, daß ſie den Hof
ihrer Väter ſelbſt und mit gutem Ergebnis
bewirtſchaftet haben.

Jetzt ſollen alſo dieſe wenigen wirklich
fähigen Bauern immer weiter ausgebeutet
und unter Zwang und Strafe geſtellt werden,
damit die Unfähigkeit der Kommuniſten und
der zur eignen Bewirtſchaftung ihrer Höfe
nicht fähigen Bauern weiterregieren kann.

t es ein Wunder, wenn bei ſolcher Beloh-

mehrund Volk immerFähigen Land
herunterkommen?

Reichsbanner und Sktacksparkei.
Der Bundesvorſitzende des Reichsbanners

Schwarz-Rot-Gold, Hörſing, hatte an Reichs-
miniſter a. D. Koch-Weſer folgende Fragen
gerichtet, die durch den Aufruf der Staats-
partei ſchon beantwortet waren:

1. Steht die Deutſche Staatspartei vorbe-
haltlos zur Weimarer Verfaſſung?

2. Wird die Deutſche Staatspartei die
Farben der Republik Schwarz-Rot-Gold
gegen alle Angriffe verteidigen?

3. Wird die Deutſche Staatspartei den ſo
zialen Schutz der Kopf- und Handarbeiter,
der Rentner und aller wirtſchaftlich
Schwachen gegen eventuelle Uebergriffe der
Wirtſchaftsmächte abwehren helfen?

4. Wird die Deutſche Staatspartei ſich für
die Republikaniſierung von Reich, Staat und
Gemeinde einſetzen?

5. Wird die Deutſche
kulturſchändenden Antiſemitismus
und wo nötig bekämpfen?

Jch bitte die vorſtehenden Fragen dem
Aktionsausſchuß der Deutſchen Staatspartei
vorzulegen.

Reichsminiſter a. D. Koch-Weſer hat nach-
ſtehende Antwort gegeben:

Die Frage 1 möchte ich uneingeſchränkt
mit Ja beantworten. Jm Aufruf der Deut-
ſchen Staatspartei heißt es an hervorragen-
der Stelle: „Die Deutſche Staatspartei ſteht
auf dem Boden der Reichsverfaſſung“, es
wird dann weiter ein Bekenntnis zum
„volksſtaatlichen Aufbau der Republik“ ab-
gelegt. Damit iſt das demokratiſch-republi-
kaniſche Bekenntnis der Deutſchen Staats-

Staatspartei den
ablehnen

partei in aller Klarheit gegeben. Jhre zweite
Anfrage beantworte ich gleichfalls unein-
geſchränkt zuſtimmend, ebenſo die Frage 3.

Die vierte Frage iſt nicht ohne weiteres
in ihrer Bedeutung zu erkennen. Die
Deutſche Staatspartei ſteht auf dem Stand-
punkt, daß jeder Beamte in Reich, Staat und
Gemeinde ſeinem Dienſteid getreu, für die
Verfaſſung eintreten muß. Die Anſtellung
und Beförderung der auf dem Boden der
Verfaſſung ſtehenden Beamten ſoll aber nach
dem Aufruf der Deutſchen Staatspartei nach
der Leiſtung, nicht nach der Parteizugehörig-
keit, erfolgen.

Die Deutſche Staatspartei lehnt den kul-
turſchändenden Antiſemitismus ab und be-
kämpft ihn.

Die Anfrage Hörſings hätte der Staats-
partei die beſte Gelegenheit gegeben, auch
ihrerſeits einige Fragen an das „Reichs-
banner“ zu richten, beſonders wegen deſſen
Klaſſenkampf-, Kirchen und Kriegsdienſtver-
weigerungshetze. Da die Staatspartei dieſe
Fragen nicht ſtellt, aber die Anfragen Hör-
ſings ſo prompt beantwortet, ſo haben die
Antworten Kochs erhebliche Bedeutung: ſie
ſtellen klar, daß die Staatspartei größten
Wert darauf legt, mit dem Reichsbanner ſo
gut als nur möglich zu ſtehen, und daß ſie
zur Erreichung dieſes Zieles auf die Wah-
rung wichtigſter bürgerlicher Ziele zugunſten
der ſozialiſtiſchen Reichsbannerziele ver-
zichtet. Die einſeitige Linksorientierung der
Staatspartei und ihre Abkehr vom Bürger-
tum iſt damit erneut beſtätigt.

„06060 2 4* 25* „85ſcCcvcCccſſ99yCcoOuſcccccch eziehung unter fremde Staatshoheit ſtellte.
Weg mit dem Gerede von der Kataſtrophe,
her mit dem Mut, alle Nöte zu bannen! Wir
ſpüren aus dem Zauber des Rheins, aus der
Herbheit unſeres Oſtens gewachſen, Kräfte,
die uns zu hoffen heißen:

Der Tag wird kommen, wo der Kampf
für das Recht Deutſchland und Europa be
freien wird. Darum Brüder, ſtreckt die
Hände, die Herzen himmelan! Unſer unver-
gängliches geliebtes Vaterland jetzt und
immerdar hoch!

Pariſer Prokeſt.
Die Rede des Reichsminiſters Treviranus

hat in der Pariſer Preſſe ein ſehr lebhaftes
Echo gefunden. Beſonders die Rechtsölätter
weiſen auf die außergewöhnliche Schärfe hin,
mit der der Miniſter den deutſchen Stand-
punkt dargelegt habe. Pertinax überſchreibt

Kommentar im Echo de Paris

„Eine Revancherede von Treviranus“
und betont, daß man ſich ſeit der Räumung
des Rheinlandes keine Mühe mehr gebe, die
wahren Ziele zu verbergen. Für Briand ſei
die Stunde gekommen, Deutſchland an ſeine
durch den Locarnovertrag übernommenen
Verpflichtungen zu erinnern und die Wil-
helm- Straße darauf aufmerkſam zu machen,
daß Worte vie ſie Treviranus am Sonntag
ausgeſprr n habe, ſchon inſofern nicht in
Ueberein mung mit dieſem Vertrag zu
bringen eien, weil ſie eine Bedrohung mit
Gewalt enthielte.

Die Worte des Miniſters ſeien um ſo be-
deutungsvoller, als er einer Regierung an
gehöre, die entſchloſſen ſei, ſich nicht vor dem
Willen des Volkes zu beugen, wenn es ſich
am 14. September gegen le auslprechen
jollte,

ver

Das reiche Frankreich.
Aus Paris verlautet: Die außergewöhn-

lich günſtige Finanzlage der franzöſiſchen
Staatskaſſe erlaubt der Regierung nicht nur
die Tilgung ihrer inneren Schulden in
weitem Umfange, ſondern auch die der aus
ländiſchen Anleihen, insbeſondere der zu
hohen Zinsſätzen in Amerika getätigten An
leihen. So ſind in letzter Zeit für neun Millionen Franken amerikaniſche Anleihepapiere

zurückgekauft worden, die, zu 7 Prozent ver-
zinſt, erſt im Jahre 1949 fällig geweſen
wären.

Jnsgeſamt ſoll bereits ein Viertel der zu
verhältnismäßig hohem Zinsfuß getätigten
Anleihen getilgt ſein. Dieſe Tilgung iſt der
franzöſiſchen Regierung mit Hilfe der aus
ländiſchen Diviſen möglich, die ihr durch die
erſte Tranche der Young- Anleihe zur Ver-
fügung ſtehen. Kein einziger Goldfranke iſt
dazu aus der Bank von Frankreich entnom-
men worden. Jm Gegenteil, die letzte Woche
vom 25. Juli bis 1. Auguſt weiſt eine neue
Steigerung, beſonders das Gold, um 778 Mil
lionen Franken auf, ſo daß ſich der geſamte
Goldbeſtand der Bank von Frankreich auf
über 46 Milliarden Franken beläuft.

Ueber 46 Milliarden Franken in
Und da gibt es in Deutſchland mit
Finanzelend und ſeinen Millionen von Ar
beitsloſen noch immer Anhänger des Young-
planes!

Hochkonjunkkur der Milikärs
in Frankreich.

Wie aus der franzöſiſchen Preſſe hervor
geht, ſind die großen Manöver in Lothringen
nicht die einzigen in dieſem Jahre. Nach
dem „Paris Midi“ werden auch die ſeit
mehreren Jahren nicht abgehaltenen Manö
ver in Savoyen in großem Maßſtab wieder
ſtattfinden, und zwar Ende Auguſt im Mau-
rienne-Gebiet, in den Alpen an der franzö-
ſiſch- italieniſchen Grenze.

Etwa 50000 Mann ſollen auf Kriegsſtärke
gebracht werden. Auch leichte und ſchwere
Bergartillerieregimenter ſowie Tank- Abtei-
lungen werden ſich beteiligen. Jn Modano,
unmittelbar an der italieniſchen Grenze,
wird eine große Truppenpargde vorausſicht-lich vor dem Kriegsminiſter abgehalten.

Außerdem ſind Anfang September Manö-
ver in den Argonnen zum Studium der Ver-
wendung der Kavalleriediviſionen in Ver
bindung mit den mechaniſch fortbewegten
Einheiten geplant. Die Bedeutung dieſer
Manöver wird in der Preſſe beſonders unter
ſtrichen.

Brüning
gegen die Sozialiſten.
Jn Hagen führte Reichskanzler Brüning

aus:
Der Sturz des Kabinetts Müller iſt von

der Sozialdemokratie ſelbſt verſchuldet wor-
den. Das jetzige Reichskabinett iſt von Män-
nern gebildet, denen es nicht daran gelegen
iſt, ob ſie den Beifall des Volkes finden und
die die Fehler der letzten Jahre unter
äußerſt ſchwierigen Umſtänden zu beheben
ſuchen. Man wirft in dieſem Wahlkampf
der Regierung Verfaſſungsbruch vor. Die
Sozialdemokratie muß daran erinnert wer-
den, daß noch im vorigen Jahre in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe von der Anbah-
nung einer ſozialdemokratiſchen Diktatur ge-
redet wurde. Die Sozialdemokratie hat da-
mals ſelbſt überlegt, ob ſie nicht mit Hilfe
des Artikels 48 regieren ſoll. Die preußiſche
Regierung unter Führung des Miniſter-
präſidenten Braun muß zur Durchpeitſchung
des Haushaltes die Hilfe des S 55 der preu-
ßiſchen Verfaſſung in Anſpruch nehmen, der
ſich nicht weſentlich von Artikel 48 der Reichs
verfaſſung unterſcheidet.

Mit der Anbahnung der Kaſſenſanierung
und der Durchführung der Arbeitsloſenver-
ſicherung hat man im vorigen Jahr.halbe Arbeit gemacht. Man hatte nicht den

l Mut, die notwendigen Steuerun zur rechten
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Zeit zu machen. Dafür aber ging man bet-
telnd vor die Türen der Banken, um die not
wendigen Gelder aufzutreiben für Beamten-
beſoldung und Arbeitsloſenverſicherung, und
machte ſich zu Knechten der Großbanken und

zum Hörigen des Reichsbankpräſidenten. Die
jetzige Regierung hat den Finanzkarren an
gefaßt und verſucht, ihn aus dem Sumpf
wieder nach oben zu bringen, in den man ihn
hineingefahren hat.

Forderungen des Hausbeſißzes.
Der in Danzig tagende Reichsausſchuß

und die geſchloſſene Vertreterverſammlung
des Zentralverbandes Deutſcher Haus und
Grundbeſitzervereine beſchloſſen zur kommen
den Reichstagswahl einen Aufruf, in dem es
u. a. heißt, daß der deutſche Hausbeſitz vom
neuen Reichstag die Wiederherſtellung der
wirtſchaftlichen Freiheit für den Hausbeſitz
und damit die Beſeitigung der Wohnungs-
zwangswirtſchaft verlange als unerläßlichſte
Vorausſetzung für die Belebung der Bau
wirtſchaft. Notwendig ſei Abkehr von allen
ſozialiſtiſchen Experimenten und damit Er-
haltung und Förderung von Privateigentum
und Privatwirtſchaft, ſowie unverzügliche
Jnangriffnahme der Finanzreform und da-
mit gerechtere Verteilung der Steuerlaſten.

Oberſter Leitſatz ſei: Keine Stimme,
ſondern Kampf den ſozialiſtiſchen eigen
tums und privatwirtſchaftsfeindlichen Par
teien! Alle Stimmen den bürgerlichen
Parteien, die ihre Bereitwilligkeit erklärt
hätten, die Forderungen des Hausbeſitzes
im neuen Reichstag zu vertreten. Kampf
allen Splittergruppen. Wahlpflicht ſei
ehrenvollſte Bürgerpflicht.

Eine Rede des Reichsminiſters
Bredk.

Den Abſchluß des 51. Verbanöstages des
Zentralverbandes deutſcher Haus- und
Grundbeſitzer-Vereine bildete eine große

öffentliche Kundgebung am Sonntag, zu der
Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt, ſowie Ver
treter des Reichsfinanzminiſteriums, des
Reichsinnenminiſteriums, des Reichswirt-
ſchaftsrates uſw. erſchienen waren. Miniſter
Dr. Bredt führte u. a. aus:

Das eine kann ich Jhnen verſichern,
am Ende des Weges, den die gegenwärtige
Regierung bewußt verfolgt, ſteht die reſt-
los freie Wohnungswirtſchaft.
Wir ſind noch keineswegs auf dem tiefſten

Punkt angekommen. Zur Ordnung der
Finanzen müſſen wir unſere Ausgaben ganz
erheblich einſchränken. Dabei können wir an
der Einſchränkung der Perſonalausgaben
nicht vorbeigehen. Auch unſer Berufsbeam-
tentum muß dieſe Tatſache einſehen. Wir
haben zwar volles Verſtändnis dafür, daß die
Beamten ſich auf ihre wohlerworbenen Rechte
berufen. Jch frage aber: wo bleiben denn
unſere wohlerworbenen Rechte? Wo
blieben die wohlerworbenen Rechte der
Kleinrentner und der Kriegsanleihezeichner?

Es gibt gewiſſe Punkte, wo mit gleichem
Maß gemeſſen werden muß.

Die kommenden Reichstagswahlen ſollen
die große Entſcheidung bringen: Wollen
wir unſere wirtſchaftlichen Pflichten in
ſozialiſtiſchem oder wirtſchaftlichem Sinne
löſen Wollen wir unſer Nationalvermögen
allmählich aufzehren oder als guter Haus
vater unſere Einnahmen und Ausgaben
miteinander in Einklang bringen

Skürmiſche Verſammlung
der Konſervativen Volksparkei.

Die geſtrige erſte öffentliche Kunögebung
der Konſervativen Volkspartei in Halle bot
eine ganze Reihe von Ueberraſchungen: Zu-
nächſt der ſtarke Beſuch, der dazu zwang, an
Stelle des vorgeſehenen kleineren Saales
den bereits für die heutige Verfaſſungsfeier
geſchmückten großen Saal des „Stadtſchützen-
hauſes“ freizumachen. Dann die Zuſammen
ſetzung des Publikums, das erſtaunlich
zahlreiche jugendlichere Elemente aufwies.
Endlich die außerordentlich ſtarke, faſt bis
zur Sprengung der Verſammlung führende
Oppoſition der Nationalſozialiſten, die den
Eindruck machte, als ob die Nationalſozialiſti-
ſche Arbeiterpartei in der neuen Konſer-
vativen Volkspartei ihren Hauptgegner ſähe.
Beſonders auffällig wurden dieſe Oppoſi-
tionen dadurch, daß Sozialiſten und Kommu-
niſten in der Zuhörerſchaft ganz zu fehlen
ſchienen.

Reichsminiſter Treviranus
wandte ſich zunächſt ſehr ſcharf gegen die
Sozialdemokratie und übte ſodann energiſche
Kritik an der deutſchnationalen Politik.

Beſonders betonte der Redöner, es ſei zum
Schaden des ganzen deutſchen Volkes lange
genug Mißbrauch mit den Firmenſchildern
der Parteien getrieben worden. Politiſche
Handlungen ernſter Menſchen dürften nicht
nach Aeußerlichkeiten beurteilt werden, ſon-
dern nach ihrem inneren Wert für das
Staatswohl. Neues Vertrauen zum Staat
könne erſt, namentlich bei den heute inter-
eſſelos Abſeitsſtehenden, geweckt werden,

ſtehe als das lebendige Leben. Beſſer machen
aus eigener Kraft ſtehe höher als Kritik. An
ſtatt den Staat wieder aufzubauen, ver-
kümmere unſer Volk im Bruderzwiſt auf der
Suche nach dem Schuldigen an dem Zuſam-
menbruch.

Die Konſervative Volkspartei wolle ſein
ein Beiſpiel nationaler Geſchloſſenheit und
a ſich darüber klar, daß auch Männer ver-
chiedener Parteifarbe gemeinſam Wertvolles

ſchaffen können, wenn ſie nur ehrlich mit
arbeiten wollten. Dies ſei auch das Ziel der
jetzigen Regierung.

Er nannte als Parole der Konſervativen
Volkspartei: „Für oder gegen Hindenburg“
und warf die Frage auf, wem man mehr
Treue ſchuldig ſei, dem Reichspräſidenten als
dem wichtigſten Faktor aufbauender Staats-
politik oder irgend welchen Parteien und
Parteiführern.

Dann gab er einzelne intereſſante Mit-
teilungen. So erklärte er, daß die Verhand
lungen zwiſchen Volkspartei, Wirtſchafts
partei, Landvolk und Konſervativer Volks-
partei mit guten Ausſichten in dieſer Woche
fortgeſetzt werden und wies darauf hin, daß
das Zentrum noch nie ſo bereit war wie jetzt,
mit den konſervativen Kreiſen zuſammenzu-
arbeiten.

Weiter teilte er mit, daß die Regierung
die Abſicht habe, nach neuer Methode 50 000
Wohnungen zu einem Mietspreis von 15,
25 und 30 M. Miete im Monat zu bauen und
zur Ermöglichung dieſer Verbilligung von
der Bauinduſtrie wie von den Bauarbeitern
entſprechende Opfer zu fordern. Dann be-

tonte er nochmals klar und deutlich die Not
wendigkeit einer enen Front gegen

die J rFeſt ie e einſt die Feldgrauen im Kriege
er alle Parteiſchranken hinweg geſchworen

hatten. Seine Schlußworte waren:
„Wir werden unſeren lag in der Regie
rung nicht eher räumen, als bis wir mit
oder ohne Zuſtimmung des Reichstages
unſere Arbeit geſchafft haben.“
Die Schlagfertigkeit, mit der Miniſter

Treviranus die außerordentlich ſtürmi-
ſchen Zwiſchenrufe der Nationalſozialiſten
abfertigte, ließ die Erregung im Saal ſo
ſteigen, daß der größte Teil der Ausführungen
des Bergaſſeſſors Leopold vielfach nahezu un
verſtändlich waren.

Bergaſſeſſor Leopold
betonte beſonders ſtark, daß überhaupt keine
andere Möglichkeit mehr beſtehe, das Volk
bei der heutigen Zerſplitterung der Parteien
und der Stärke der radikalen Oppoſition vor
dem Abgrund zu retten als dadurch, daß alle
konſervativen, d. g. mit dem deutſchen Boden
und Volksleben Verwurzelten und ſtaatsauf-
bauende Elemente die Hand mit anlegen an
das Steuer des Staates.

Wenn die Deutſchnationalen dieſe Not-
wendigkeit poſitiver Mitarbeit nach der Jn-
flation klar erkannt hätten, wären ſie damals
und ſpäter nicht aus der Regierung ausge-
ſchieden und hätten das Zentrum, das zur
Mitarbeit bereit war, nicht nochmals zur Zu-
ſammenarbeit mit der Sozialdemokratie ge-
zwungen. Dann wären dem deutſchen Volke
die ungeheuren Fehler der Sozialdemokratie
in der Außen- und Jnnenpolitik und ein
großer Teil des heutigen Elends erſpart
worden.

Jn dieſem Zuſammenhang machte der
Reöner die intereſſante Mitteilung, daß
Hindenburg im vergangenen Frühjahr einem
maßgebenden Vertreter der Deutſchnationalen
die Frage geſtellt habe, ob ſie in einer anti-
ſozialiſtiſchen Regierung mitarbeiten oder
eine ſolche Regierung wenigſtens nicht ſtürzen
würden. Trotzdem Hindenburg darauf hin-
wies, daß bei Ablehnung die Außen- und
Jnnenpolitik einen Gang nehmen würde, wie
er ihn unter keinen Umſtänden wünſchte, habe
die Antwort der Deutſchnationalen „Nein“
gelautet.

Demgegenüber ſei die richtige Politik, den
Mut zur Mitarbeit auch in einem verhaßten
Syſtem zu haben und ſich im Kampf um die
Wiedergeſundung unſeres Volkes auch einmal
die reine Weſte zu beſchmutzen. Die Kämpfer
im Schützengraben hätten ja auch ihre Auf-
gabe nicht darin geſehen,
Uniform der Etappe zu bewahren. Sehr
richtig hätten die Nationalſozialiſten in
Thüringen und dann in Sachſen ihren Willen
zur Anteilnahme an der Regierung erklärt
und ſich damit auf den gleichen Standpunkt
geſtellt, ebenfalls im heutigen Syſtem zum
Wohle des Volksganzen mitzuarbeiten. Es
wäre leicht, den Nationalſozialiſten nach dem
Munde zu reden und ſich dadurch populär zu
machen, aber wichtiger als Popnularität iſt,
die Wahrheit zu ſagen, auch wenn ſie unan-
genehm iſt, und das Notwendige zu tun.

Der Redner forderte die Hörer auf, ſich
der konſervativen Politik zuzuwenden und,
ſoweit ſie dem Landvolk angehören, für die
mit der Konſervativen Volkspartei eng zu-
ſammenarbeitende Landvolkpartet oder, ſo-
weit ſie der ſtädtiſchen Bevölkerung ange-
hören, für die Konſervative Volkspartei zu
wählen. Er ſchloß mit den Worten:

ſich die ſchmucken

„Jetzt kommt alles darauf an, die Sozial
demokratie nicht wieder zur Macht kommen
zu laſſen. Wenn die Sozialdemokraten

und o Zpnmnniſten wieder in alter etsrte

liebe hin bie ebglihreit Auf
löſung des Reichstages mit nachfoRegnthien in einer Zeit r 4 bis
5 Millionen Arbeitsloſen oder der Rück
tritt Hindenburgs. Dann würde der revo
re Sturm über Deutſchland hinweg

75 lb halten Sie ſich in dieſer für die
a enganze Zukunft unſeres Volkes entſcheiden

den Wahl fern von den revolutionären
Parteien.“

Der Urlaub des Reichs
präſidenken.

Reichspräſident v. Hindenburg, der auch in
dieſem Jahre wieder ſeinen Urlaub in
Dietramszell bei der Gutsbeſitzerfamilie
v. Schilcher verbringt, wird am Abend des
11. Auguſt die Reichshauptſtadt verlaſſen und
am Vormittag des 12. Auguſt im Münchener
Hauptbahnhof eintreffen. Von hier aus wird
die Fahrt nach Dietramszell im Kraftwagen
fortgeſetzt werden.

General Seeckt Reichskags-
kandidak.

Wie wir erfahren, wird Generaloberſt
a. D. von Seeckt als Spitzenkandidat der
Deutſchen Volkspartei im Wahlkreis 10
(Magdeburg-Anhalt) kandidieren. Verhand-
lungen, die in der letzten Zeit zwiſchen der
Parteileitung und dem Generaloberſten ge-
führt worden ſind, haben zu einer völligen
Uebereinſtimmung in allen politiſchen
Fragen geführt.

Die endgültige Nominierung des m
von Seeckt wird am 17. Auguſt auf der
Parteivertretertagung der Deutſchen Volks
partei in Magdeburg ſtattfinden.

Kommuniſtiſcher Schriftleiter
erhält ein Jahr Feſtung.
Der Schriftleiter Karl Liſchewſky aus

Magdeburg hatte als verantwortlicher Re
dakteur der kommuniſtiſchen Zeitung „Tri-
büne“ am 25. Januar 1930 und am
2. Februar 1930 insgeſamt zwei Artikel ver-
öffentlicht, die zu revolutionären Streiks und
Demonſtrationen ſowie z politiſchen
Maſſenſtreik aufreizten. Liſchewſky, der be
reits neunmal wegen politiſcher Beleidigun-
gen vorbeſtraft iſt, wurde unter die Anklage
der Vorbereitung zum Hochverrat geſtellt.

Das Reichsgericht ging über den auf zehn
Monate Feſtung unter Zubilligung mildern-
der Umſtände lautenden Antrag des Reichs
anwaltes hinaus und verurteilte den Ange
klagten zu einem Jahr Feſtung. Jn der Be
gründung führte der Vorſitzende aus: Der
vom Angeklagten propagierte Maſſenſtreik
ſei eine Vorſtufe des Bürgerkrieges. Mil-
dernde Umſtände hat der Senat verneint,
und zwar einmal wegen der neun Vorſtrafen
des Angeklagten, ſodann deshalb, weil der
Angeklagte ſelbſt zu erkennen gegeben hat,
daß die Strafe auf ihn keinen Eindru
machen werde.

Die Arbeiksloſigkeit
in Mitkteldeukſchland

iſt wieder im ſtetigen Aufſtieg begriffen. Am
15. Juni wurden in Mitteldeutſchland 242 876
Arbeitſuchende gezählt, am 31. Juli 246 869,
Die Zunahme um rund 4000 iſt faſt aus-
ſchließlich auf die erhöhte Arbeitsloſigkeit
der Nicht-Saiſonberufe zurückzuführen.

Zur gleichen Zeit des Vorjahres waren in
Mitteldeutſchland 106 282 Arbeitſuchende ge-
meldet. Ende Juli 1929 wurden in Mittel-
deutſchland durch die Reichsanſtalt 72 190 Ar-
beisloſe unterſtützt, Ende Juli des Jahres
dagegen 157 860, alſo insgeſamt 140 000 Ar-
beitsloſe mehr, aber nur 85000 mehr Unter-
ſtützte.wenn nicht mehr das Paragraphenwerk höher

Funkvorſkoß zu den Planeken
Ein unerklärbares Wellenecho.

Die Radiotelegramme eines Londoner
Rechtsanwaltes an den Mars und die Nach-
ahmungen anderer Marstelegraphiſten ſind
Hisher unbeantwortet geblieben. Die Zeit der
Marsnähe iſt vorüber und die Hoffnung, daß
noch eine Antwort eintrifft, gering.

Wenn man von den etwas übertriebenen,
phantaſtiſchen Vorſtellungen dieſer Mars-
telegraphiſten abſieht und nachforſcht, ob
wirklich einmal in Zukunft die Möglichkeit
einer radiotelegraphiſchen Verbindung zwi-
ſchen den einzelnen Planeten beſteht, ſo tau-
chen zunächſt zwei Fragen auf, die der Beant-
wortung bedürfen. Erſtens iſt natürlich feſt-
zuſtellen, ob überhaupt die andern Planeten
bewohnt ſind, und darauf können heute ſelbſt
die klügſten Aſtronomen noch keine entſchei-
dende Antwort geben. Man wird deshalb
vorläufig dieſe Frage am beſten aus dem
Spiel laſſen und zunächſt einmal unterſuchen.
Jſt es überhaupt phyſikaliſch möglich, Radio-
wellen bis zu den anderen Planeten zu ent-
ſenden

Hier geht es nun leider unſeren Radio-
technikern nicht beſſer als unſeren Aſtronv-
men. Auch ſie können keine klare Antwort
erteilen. Wir wiſſen noch nicht, wo die elek-
triſchen Wellen bleiben, ob ſie die atmoſphä-
riſche Schicht verlaſſen und wieweit ſie in den
Weltenraum vordringen.

Profeſſor Karl Störmer hat vor län
gerer Zeit von Norwegen aus Verſuche mit
einer Radioverſuchsſtation in Holland unter
nommen, um durch beſtimmte Meſſungen Be
rechnungen über die Verbreitung der Wellen
anſtellen zu können. Es iſt bekannt, daß beim
Senden kurzer Wellen nach einer Siebentel
Sekunde das ſogenannte Echo auftritt, das in
Wirklichkeit gar kein Echo iſt, ſondern darauf
zurückzuführen iſt, daß die elektriſchen Wellen
inzwiſchen einmal den Erdball umkreiſt haben.
Schon dieſe Echverſcheinungen geben unſern
Radiotechnikern heute noch einige Rätſel auf.

ſchen Oslo und den Verſuchsſendern in Hol-
land, daß mehrere Sekunden ſpäter noch
weitere Echoſignale abgehört werden konnten.
Dieſe Echos waren zum Teil 15 Sekunden
nach dem Ausfließen der Wellen hörbar.
Man hat ſich nun bemüht, verſchiedene Er-
klärungen zu finden. Man geht davon aus,
daß ſie reflektiert ſein müſſen. Daß es ſich
hier alſo um wirkliche Echverſcheinungen han-
delt. Die eine Erklärung iſt die, daß die Wel-
len zunächſt bis zu der ſogenannten Heaviſide-
ſchicht in der Atmoſphäre aufgeſtiegen ſind
und längs dieſer Schicht mehrmals den Erd-
ball umkreiſt haben, um dann von dorther
wieder zur Erde reflektiert zu werden. Man
kann aber auch annehmen, daß dieſe bisher
noch recht geheimnisvolle Heaviſideſchicht eine
Verlangſamung der Geſchwindigkeit der elek-
triſchen Wellen herbeiführt und auf dieſe
Weiſe das ſpäte Echo erklären. Einige Theo-
retiker haben aber auch die Möglichkeit in
Betracht gezogen, daß die elektriſchen Wellen
die Hetviſideſchicht zum Weltenraum hin
durchbrochen haben, daß ſie dann ihre Reiſe
in den Weltenraum angetreten haben und da
bei ſchließlich auf einen Himmelskörper ge-
Aus ſind, von dem ſie wieder reflektiert
wurden.

Das iſt aber eine rein theoretiſche An-
nahme, die außerdem wenig Wahrſcheinlich-
keit für ſich hat. Bisher haben wir nämlich
im allgemeinen die Beobachtung gemacht, daß
die Heaviſideſchicht für unſere elektriſchen
Wellen undurchdringlich iſt. Wenigſtens er
klären wir mit dieſer Theorie die Echo-
erſcheinung.

Die Wiſſenſchaft glaubt allerdings mit größ-
ter Sicherheit annehmen zu dürfen, daß man
auch irgendwelche elektriſchen Wellen finden
kann, mit denen ſich dieſe Schicht durchdringen
läßt. Daß ſie nicht für alle Wellen undurch-
läſſig iſt, geht ja aus der Tatſache hervor, daß
die Lichtwellen dieſe Schicht durchöringen.
Man muß alſo Wellen ſchaffen, die ſich nach
Möglichkeit den Eigenſchaften der Lichtquellen

Nun zeigte ſich aber bei den Verſuchen zwi

a J

anpaſſen. Bisher hat unſere Radiotechnik dieſe
Wellen aber noch nicht herſtellen können. Wir
haben zwar ſchon ultrakurze Wellen erzeugt,
aber bisher nur Wellen, von einer Länge von
einigen Zentimetern herſtellen können, wäh-
rend die Lichtwellen einen Millionſten Teil
von Millimetern ausmachen. Wir werden
alſo wahrſcheinlich erſt noch abwarten müſſen,
bis es unſerer Radiotechnik gelungen iſt, das
Gebiet der ultrakurzen Wellen, das bisher
noch ziemlich unerforſcht iſt, theoretiſch und
praktiſch zu erſchließen, bevor wir auch nur
an den Verſuch denken können, von der Erde
aus irgendwelche Wellen durch die Heaviſide-
ſchicht hindurch in den Weltenraum zu ent-

ſenden. G. A. Kuntze,
600 Jahre deutſche Sprach-

inſel in Südſlawien.
Am 1. Auguſt beginnen in Gottſchoe

in Südſlawien die Feſtlichkeiten anläßlich der6doſährigen Anſäſſigkeit der Deutſchen in
dieſer Sprachinſel. An den Feierlichkeiten
werden der deutſche, öſterreichiſche und ame-
rikaniſche Geſandte in Belgrad ſowie mehrere
tauſend Vertreter aus dem ganzen deutſchen
Sprachgebtet in Europa und auch aus
Amerika teilnehmen.

Die Belgrader „Prawda“ erklärt zu
dieſen Feierlichkeiten, daß ihre Bewilligung
ein einzigartiges Beiſpiel einer modernen
Minderheitspolitik ſei. Das Blatt verſchweigt
allerdings, daß gerade zur Zeit der Vorbe-
reitungen für die Feier in Gottſchee der
führende deutſche Sportverein in Gottſchee
aufgelöſt und ſein e zugunſten desW iſchen Sokolverbandes beſchlagnahmt
wurde.

Kampf dem Scheinkod.
Jn der Pariſer Kammer iſt ein Geſetz

entwurf eingebracht, der die ſtreng wiſſen-
ſchaftliche Feſtſtellung des eingetretenen
Todes eines Menſchen verlangt. Dadurch

ſoll die verhältnismäßig große Anzahl der
Fälle von Scheintod (die Statiſtik kennt je
einen auf 500) verringert werden.

Nun gilt aber für die franzöſiſche Aerzte-
ſchaft als einwanöfreies Mittel zur Feſt-
ſtellung des Todes nur das Einſpritzen von
Aether. Eine kleine Menge dieſer Flüſſigkeit
wird in den Körper eingeſpritzt. Jſt der
Menſch wirklich tot, ſo wird der Aether ſofort
wieder ausgeſchieden, während dagegen der
Körper, ſolange noch eine Spur von Leben
vorhanden iſt, den Aether aufſaugt.

Was Sowjetrußland von deutſchen Auto
ren überſetzt. Jm ruſſiſchen Staatsverlag in
Moskau iſt ein bibliographiſches Nachſchlage-
werk erſchienen, das die Namen und Werke
aller ausländiſchen Autoren alphabetiſch
wiedergibt, die im Laufe der letzten zehn
Jahre von ruſſiſchen Verlagen überſetzt her-
ausgegeben worden ſind. Jn der Gruppe der
ſchöngeiſtigen Literatur iſt Deutſchland mit
78 Autoren vertreten. An der Spitze ſteht
Gerhart Hauptmann mit Ueberſetzungen von
21 ſeiner Werke. Mit je 15 folgen Bernhard
Kellermann, Heinrich Mann, Schnitzler und
Waſſermann, mit je 11 Clara Viebig und
Stefan Zweig. Dabei ſind manche Werke
von verſchiedenen Verlagen zu gleicher Zeit
übertragen worden, ſo werden für Keller-
manns .„Tunnel“ nicht weniger als zehn
geſonderte Auflagen mit eigenen Ueber-
ſetzungen gezählt.

Der Zuſtrom eurppäiſcher Studierender
nach Amerika. Nach der neueſten Statiſtik iſt
der Beſuch der amerikaniſchen Univerſitäten
durch ausländiſche Studierende in ſtetiger Zu
nahme begriffen. Seit 1921/22 haben die
angelſächſiſchen Studierenden in Amerika ihre
Zahl verdoppelt, die kontinental- europäiſchen
verdreifacht; unter ihnen haben die Deutſchen
ſich auf das Achtfache (880) vermehrt.



Verhaftung eines franzöſiſchen Spions.
Ein Student auf der ſchiefen Ebene.

Die politiſche Abteilung des Berliner
r hat jetzt den ehemaligen

tudenten Eugen Gantner, der im Jahre
1925 unter dem Verdacht des Mordes an der

Eliſabeth Stengierſki am
ruswalder Platz längere Zeit unſchuldig in
aft geſeſſen hatte, unter dem dringenden
erdacht verhaftet,

Spionage zugunſten Frankreichs
getrieben zu haben.

Gantner legte ein Geſtänönis ab
und gab zu, von einer franzöſiſchen Nach-
richtenſtelle Spionageaufträge entgegen
genommen und ausgeführt zu haben. Es
konnte ihm nachgewieſen werden, daß er als
Gegenleiſtung erhebliche Geld-
beträge empfangen hat.

Eugen Gantner iſt im Jahre 1899 in
Mippenburg in Württemberg geboren als
Sohn einer in Stuttgart anſäſſigen, ſehr be-
güterten Familie. Er ſtudierte fünf Semeſter
Jura, überwarf ſich aber bald mit ſeiner

und ging nach Mailand, Belgrad,
ofia und Konſtantinopel, wo er als Korre-

ſpondent bei kaufmänniſchen Firmen ar-
beitete. Nach ſeiner Rückkehr nach Deutſch-
land wurde er in Heidelberg zum erſtenmal
wegen Betruges zu zehn Monaten Gefäng-
nis, ſpäter in Wien wegen des gleichen De-
liktes zu vier Monaten ſchweren Kerkers ver
urteilt. Nach Verbüßung ſeiner Strafen
kehrte er im Dezember 1924 nach Berlin zu-
rück, wo er ſich als Wagenwäſcher be-
tätigte und ſchließlich betteln ging.

Was Gantner in der Zeit von 1925 bis
er getan hat, iſt noch nicht genau feſtge-

ellt.

geweſen und hat dort Beziehungen zu
einer franzöſiſchen Nachrichten-
agentur angeknüpft, die ihn dazu be-
wog,

militäriſche Geheimniſſe in Deutſchland
auszukundſchaften

und gegen hohes Entgelt weiterzugeben.
Vor etwa drei Monaten tauchte er in der

Penſion Faſanenplatz auf, deren Jnhaber,
der Ruſſe Tſchernow, vor einigen Tagen
von Einbrechern niedergeſchoſſen worden iſt,
und mietete ein Zimmer. Tſchernow hatte
von Anbeginn ein Mißtrauen gegen ſeinen
Gaſt, der keinen geregelten Beruf hatte, da-
für aber über reichliche Geldmittel verfügte.

Es kam zwiſchen Tſchernow und Gantner
zu einer ſchweren Auseinanderſetzung, in der
Tſchernow anſcheinend ziemlich deutlich zu
verſtehen gab, daß er gegen Gantner Verdacht
habe. Jm Verlaufe der Auseinanderſetzung
ſetzte Tſchernow Gantner an die Luft. Gant-
ner wurde, da die politiſche Polizei unter-
deſſen Verdacht geſchöpft hatte, un auf-
fällig überwacht und ſchließlich am
30. Juli in ſeinem neuen Quartier in Haft
genommen.

Eine Hausſuchung förderte zahlreichen
Schriftwechſel zutage, aus dem die
Spionagetätigkeit Gantners hervorging.
Nach den bisherigen Ermittlungen im

Falle Gantner erſcheint es zweifelhaft, ob es
ſich bei jenen Banditen, die Tſchnerno w
vor einigen Tagen niederſchoſſen, um
Einbrecher handelte, oder ob nicht vielleicht
ein Racheakt der Komplicen Gant-

Jedenfalls iſt er oft im Ausland ners vorliegt.

Jnkernakionale Kolonialausſtellung in Paris.

Die Vorbereitungen für die internatio-
nale Kolonialausſtellung 1931 in Paris ſind
bereits jetzt in vollem Gange. Es ſoll die
glänzenöſte und umfaſſenöſte Heerſchau über
die ziviliſatoriſchen Leiſtungen der führenden
Kolonialvölker, ein buntes Bilderbuch der
exotiſchen Welt werden. Neben der eigent-
lichen Kolonialſchau mit ihren zahlloſen
Paläſten im Stil der farbigen und exotiſchen
Völker iſt auch eine „Stadt der Jnfor-
mationen“ geplant, die alles in ihren Bauten
vereinigen ſoll, was an Statiſtiken, Bildern,

graphiſchen Darſtellungen, Büchern und
kolonialen Warenproben überhaupt zurzeit
erhältlich iſt. Aus den fernſten Kolonien
und Protektoraten Frankreichs werden ganze
Völkerſtämme aller Farben und Raſſen nach
Paris geſchafft, wie denn auch der Hauptreiz
der Ausſtellung nicht einmal ſo ſehr in den
Bauten als in den farbigen Menſchen, die ſie
bevölkern ſollen, liegen wird. Unſer Bild
gewährt einen Blick auf die Afrika- Abteilung

mit ihren faſt vollendeten Paläſten.
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Ein kleines Kind
als Schutzſchild.

Jn Malchow bei Wetßenſee ſpielte ſich
am Sonnabend früh ein eigenartiger Kampf
mit einem Einbrecher ab

Der Gärtnereibeſitzer Neubauer war
in den erſten Morgenſtunden nach Berlin
gefahren. Kurz darauf drang ein Einbrecher
in die Wohnräume, nachdem er die Glas-
ſcheiben einer Veranda eingeſchlagen hatte.
Jm Hauſe befanden ſich die Schwiegertochter
und ein Enkelkind Neubauers. Die Frau
lief ſchreiend und notdürftig bekleidet auf die
Straße um Hilfe zu holen. Bald erſchien
auch ein Landjäger, der den Einbrecher ver
haften wollte.

Als er ſeinen Revolver auf den Ein
brecher richtete, ergriff dieſer das vier
jährige Enkelkind und hielt es zum Schutz
vor ſeinen Körper.
Der Landjäger konnte von der Waffe

keinen Gebrauch machen, doch gelang es ihm,
nach einem erbitterten Ringkampf den Ein-
brecher zu überwältigean und zu feſſeln.
Das Kind hette glücklicherweiſe keinen
Schaden erlitten. Die polizeilichen Ermitt-
lungen ergaben, daß es ſich bei dem Ein-
brecher um den 30jährigen Dreher Kranhold
handelt.

Das ſchwanzloſe Flugzenug
abgeſtürzt.

Das ſchwanzloſe Flugzeug, das zurzeit
auf dem Düſſeldorfer Flugplatz Probeflüge
ausführt, iſt Sonntag nachmittag aus
niedriger Höhe in der Kurve abgerutſcht und

dabei zertrümmert worden. Der Flugzeug-
führer Riediger erlitt einen Beinbruch
und leichtere Geſichtsverletzungen.

Der Unfall iſt darauf zurückzuführen, daß
Riediger verſuchte, mit ſtark gedroſſeltem
Motor in die Kurve zu gehen, um das Flug-
zeug in jeder Fluglage zu verſuchen. Dabei
konnte er die Maſchine nicht mehr halten, ſo
daß ſie aus niedriger Höhe flach auf dem
Boden aufſchlug. Das Flugzeug hat ſich
an ſich bewährt. Der Unfall iſt nicht auf
eine Fehlkonſtruktion zurückzuführen.

Abſkurz eines Flugzeugs
in Rieſen-Gastkank.

Aus Chicago wird ein eigenartiger
ſchwerer Flugzeugunfall eines Paſſagierflug-
zeuges, das mit drei Perſonen beſetzt war,
gemelbdet.

Die Maſchine, die einen Rundflug über
Chicago machte, wurde

von einem ſchweren Luftwirbel erfaßt,
mehrfach hin- und hergeworfen und dann zu
Boden geriſſen Der Apparat ſtürzte auf
das Dach eines
rieſigen 800 000 Kubikmeter faſſenden Gas-

tanks,
durchſchlug dieſes und bohrte ſich mit
dröhnendem Krachen in den Boden des
Tanks ein.

Der Pilot und zwei weibliche Paſſagiere
mußten durch Taucher aus dem 13 Meter
hohen Waſſerſtand des Tanks geborgen wer-
den. Die Maſchine iſt vollkommen zer-
trümmert. Die Leichen ſind bis zur
Unkenntlichkeit verſtümmelt.

Brandſtiftung in einer Jrren
anſkalt.

Jn den Kückenmühler Anſtalten beiStettin, in denen gegenwärtig 800 Geiſtes
kranke, eine große Zahl Fürſorgezöglinge
und Krüppel untergebracht ſind, brach am
Sonntag gegen 21 Uhr in einem Teil der
Zimmererwerkſtatt ein Feuer aus, das zwei
etwa 40 Meter lange Schuppen in Aſche legte.

Ein großes Polizeiaufgebot und alle
Feuerwehren Stettins wurden alarmiert.
Man vermutet Brandſtiftung, da in letzter
Zeit wiederholt Fürſorgezöglinge ausge
brochen waren und drei Pfleger entlaſſen
werden mußten. Die Feuerwehr hatte
mehrere Stunden mit dem Löſchen zu tun.
Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Aufo geiſtert über die Grenze.
An der deutſch hol ländiſchen

Grenze wird ſeit einiger Zeit auf einen
„fliegenden Holländer“ in Geſtalt eines
Autos Jagd gemacht, das Kaffee, Sprit,
Tabak, Kakao und Tee über die Grenze nach
Deutſchland ſchmuggelt.

Um dieſes Auto hat ſich bereits
Sagenkreis geſponnen, und die

ungehenerlichſten Gerüchte
halten die Bewohner in Atem. Der hollän-
diſche Kraftwagen kommt zuweilen aus der
Gegend von Sittard, nördlich von Maaſtricht,
fährt mit raſender Geſchwindigkeit über die
Grenze und kehrt an anderen Stellen nach
Holland zurück. Bald ſauſt er durch die deut-
ſchen Grenzorte Tüddern, Wehr oder Millen,
bald durchbricht er nördlich oder ſüdlich da-
von die Grenzſperre in Richtung Gangelt,
Waldenrath, Geilenkirchen uſw.

Den fliegenden Holländer aufzuhalten, iſt
unmöglich, da er bei ſeiner Verfolgung
Wald- und Feldwege einſchlägt und über
Wieſen und Ackerland dahinſauſt.

Die deutſche Zollbehörde hat einen verſchärf-
ten Poſtendienſt längs der Grenze einge-
richtet, um den Schmuggler abzufangen, bis-
her aber ohne Erfolg; Helfershelfer ſcheinen
die holländiſchen und deutſchen Grenzbeamten
irrezuführen. Jn der Nacht ſtürmt das
Auto geiſterhaft im grellen Schein-
werferlicht durch die Landſchaft.

Feſtgeſtellt iſt, daß es ſich um
großen, ſtarken Wagen handelt, deſſen O
bau anſcheinend gegen Einſchlag
von Geſchoſſen geſchützt iſt, denn die
ihm von holländiſchen Grenzlern
ſandten Schüſſe vermögen ihm anſcheinend
nichts anzuhaben. Das Hauptquartier des
geheimnisvollen Schmugglers, das nicht in
Sittard iſt, konnte bisher nicht ermittelt
werden, auch die Abſatz ſtellen der
Schmuggelwareſindnicht bekannt.

Wieder Vulkangausbruch
in Japan.

Jn Japan iſt der Vulkan Aſamaplötzlich ausgebrochen. Sämtliche umliegen-
den Ortſchaften ſind in einen pa niſchen
Schrecken verſetzt worden. Beſonders be-
öroht iſt der Ort Korniſawa, der nur
15 Kilometer von dem Berge entfernt iſt.

Glühende Aſche und Schlacke ergießt ſich
aus dem Berge

und es wird befürchtet,
Aſche Korniſawa erreicht.

Korniſawa iſt ein beliebter Erholungs-
aufenthalt der Europäer, die ſich jetzt in aller
Eile anſchicken, den Ort zu verlaſſen. Der
Berg Aſama liegt etwa 150 Kilometer nord-
weſtlich von Tokio.

ein

einen

daß die brennende

nachge-

ver

Zum Fluge nach Torio
geſtarktek.

Die amerikaniſchen Flieger Eddie
Brawn und Bob Bark traten am Sonn
tag um 15.30 Uhr oſtamerikaniſcher Zeit ihrenFlug nach Tokio an.

Die erſte Zwiſchenlandung hofften ſie
Sonntagabend in Whitehorſte im Yukon-
Territorium (Nordweſt-Kanada) vornehmen
zu können. Von dort aus wollten ſie zum
Fluge über die Eiszone ſtarten. Der Abflug
gelang trotz der ſchweren Belaſtung glatt.

General Reinhardt,

deſſen Tod am Sonnabend gemeldet wurde.

Sklarek wieder Rennſtkall-
beſitzer.

Jn der am Freitag erſchienenen Ausgabe
des amtlichen Organs der Oberſten Behörde
für Vollblutzucht und Rennen findet ſich
unter der Rubrik „An- und Verkäufe“ die
ſozuſagen amtliche Mitteilung, daß die
Sklarekſche Konkursverwaltung die Mutter-
ſtute Patſchuli mitſamt ihrem von Laudon
ſtammenden Stutfohlen an einen Herrn R.
Herrmann verkauft und daß dieſer Herr
Herrmann Stute und Fohlen ſeinerſeits

„an Herren L. und W. Sklarek“ weiter-
verkauft hat.

Damit haben alſo die Brüder Leo und
Willy Sklarek von neuem den Grundſtein zu
Geſtüt und Rennſtall gelegt, ſie ſind wieder
Pferdebeſitzer, und ſie haben was beſon-
ders reizvoll wirkt dieſe beiden Pferde
ausgerechnet aus ihrer eigenen Konkurs-
maſſe erworben.

Glimpflich abgelaufen.
Am Sonntag gegen 10.30 Uhr lief auf

dem Bahnhof Bocholt ein Rangierzug
auf den Perſonenzug 972 auf.19 Reiſende, darunter ſechs Kinder, wurden
leicht verletzt. Drei Reiſende, von denen
einer in Bocholt zurückblieb, erhielten außer-
dem Notverbände. Alle übrigen Reiſenden
konnten die Fahrt fortſetzen. Die Urſache
des Unfalls iſt wahrſcheinlich auf unvorſichti-
ges Rangieren zurückzuführen.
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Liliput hält Hochzeit.

Der Bräurtigam: Clown, die Braut: Liliputanertin, das Gefolge: 40 Zwerge;
dieſe merkwürdige Hochzeit fand kürzlich in
der Londoner St. Peterskirche ſtatt. Mr.
James Me Levdö, unter dem Namen Jimmi
Mac als Zirkusclown in London bekannt,
heiratete Miß Wimmie Yelland, eine

L L L L h reWeiße Zahne: Chlorodont,

24jährige Zwergin. Nach der Trauung
wurde das Paat nach altengliſcher Sitte mit
einem Seifenſchaumbombardement emp
fangen
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Primaner auf dem Rednerpult.
Der Sieger des Wettbewerbs fährt nach Amerika.

Von Hans Liebel.
Jn wenigen Tagen wird in Berlin der

Redewettſtreit der Primaner ſtattfinden, der
bekanntlich ſeit zwei Jahren auch in Deutſch
land ausgefochten wird. Jm Gegenſatz zu
uns kennen die Vereinigten Staaten einen
ſolchen Wettbewerb bereits ſeit dem Jahre

Plan vereitelt. Zur Diskuſſion ſind zwei
Themen geſtellt, die auch in den lokalen Wett-
bewerben behandelt werden mußten, näm-
lich die Frage „Was ſagt unſerer hen die
Geſchichte?“ und das Thema Deutſchlands
Stellung in der Welt“. Die meiſten Kandi-

olksſchulbau.Ein moderner d
e wa u

Oben: Die neue Friedrich Ebert- Volksſchule in Luckenwalde bei Berlin.
Unten: Eins der mit Radio ausgeſtatteten Klaſſenzimmer.

1924, und von Amerika aus wurde er auch
auf die einzelnen Staaten Europas ausge-
dehnt. Mancherlei Bedenken mußten erſt
überwunden werden, bis ſich die deutſchen
Behörden ebenfalls dazu entſchloſſen, der
amerikaniſchen Einladung zu 4 en. Aber
man hat es nicht bedauert, daß Deutſchland
an dem Wettbewerb teilgenommen hat, denn
ein deutſcher Schüler hat im vorigen Jahr
im Wettbewerb der Nationen den 2. Preie
davongetragen.

Jn einem Saal der Deutſchen Hochſchule
für Politik findet der Redekampf ſtatt, dem
die Schüler aus allen Teilen des Reiches
ſchon wochenlang entgegenfiebern. Die Aus-
erwählten haben bereits vorher eine ſcharfe
Prüfung durchmachen müſſen. Aus den ein-
zelnen Städten des Reiches werden nämlich
erſt diejenigen Primaner ausgewählt, die ihre
Provinz bei dem Hauptwettbewerb vertreten
follen. Unter dieſen Auserwählten wirdnochmals eine ſcharfe Ausleſe gehalten, und
fo gelangen denn nur etwa zehn Schüker in
den engſten Wettbewerb, der darüber ent-
ſcheidet, welcher Primaner als der redege-
wandteſte bezeichnet werden darf. Ein ſach-
verſtändiges Kollegium trifft die Entſchei-
dung; ihm gehören fehr bekannte Politiker
und Diplomaten an. Jn der Prüfungs-
kommiſſion ſitzt unter anderen Prof. Hötzſch,
Prof. Spahn und als Vertreter des Auswär-
tigen Amtes Staatsſekretär Zweigert. Ur-
ſprünglich ſollte auch Staatsſekretär v. Schu-
bert ſein Urteil abgeben, aber ſeine Berufung

Heinrichs des Löwen
Kampf und Skurz.

Von Dr. Harl Siegmar Baron von Gakera,
Halle.

(13. Fortſetzung.

„Bernhard, du warſt mir ſtets treu er-
geben, du haſt mich nie im Feld verraten, du

ſt mir die Treue gehalten bis zuletzt, und
ott allein biſt du Rechenſchaft ſchuldig, über

das, 9 du in Haldensleben tateſt. Doch
jetzt, Bernhard, jetzt verrätſt du mich!“

„Bei Gott, nein, Herzog, ihr irrt euch!
fee wenn ihr dieſes meint, dann müßt ih
el mit eurem Schickſal fertig werden. No
iſt es HZekt zur Umkehr, ehe das unſchuldig
vergoſſene Blut eurer Getreuen über euch
kommen muß!“

Der Mönch Bernhard wendet ſich voll
Trauer und verläßt das Gemach. rzog
Heinrich hält n nicht zurück.

t

Ein wie ſcheverer Schlag für Herzog Hein
rich auch der Fall von Haldensleben war, ſo
verzagte er dennoch nicht. Noch hatte er ſeine
Städte Lündburg und und dasreiche Lübeck, welches dem Dänenkönig ſehr
bogehrlich erſchten.

Jetzt holten die Gegnèr des Löwen zum
letzten Schlage au tit ſtattlicher Heeres-
macht zog Kaiſer Friedrich im Sommer über
die Elbe und wandte ſich dann nach Norden,
gegen Lübeck. Der Herzog war verwundert.

„Waruwm begnügte er damit, Braun
ſchweig und Lüneburg zu belagern, und wes-
r. a termmmt er die Heerfahrt gegen

Doch bald erfuhr der Lheve, daß König
Waldemar von nemark dem Kaiſer ent-
gegenzog. Vor Lübeck trafen die beiden Herr-
ſcher zuſammen Der däniſche König bot dem
Kaiſer ſeine Freundſchaft an. Zur Be-
ſiegelung dieſer Freundſchaft wurde der

auf einen diplomatiſchen Poſten hat dieſen
daten haben das erſte Thema gewählt.

Es iſt zu hoffen, daß die Bewerber in die-
ſem Jahr eine etwas vriginellere Behandlung
der geſtellten Fragen vorbringen werden.
Man war im vorigen Jahr etwas enttäuſcht
darüber, daß die Referate der Primaner ſo
nüchtern und ſachlich ausfielen. Man hätte
ſich etwas mehr Friſche, Begeiſterung und auch
ein wenig Pathos gewünſcht. Die Vorträge,
die man damals zu hören bekam, hätten eben
ſo von Dreizehnjährigen abgefaßt ſein können.
Vielleicht wird man diesmal mehr Gewicht
zu eine eigene, urſprüngliche Auffaſſung, als
auf die äußere Formvollendung legen. Der
deutſche Preisträger, der ſich gemeinſam mit
ſeinen europäiſchen Kollegen im Herbſt dieſes
Jahres zum Hauptwettbewerb nach Waſhing-
ton begeben wird, muß darauf vorbereitet
ſein, vor einem erleſenen Auditorium zu
ſprechen.

Der Präſident der Vereinigten Staaten
wohnt in jedem Jahr dem Wettbewerb bei
und das geſamte diplomatiſche Korps Ame-
rikas läßt es ſich nicht nehmen, die Vorträge
mkt anzuhören. Selbſtverſtändlich bemüht
ſich jede beteiligte Nation, ihre redegewandte-
ſten Vertreter zu entſenden; die öffentliche
Meinung der Vereinigten Staaten intereſſiert
ſich lebhaft für den Ausgang dieſes Wett-
ſtreites. Er bedeutet für die Amerikaner eine
Art ſportlichen Ereigniſſes, und der Sieger
genießt ebenſoviel Popularität wie derjenige,
der ein Baſeballſpiel gewinnt. Wie hoch die

vermählt. Die Macht des Kaiſers war ſo
gewaltig geworden, daß ſelbſt der Dänen-
könig ihm die Lehensfolge ſchwor.

Kaiſer Friedrich ſandte ſeine Boten an
den Rat der Stadt Lübeck. Die Stadt ſolle
ihm die Tore öffnen, dann wolle er ſie zur
Freien n machen. Nach kurzem
Ueberlegen öffnete Lübeck die Tore, und
Kaiſer Friedrich hielt mit ſeinen Fürſten
und glänzendem Heere ſeinen Einzug.
Immer einſamer war der Löwe geworden,

dieſer gewaltige Mann, dem einſt das Land
bis über die Weſer und bis an die ree
untertan war, und der mit dieſem gewaltigen
Sachſenreiche noch das Herzogtum Bayern
vereinigt hatte. Emporgehoben durch des
Kaiſers Gnade, mächtig geworden durch eigne
Kraft, war er tet ein Verlaſſener, Verfehm-
ter. Seine königlichen Freunde in Dänemark,
r und England hatten ihn im Stich
elaſſen, der Däne war ſogar offen auf die

ite des Kaiſers getreten. Seine Vaſallen
tten die Treue gebrochen und waren von

hm abgefallen. eine Feſte Haldensleben
und ſeine reiche Stadt Lübeck waren in die
Macht ſeiner Gegner geraten. Nur Braun-
ſchweig und Lüneburg blieben ihm. Sollten
auch dieſe noch dem mit ſeinem fürſtlichen
Feinde verbündeten Kaiſer zufallen

Seine eigene Familte, ſeine
Mathilde drängte ihn fetzt, Frieden zu
machen mit dem Kaiſer. Herzog Heinrich
S einen ſchweren Kampf. Viele Wölfeſind des Löwen Tod! Es war nicht mehr
viel nötig, um ihn vollenös zur Strecke zu
bringen.

Als der Sommer zu Ende Krg; ließ Her
zog Heinrich den Erzbiſchof Wichmann von
Magdeburg, einſt ſeinen grimmigſten Gegner,
um freies Geleit auf des Kaiſers Hoftag nach
Erfurt bitten. Aber er wolle als ein Unbe-
ſiegter vor dem Kaiſer erſcheinen, in Wehr
und Waffen. Der Erzbiſchof nahm den Vor-
ſchlag des Herzogs an.

Am letzten Tage des November betrat der

Gattin

von einer ttuts, vom Seminar für Bürgerkunde, veran

amerikaniſchen Diplomaten den Wert eines
ſolchen Wettſtreits ſchätzen. geht aus einer
Aeußerung des früheren amerikaniſchen Bot
ſchafters in Deutſchland hervor, der ſagte,
daß man vor allem den Vertretern der deut
ſchen Jugend aufmerkſam zuhören müſſe,
denn das, was dieſe heute denken, fühlen und
ſprechen, wird morgen die Politik dieſer Na
tion ſein. Man wird es alſo verſtehen kön-
nen, wenn die Prüfungskommiſſion in dieſem
Jahr beſonders kritiſch vorgehen wird, um
einen möglichſt günſtigen Eindruck in
Waſhington hervorzurufen.

Es jſt kein Zufall, daß gerade die Hochſchule
für Politik ihre Räume für den Wettbewerb
zur s ſtellt Bei den Uebungen, die

beſonderen Abteilung des Jnſti-

ſtaltet werden, erhalten die Schüler der höhe-
ren Lehranſtalten die daran teilnehmen, eine
Art Vorbereitung für den Redewettſtreit.
Man darf ſich die Unterrichtsſtunden im Se-
minar nicht als eine Art Schulſtunde vor-
ſtellen. Gewöhnlich wird der Unterricht ſo
gehandhabt, daß der Vortragende ein be-
ſtimmtes Thema behandelt, das in der näch-
ſten Stunde für die Schüler zur Diskuſſion
geſtellt wird. Dabei kann ſich jeder äußern,
jeder darf ſeiner Meinung und Auffaſſung
Ausdruck geben. Man will alſo einer Unij-
formierung der Geiſter entgegentreten, man
will den jungen Leuten Gelegenheit geben,
ihre Meinungen untereinander zu diskutie-
ren, wobei natürlich der Referent bei offen-
ſichtlichen Jrrtümern und Entgleiſungen er-
klärend eingreift. Für den Außenſtehenden
iſt es überaus intereſſant, einer ſolchen Un-
terrichtsſtunde beizuwohnen.

Selten wird man in einer offiziellen Schul-
ſtunde ſo viel Anteilnahme, ſoviel reges
Intereſſe antreffen wie bei dieſen Uebungen
des Seminars. Auch wenn die Stunde ſchon
lange beendet iſt, verlaſſen die Schüler den
Raum noch nicht. Sie bemühen ſich, den Re-

ferenten zurückzuhalten, dem ſie immer neue
Fragen vorlegen, auf die er dann ausführlich
eingeht. Auch in den Referaten der einzes
nen Schüler erkennt man, daß ſie ſich in ihrer
freien Zeit eingehend mit den aufgeworfenen
Problemen beſchäftigt haben. Manchmal
ſtutzt man ſogar, wenn ein verhältnismäßig
junger Menſch eine Auffaſſung zur Geltung
zu bringen ſucht, die wirklich von ausgeſpro-
chener Reife und Jndividualität et Aber
auch wenn das Temperament mit Einzelnen,
die ſich bereits auf eine beſtimmte politiſche
Anſchauung feſtgelegt haben, durchgeht, wird
ihnen keineswegs das Wort entzogen. Sollen
doch dieſe Uebungen eine Klärung herbei-
führen, und dadurch dazu beitragen, eine ge-
meinſame Plattform zu finden. Der Außen-
ſtehende wundert ſich, wenn er ſieht, wieviel
Schüler kurz vor der Examenzeit es zuſtande
bringen, dieſen freiwilligen Uebungen beizu-
wohnen. Das rege Jntereſſe, das die Schü-
ler dieſen Veranſtaltungen entgegenbringen,
zeigt ihre Notwendigkeit.

Deutſcher Theologentag.
Zum dritten Male tritt vom 4. bis

6. Oktober der Deutſche Theologentag zu
ſammen; in dieſem Jahre in Breslau.
Stand vor zwei Jahren Geſtalt und Weſen
des Erlöſers im Mittelpunkt der Erörte-
rungen, ſo iſt es dieſes Mal das nicht min-
der wichtige Problem des „Wortes Gottes“.
Die hauptſächlichſten Richtungen der wiſſen
ſchaftlichen und praktiſchen Theologie werden
in Vorträgen und Diskuſſionen zu Wort
kommen.

U. a. hält Prof. D. Hans Schmidt,
Halle, einen Vortrag über „Wort und Offen
barung im Alten Teſtament“; ferner
ſprechen Prof Bultmann, Marburg, Prof.
Bornkamm, Gießen, Prof. Wobbermien, Göt-
tingen, Prof. Titius Berlin, und Prof.
Julius Richter, Berlin.

Hier ſoll die höchſte Bahn Europas hinaufführen.

Die Bernina-Gruppe.
Während es in Südamerika längſt Bah-

nen gibt, die eine Höhe von 5000 Metern
überſchreiten, liegt bis jetzt die höchſte Eiſen-
bahnſtation Europas auf dem Jungfraujoch
mit 3457 Metern; dann folgt die Station Eis-
meer mit 3161 Metern und als dritthöchſte die
Kulmſtation Gornergrat bei Zermatt mit
3093 Metern. Nun ſoll durch die Bernina-
bahn ein neuer europälſcher Höhenrekord
aufgeſtellt werden. Der Ausgangspunkt liegt
unterhalb des Morteratſch-Gletſchers auf

manns die Fürſtenverſammlung zu Erfurt.
Auf einem erhöhten Thron ſaß Kaiſer Frie-
drich. Zu beiden Seiten an den Wänden ent
lang ſtanden in ihren glänzenden Harniſchen
die Fürſten und Reichsgrafen. Die zahl-
reichen geiſtlichen Fürſten waren in ihrem
prunkvollen Ornat erſchienen Lautloſe Stille
war eingetreten, als der geächtete Welfe mit
ſchweren, dröhnenden Schritten durch die
Mitte des Saales zum kaiſerlichen Thron
ging. Hager war er das Haarſeines Hauptes und Bartes war ergraut,
aber noch war die Geſtalt in dem blitzenden
Panzer ſtraff und ſtolz, und ſeine Augen
funkelten wie einſt in beſſeren Tagen. Die
Blicke aller Anweſenden ruhten auf ihm,
Blicke voll Haß und Neid, voll Furcht und
auch voll Mitleid.

Vor den Stufen des Thrones kniete der
Löwe nieder. Er nahm den Helm ab und
ſenkte das Haupt. Kaiſer Friedrich ſprach
ihn mit wohlklingender und verſöhnlicher
Stimme an:

„Herzog Heinrich, ich lobe, daß ihe nun
endlich euren harten Sinn erweichet und dem
Gebote des Kaiſers und des Reiches Folge
leiſtet. Die Macht des Kaiſers iſt von Gott
egeben, und wer wider des Kaiſers Gebot

frevelt, ſündigt wider Gott. Jhr ſeid mir
Treue und Gehorſam ſchuldig, denn ihr ſeid
mein Vaſall. Jhr habt mir die Treue ge-brochen und den e verweigert.Darum muß ich dem Geſetze freien Lauf
laſſen und euch vor mein Gericht fordern. Jhr
aber glaubtet, daß eure Macht ſtärker ſei als
mein Geſetz. Und dennoch habt ihr euch ge
täuſcht.“

Der Kaiſer machte eine Pauſe, dann winkke
er dem ihm zunächſtſtehenden Erzbiſchof von
Mainz. Dieſer trat einen Schritt vor, ent
rollte ein Pergament und las:

„Heinrich Welf, Herzog zu Sachſen und
Weſtfalen, Herzog zu Bayern und Herr in
Nordalbingien, iſt angeklagt und für ſchuldig
befunden des Hochverrates, da er ſeinem
König die
m e S

Gefolgſchaft verweigerte, zu der den
r e mernnaähtcte e 8 Lanes

einer Meereshöhe von 1899 Metern. Rach
einem Kilometer offener Fahrt beginnt ein
über fünf Kilometer langer Tunnel, der in
gerader Linie durch die Bergrieſen geſprengt
wird und nahe am Gipfel der Bernina
(4018 Meter) wieder ans Tageslicht führt.
Die geſamte Bahnlänge von 9340 Metern
ſoll in 80 Minuten durchfahren werden, wo-
bei eine Höhendifferenz von 2119 Metern
überwunden werden muß

verrates, da er die Wenden, die Feinde des
Reiches, ermutigte, in die Marken einzu
fallen und Jüterbogk mit Feuer zu zer-
ſtören, des Landfriedensbruches, da er zwei-
mal in das Land des Biſchofs Ulrich von
Halberſtadt eingefallen iſt, zweimal deſſen
Feſte Stadt Hornburg und einmal Halber-
ſtadt verbrannt hat und mit Mord und
Brand das Land des Erzbiſchofs Wichmann
durchzog und ſeine Stadt Calbe mit Feuer
vernichtete und da er des Kaiſers Städte
Nordhauſen und Mühlhauſen durch Feuer
vernichtete, des dreimaligen Ungehorſams
gegen das Gebot des Reiches, da er weder
in Worms noch in Magdeburg noch in Gos-
lar vor des Königs Gericht erſchienen iſt
nach ordnungsmäßiger Ladung. Das Gericht

des deutſchen Königs und der deutſchen
Fürſten hat deshalb für Recht befunden, den
Herzog Heinrich wegen Hochverrates, Landes
verrates, Landfriedensbruches und Gehor-
ſamverweigerung in des Reiches Acht zu er-
klären, aus dem Frieden in den Unfrieden
zu ſetzen und ſein Leib und Gut männiglich
zu erlauben. Er iſt verluſtig all ſeiner Allode
und Lehen und er ſoll ſchwören, daß er das
Reich verläßt und jetzt und nimmerdar, ſo
lang er lebt, ſeinen Boden nicht wieder be
treten wird. Auch ſoll es ſeinen Kindern
und Kindeskindern nicht erlaubt ſein, in
Ehren in das Reich zurückzukehren. Dies iſt
das Urteil, das die Fürſten des Reiches und
der König gefunden und des Reiches Kanzler
zu Protokoll gegeben haben zu Erfurt

Der Erzbiſchof Reichskanzler ſchwieg.
Unbeweglich kniete der Löwe mit geſenktem
Haupte auf der unterſten Stufe des Thrones.
Ein Raunen und Flüſtern von Mund zu
Mund flog durch das Schweigen des Saales.
Der Kanzler trat zurück. aiſer Friedrich
brach das Schweigen:

„Herzog Heinrich, ich will es euch erfparen,
euch ſchuldig zu bekennen. Jch achte eure
Würde und will euren Stolz vor dem Be-
L S I raag, nur: Nehmt ihrruch des Reiches an?

Schbuz jäh
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Aus Mexrſebueg.
Bezirk des guken Geſchmecks.

Es iſt eine eigenartige Sache mit dem Ge-
ſchmack. Es wird zwar behauptet, daß manche
Leute immer guten Geſchmack entwickeln, aber
ich halte das für Uebertreibung. Prüfen Sie
doch ſelbſt Die erſte Aprikoſe ſchmeckt am
chönſten wir ſchmecken ſie nicht nur mit Be
acht und Genuß, ſondern auch mit unver-

bragetem Feingefühl. Bei der zehnten iſt das
ſchon anders. Da iſt es Maſſe geworden und

den Gaumen ziemlich gleichgültig. Leute,
ie Geſchmack entwickeln ſollen, dürfen nicht

überlaufen ſesn. Sobald eine gute Schneiderin
zur Mode- Angelegenheit wird, kann ſie nicht
mehr das leiſten, was ſie aus individuellem

peſchmack hervorbringt. Es iſt immer noch gut
n Vergleich zu Leiſtungen anderer, aber es
iſt nicht r ſe einmalig und originell wie
frühew.

Wenn der Menſch nicht blind für ſeine
Schwächen wäre, würden die Leute ohne Ge-
ſchmack furchtbar geſtraft ſein, aber ſie lieben
ihren Ungeſchmzg und pShlen damit und
nennen ihre Geſchmackloſigkeiten ſchön. Auf-

den Schnurbart mit Pomade ver-
lebt, in knallroten Schuhen, mit einem un-

möglichen Gehſtock, in einem noch unmögliche-
ren Hut, die Finger voll Ringe geſteckt, prezeln

ie ſich herum. Bald gehen, bald ſtehen, bald
tzen ſie. Sie machen ſich gegenſeitig auf die
orzüge ihres Geſchmacks aufmerkſam und

ahnen nicht einmal, daß ſie tagelang den Be-
zirk des guten Geſchmacks garnicht betreten.

Einen hübſchen Menſchen kleidet bekannt-
lich alles. Es kommt dabei eben ſcheinbar nicht
nur auf die Kleider, ſondern auf die Art, ſie
zu tragen an. Kleider wollen getragen ſein;
hübſche Worte müſſen hübſch geſagt werden;
hübſche Geſichter müſſen hübſch gezeigt werden.
Alles das will gelernt ſein, aber das Lernen
allein hilft nichts; es will gekonnt ſein. Nur
die werden ihren Geſchmack pflegen, die Ge
ſchmack beſitzen, und für ſie wird es ein Be-
dürfnis ſein, ſich mit koſtbarer Läſſigkeit im

ne wahrten Bezirk des Geſchmacks zu be-
gen.

„Straße polizeilich geſperrk!“
Verlegung von Leitungsrohren in der Halle

ſchen Straße.
Der Magiſtrat wird am 12. und 13. Auguſt

in der Halleſchen Straße von der Blanckeſtraße
bis zur Lindenſtraße Leitungsrohrever-
le gen. Dieſer Straßenzug kann währenddieſer beiden Tage von Fahrzeugen nicht be-

e werden. Es wird deshalb für dert
r den geſamten Fahrverkehr geſperrt. Sperrböcke un Boe ieer beeee Anf 58 und

Ende des aufgeriſſenen Straßenteiles. Außer-
dem werden noch beſondere Polizeipoſten auf
t Der Verkehr von und nach Halle wird
urch die Lindenſtraße, Weiße Mauer, Klau-

ſentor und Gerichtsrain umgeleitet.

Auch der Rote Brückenrain
Die Reichsbahn nimmt am 14. Auguſt an

dem Uebergange Roter Brückenrain Bahn-
unterhaltungs arbeiten vor. Der
Straßenübergang iſt für den Fahrverkehr nicht
paſſierbar und wird deshalb für die Zeit von
6 bis 16 Uhr geſperrt. Der geſamte Fahr-
verkehr wird durch die Luiſen, Eiſenbahn und
Teichſtraße umgeleitet.

Zuſammenſchluß der Sudeken
deutſchen in Merſeburg.

Gründung einer Ortsgruppe Merſeburg des
Sudetendeutſchen Heimatbundes.

Am Sonnabend fanden ſich auf Einladung
der Ortsgruppe Groß-Kayna des Sudeten-
deutſchen Heimatbundes in Merſeburg an-
ſäſſige Sudetendeutſche im „Tivoli“ zuſammen.
Der Vorſitzende der Ortsgruppe Groß-Kayna
Herr Weſp, ſowie der ebenfalls erſchienene
Kreisvorſitzende, Herr Bruha-Halle, gaben
in kurzen und intereſſanten Ausführungen
einen Ueberblick über die ſudetendeutſche Be-
wegung, über ihr Entſtehen, ihren Zweck und
ihre Ziele.

Die Sudetendeutſchen ſind ein Volk von an-
nähernd 4 Millionen, nach Sprache, Ge-
ſinnung und Kultur rein deutſch, aber durch
den Friedensvertrag zur Tſchechoſlowakei ge-
hörig. Es iſt Aufgabe des Sudetendeutſchen
Heimatbundes, für die Jntereſſen dieſes unter
drückten deutſchen Volksſtammes zu wirken,
ſeine Rechte wahrzunehmen, die im deutſchen
Mutterlande und Auslande lebenden Sudeten-
deutſchen zuſammenzuſchließen, um die Liebe
zur alten Heimat zu pflegen und vor allen
Dingen iſt es ſeine größte Aufgabe, die reichs-
deutſche Oeffentlichkeit aufzuklären darüber,
daß dieſe 4 Millionen rein deutſch fühlender
und denkender Menſchen nicht ohne weiteres
als Tſchechen oder Ausländer anzuſehen ſind,
ſondern einen Teil des geſamten Deutſchtums
darſtellen.

Gegen das Schaufenſter.
Eine unangenehme Ueberraſchung erlebte

am Sonntag ein hieſiger Geſchäftsmann.
Gegen 9 Uhr abends, ſo vermulet man, fuhr
ein Kraftwagen gegen das Schaufenſter der
Nordſeefiſcherei am Markt und eine der großen
Glasſcheiben fiel in Trümmer.

Hoch droben vom wehrhaften Turm des
Schloſſes Schkopau grüßte am geſtrigen
Sonntag die alte, ſtolze Reichskriegsflagge
im friſchen Winde weithin ins Land. Und
von der Baſtion am Fuße des maſſigen Rund-
turmes

ein feſtlich-frohes Bild:
Hunderte Kinder, Jungens und Mädels, bei
luſtigem Spiel auf der großen Schloßpark-
wieſe, hunderte Jungmannen in ſportlichen
Kämpfen wetteifernd, hunderte Kameradin-
nen vom Bund Königin Luiſe in ihrer kleid-
ſamen blauen Tracht, und weiter hunderte
Felögraue, die alten Frontſoldaten des
eg ges die Veranſtalter dieſes Park-
eſtes.

Am Stadtkrankenhaus hatten ſich die Ka-
meraden der Stahlhelmortsgruppen Mer-
ſeburg und Beuna mit ihren Angehörti-
gen ſchon kurz nach der Mittagsſtunde ver-
ſammelt, und mit ihnen die Schweſtern vom
Bund Königin Luiſe, der Merſeburger Jung-
ſta und Scharnhorſt ſowie die Werkvereine
Ammoniagkwerk und Dietrich.

Die Fahnen voraus, war man dann im
langen Zuge bis Schkopan marſchiert.

Unermüdlich ſpielte unterwegs die Mittel-
deutſche Stahlhelmkapelle die alten, unvergeß-
lichen Militärmärſche, wohlvertraut den Ka-
meraden von ſo manchem Marſch her einſt in
des Königs Rock.

In beſter Stimmung traf man in Schkopau
ein und ließ ſich dort an den Bänken und
Tiſchen des köſtlichen Schloßparks, den zur
Feier des Tages zahlreiche große ſchwarz-
weißrote Fahnen ſchmückten, häuslich nieder,
herzlich begrüßt von Exzellenz v. Trotha,
dem gütigen Gaſtgeber. Nachdem auch der
Ammendorfer Stahlhelm eingetroffen war,
beſtieg

Rittmeiſter von Trokha
die mit Tuch in den Farben des Kaiſerreiches
umkleidete Rednertribüne zur Feſtanſprache.
Und folgendes etwa führte Baron v. Trotha
aus: „Zu frohem Feſte ſind wir verſammelt,
und och verläßt uns die Trauer um das ver-
lorene ſtolze Reich von einſt auch heute nicht.
Troſtlos die Gegenwart, die Zukunft dunkel
vor uns liegend! Ein „Reich in Schönheit
und Würde“, „Friede, Freiheit und Brot“
eigen die Novemberrevolutionäre uns ver-

eißen,
Not, Elend, Selbſtzerfleiſchung und natio-
nale Würdeloſigkeit, das iſt das Ende all
dieſer Verſprechungen

Bei der kommenden Reichstagswahl gilt es
deshalb anzugehen gegen Marxismus und
Bolſchewismus ſo gut wie gegen das neu-
deutſche Bonzentum, gegen die Berufsparla-
mentarier, gegen das parlamentariſche Syſtem
überhaupt; denn anders iſt keine Rettung.
Mit Neid ſahen wir das am Rande des Bol-
ſchewismus ſtehende Jtalien durch die Kraft
eines Mannes zur heldiſchen Jdee zurück-
finden. Uns, die wir im Händlergeiſt ver-
ſtrickt ſind, wird nur ein Wille, dem des
Reichsbegründers Bismarck gleich, aufwärts-
führen zum dritten Reich. Dies Reich
einer beſſeren Zukunft aber wird

das uralte, deutſche Volkskönigs-
-Kaiſertum ernenert

ſehen, unter Führung eines ſeit alters her
verantwortungsbewußten Herſchergeſchlechtes,
der Hohenzollern! Die Not unſerer Tage iſt

und

gerechte Sühne des Novemberverbrechens;
ſind wir geläutert, dann wird auch der Herr
gott das Joch von uns nehmen. Jn dieſem
unerſchütterlichem Glauben: Unſer heißge-
liebtes Vaterland hurra, hurra, hurra!“
Mächtig ſcholl jetzt als Bekräftigung der letz-
ten Worte das Deutſchlandlied, von den wohl
1 tauſend Verſammelten in tiefer Bewegung
geſungen.

Dann begannen die ſportlichen Vorführungen,

unter denen beſonders die Stabübungen
des Jung-Scharnhorſt gefielen. An
den Schießſtänden knallten die Kleinkaliber-
büchſen, und die Jüngſten, bunte Blumen-
kränze auf den Wuſchelköpfen, tanzten fröhlich
ſingend ihre Ringelreihen. Jedes Kind be-
kam ſein Geſchenk, und Milch und Kuchen
und Süßigkeiten dazu: wir waren die Klei-
nen ſelig! Für alle aber gab es in der Ver-
loſung die köſtlichſten Dinge zu gewinnen,
vom lebendigen Kätzchen bis zum Topf mit
blühenden Aſtern.

Kamerad Ploetz
dankte zum Schluß dem Hauſe v. Trotha für
die liebenswürdige Aufnahme im Schloßpark,
um weiter auszuführen, daß bald eine Stahl-
helmortsgruppe auch in Schkopau erſtehen
möge. Unſere Gedanken ſchweiften heute
zurück zu jenem Auguſt 1914, der ein eini-
ges deutſches Volk ſah unter ſchwarz-weiß-
roten Siegesfahnen. Nach innen und außen
müßten wir wieder frei werden, ſonſt gingen
wir endgültig zu Grunde. Nach den Worten
des Feldmarſchalls Schlieſſen, „den rech-
ten Flügel ſtark zu machen“, das ſei die Auf-
n Stahlhelm beim kommenden Wahl-
ampf.

Für jeden Nationalen, Mann oder Fran,
beſtehe Wahlpflicht, und zwar für die
Liſten nur aller jener Parteien, die ſeiner
Zeit mit dem Stahlhelm gegen den Young-
plan kämpften. Ständig aber gelte es auf die
Jugend einzuwirken, damit ſie aufwachſe
in den Tugenden des alten Deutſchland,“

Vaterlandsliebe, Gottesfurcht und treue
Pflichterfüllung.

„Die alte Kameradſchaft, der Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten, und Feldmarſchall
von Hindenburg, der erſte Soldat der
alten Armee: Frontheil!“

Nachdem die Kapelle das Stahlhelm-
lied intoniert hatte, rüſteten ſich die Kinder
zum Heimmarſch. Mit Lampions ging es
durch den Abend unter dem Schutz einiger
Stahlhelmkameraden nach Merſeburg, wäh-
rend die Erwachſenen noch einige Stunden
im „Raben“ zuſammenblieben, bei Konzert
und deutſchem Tanz, in froher Gemeinſchaft.
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Der zum Sommerfeſt aus Halle erſchie-
nene Untergauführer Dennhardt konnte
bei der Preisverteilung für die Teilnehmer
an den ſportlichen Wettkämpfen folgenden
Gruppen Siegerkränze überreichen: 1. Sieger-
gruppe: 2. Jungſtagruppe Merſe-
burg, einen Kranz für beſtgelaufene Zeit
(13,5 Sek.) und einen weiteren für zweit-
beſtes Kugelſtoßen ſowie 1. Jungſtagrup-
pe Merſeburg einen Kranz für Laufen
und einen weiteren für Tauziehen; 2. Sieger-
gruppe: Jungſta Beuna einen Kranz für
Kugelſtoßen; 3. Siegergruppe: Jungſta
Ammendorf einen Kranz für Laufen;
4. Siegergruppe: 2. Kernſtagruppe Mer-
ſeburg einen Kranz für Laufen.

Im Ruderboot
nach Merſeburg.

Die traditionelle Unſtrutfahrt der Merſeburger Ruvberge'llſchaft.
Wie alljährlich, ſo unternahm auch in dieſem

Jahre die MRG. eine Unſtrutfahrt, die eine
Beteiligung von 35 Ruderern aufwies, ein
Zeichen dafür, wie beliebt derartige „Aus-
flüge“ geworden ſind und mit welcher Liebe
dieſe Wanderfahrten neben dem reinen Renn-
ſport gepflegt werden.

Jn der allmählich
berühmt gewordenen gaſtfreundlichen Zedden-

bachſchleuſe

bei Freyburg trafen ſich am vergangenen
Sonnabendabend ſo nach und nach alle Rude-
rer, ſo daß zu guterletzt der ſtattliche Boots-
park von 10 Booten vor Anker lag. Nach der
vorangegangenen Fahrt, die man zum Teil zu
Waſſer, zum Teil per Auto hatte,
ein gründliches Bad in der kühlen Unſtrut, ein
„handfeſtes“ Abendbrot und dann heidi hinein
nach dem ſchönen ſtillen Freyburg. Niemand
wußte, wo man ſich finden würde, und doch
traf man ſich in dieſem oder jenem Weinlokal
oder in Café Spindler. Bis ſpät in die Nacht
hinein, ſaß man fröhlich beiſammen, das
galt namentlich für die älteren Semeſter
während die Jugend, über weniger Finanzen
verfügend, ihren Abenteuerdrang auf die
Straßen verlegte. Am anderen Morgen fuhren
Schleuſenmeiſters Kuchen und Kaffee in Hülle
und Fülle auf, und dann erſcholl das kurze
Kommando des rührigen Leiters aller Wander
fahrten, des Ruderwarts Hertlein:
„Meine Herren, an die Boote, wir fahren!“

Eine wunderſchöne Talfahrt begann, alle
10 Boote in enger Geſchloſſenheit, links und
rechts die prächtigen ſteilen Ufer. Auch der
vorübergehend einſetzende Regen konnte den

von Freyburg

auseinander. Während die ſchnellen ſchlanken
Doppelzweier bald die Führung übernahmen,
ſchien man achtern wenig Wert auf Tempo
zu legen. Die ehrgeizigen Schüler aber dräng-
ten immer wieder nach vorn und haben dann
auch die lange Fahrt, die zum Teil über 100
Kilometer ging, mit am beſten überſtanden.

Ein Lob verdienen die alten Herren!
die mit ihrem ſchweren Boot „Sleipner“ immer
in der Spitze zu finden waren: wieder ein Be
weis dafür, daß man das Rudern auch im
hohen Alter ausüben kann.

Bei ſtrömendem Regen kam man ſo gegen
Mittag am Weißenfelſer Bootshaus an. Dort
wurden zwei Stunden Raſt eingeſchaltet. Ein
gutes Mittagsbrot gab neue Kräfte, und
weiter gings durch manche Schleuſe bis nach
Veſta, wo abermals die nötigen Portionen
Kaffee eingenommen wurden.

Als das Geſchwader abends 191 Uhr im
heimatlichen Hafen vor Anker gehen konnte,
war wohl jedermann von den vorangegange-
nen Anſtrengungen ermüdet, aber aus den
braunen Geſichtern leuchtete doch die Freude
über die gelungene Fahrt.

Für die MRG., die rennſportlich in den
letzten Jahren in Deutſchland ſtark in den
Vordergrund ge re en iſt. bedeu e'e dieſe Fahrt
auf dem Gebiete des Wanderruderns einen
ſportlichen Erfolg. Umſo mehr deshalb, da zu
einer ſolchen Wanderfahrt nahezu alle Ru-
derer herangezogen werden.

Omnibus in Nöten.
Eine Verkehrsſtockung ereignete ſich amSonnabend gegen 17 üßr in ßer Burgſtraße

StahlhelmParkfeſt in Schkopau. net
Frohe Stunden und ernſte Gedanken.

Luepeb
da Bus nicht vor noch rückwärts konnte.
Erſt als der Beſitzer des kleinen Wagens kam,
und den Weg frei machte, konnte der Omnibus
ſeine Fahrt fortſetzen.

JubiläumsGedenkmünze
zur Augsburgiſchen Konfeſſion.

Anläßlich der 400 Jahrfeier der confessio
augustana“ wurde eine künſtleriſch ausge
tattete Gedenkmünze mit den Bildniſſen Dr.

artin Luthers und Philipp Melanchthons
herausgebracht, die von dem bekannten Münz-

F. Hörnlein entworfen und von der
ſächſiſchen ünze angefertigt wurde. Die
Münze, dig in Fünfmarkſtückgröße heraus-
gegeben wu koſtet in Silber 6 M., in Gold-
ausführung 100 M. Jn unſerer Filiale Gott-
harditſtraße liegt die Gedenkmünze zur Anſicht
aus. Beſtellungen werden dort jederzeit ent
gegengenommen.

Wekkervorherſage.
Am Sonntag war es wieder vielfach wolkig;

Regenſchauer von geringer Niederſchlags-
ergiebigkeit kamen nur an einzelnen Orten
vor. Die Temperatur ſtieg bloß bis auf etwa
21 Grad an. Jn Oſtdeutſchland verurſacht das
Aufgleiteèn warmer Luft recht kräftige Regen-
fälle, deren Weſtgrenze längs der Linie Dan-
zig--Görlitz Wien liegt. Der Wolkenſchirm
der öſtlichen Störung reicht an die ſächſiſch-
thüringiſche Grenze heran. Vorläufig wird
keine wefſentliche Aenderung eintreten, es
bleibt weiterhin kühl.

Vorherſage bis Dienstagabend: Heiter
bis wolkig, ſtrichweiſe Regenfälle. Bei Nord
weſtwind keine Temperaturänderung.

Die amkliche Verfaſſungsfeier.
Am Sonntag nach Einbruch der Dunkel-

heit fand im feſtlich beleuchteten Schloßhof
die amtliche Verfaſſungsfeier ſtatt. Obwohl
auf dem weiten Jnnenhofe noch reichlich Platz
vorhanden war, wurden alle Zugangswege
zum Schloß gleich nach Beginn des Faſtaktes
durch ſtarke Schupokommandos abger egelt. Jn-
folge dieſer rigoroſen Abſperrungsmaßnah-
men kam es an den Poſtenketten zu einigen
jedoch nur unbedeutenden Zwiſchenfällen.

Nach muſikaliſchen Darbietungen verſchie-
dener Art hielt Regierungspräſident von
Harnack die Feſtanſprache, die leider ſehr
wenig zu verſtehen war, wohl eine Folge der
ſchlechten Akuſtik im Schloßhofe. Der Regie-
rungspräſident begrüßte zunächſt die Erſchie-
nenen (zumeiſt Mitglieder der Merſeburger
Behöröen) namens der Behörden von Retch,
Staat und Kirche, Provinz und Stadt, insbe-
ſondere aber namens der preußiſchen Regie-
rung. Er ſprach hierauf den Wunſch aus. daß
die geſtaltenden Kräfte der deutſchen Geſchichte
wieder lebendig werden möchten, damit ſtagt-
liches und ſoziales Bewußtſein erneut als
untrennbare Einheit empfunden würden.
Der Reoöner gedachte ſobann der von der
Fremdherrſchaft be reiten Nand an hen
und Moſel und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß auch den Saardeutſchen bald die Wieder-
vereinigung mit dem Reichsganzen beſchieben
ſein möge.

Nach Worten der Mahnung an die Ver-
ſammelten, in den kommenden Wochen bei
dem Ringen um das künftige politiſche Schick-
ſal Zeugnis abzulegen von wirklicher politi-
ſcher Reiſe ſtimm?e man das Deutfeöland-
lied an. Nach der Feier zerſtreuten ſich die
Teilnehmer raſch und ohne daß es danf
dem ſtarken Polizeiaufgebot zu irgend
welchen Reibereien gekommen wäre.

c

Zum heutigen Verfaſſungstage haben die
amtlichen Gebäude der Reichs-, Staats- und
Kommunalbehörden in Merſeburg Flaggen-
ſchmuck angelegt.

Die Schul'eiern.
Domgymnaſinum.

Mit einem Bachſchen Orgelvorſpiel. vor-
getragen von Oberſekundaner Eßrich. be-
gann heute die Verfaſſungsfeier des Dom-
gymnaſiums. Nachdem der Schulchor das
„Gott gib Frieden in deinem Lande“ geſun-
gen hatte, ergriff Studiendirektor Dr. Hert-
ling das Wort zur Feſtanſprache. Er pries
das deutſche Vaterland und empfahl ein-
ödringliches Studium ſeiner Geſchichte. Auf-
richtig ſei zu wünſchen, daß die Reichsver-
faſſung werden und wachſen möge. Immer
aber bleibe das Wort „Dein Reich komme“
tiefſtes und letztes Gebot. Hierauf ſtimmte
die Verſammlung das Deutſchlandlied an.
Ein weiterer Geſang des Schulchores, den,
anſtelle des leider erkrankten Leiters, Ober-
ſchullehrer Straube, Oberprimaner H.
Weber dirigierte, ein ſchönes Zeichen für die
Selbſtverwaltung der Schülerſchaft, beſchloß
die Feier.

Volksſchule 1.

Die oberen Klaſſen und der Lehrkörper
der Volksſchule 1 verſammelten ſich heute vor-
mittag in der Aula zu einer ſchlichten Feier.
Jn der Feſtanſprache des Herrn Lehrers
Hauswald, die von Chorgeſängen und Ge-
dichtvorträgen eingerahmt war, wurde her-
vorgehoben, wie die Reichsverfaſſung in den
ſtürmiſchen Tagen des Jahres 1919 zum Boll-
werk wurde vor dem völligen Zerfall des
Reiches. Als Beiſpiel recht?kr Pflichterfüllung
gedachte der Redner ſchließlich mit dankbaren
Worten ber Bevölkerung an Rhein und Saar.

Frohſinn, der auf allen Geſichtern lag, nicht
verdrängen. Nach und nach zog ſich das Feld

Halliſchen Bankverein. Der vor dem Omnibus
der in die Obere Burgſtraße einbiegen wollde,

Zum Schluß überreichte Herr Rektor Röth
den Schülerinnen Hilda Her rich und Mag



daleng Borkeis Feſtgaben in Geſtalt von
Büchern, worauf nach einem Soch auf dasVaterland das II IIDeutſchlandlied geſungen
wurde.

Altenburger Schule.
In der Altenburger Schule verſammelten

ſich heute morgen um 9 Uhr die Kinder zu

i ler i ſſ in l Standpunkt, daß die Meldeſtelle unbedingtunſerem Orte, nicht zuletzt auch im Jntere
der Arbeitsloſen ſelbſt, erhalten bleiben müſſe

Le zumal auch ſofort beziehbare Räume zu an

Leunga e
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betrei et Verfaſſungsfet Während ſur di und e 3 dieſer Angelegenheiteiner Verfaſſungsfeier. Währen r die 2 weitere Schritte unternehmen.iel ren r arr Liſte 1 5PD. 1191 Stimmen 8 Sitzealten wurden, hörten die oberen Klaſſen eine Beſtandene Prüfung. rn Ter Seles ine Schaſer eige St 2 vollegemeinſch. 1315 7 giechſghrerrerf Die Vor für die end
uß der Feier einem er eine vomre e re n die le ha fend mrift überreicht werden. 4 Nat: Soz. 420 2 Gut beſtanden. rOberrealſchule. Wahlbeteiligung 62,18 Prozent. Jltiſſe im Hamſterbau. iDie oberen Klaſſen hatten ſich heute früh

u i k Fei i d Goddula. Beim Ausgraben von HamſternRaden gehe Ich hab t s B d D 53 b in der Goddulaer Flur beobachtete ein Maurerden von einigen Schülern Gedichte vorge- u urren erg W r d eun Mewgr eben hüet
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Entwicklung des Frauenlebens gebend. Ein
Sprechchor von Schülerinnen der U 1 ſprach
anſchließend das Wort „Du ſollſt an Deutſch-
lands Zukunft glauben“. Nachdem mit einem
Hoch auf das Vaterland und dem gemeinſam
geſungenen Deutſchlandlied die eigentlicheFeier
abgeſchloſſen war, fanden die Reichsjugend-
wettkämpfe mit Verteilung von Kränzen für
die Siegerinnen ſtatt.

Schützenfeſt der Bürger Scheiben
Schützengilde.

Am Sonnabend begann das Schützenfeſt
der Privilegierten Bürger-Scheibenſchützen-
Gilde mit einem recht impoſanten Fackel-
zug. Zahlreiche Zuſchauer ſäumten die
Straßen der Stadt, durch die ſich der Zug be
wegte. Am Gotthardtsor herrſchte zeitweiſe
ein geradezu beängſtigendes Gedränge. Am
Sonntag ſammelten ſich die Schützen dann
zum Feſtzug am Parkkaffee, unter ſchnei-
digen Klängen der Muſik des Granzau-Or-
cheſters reihten ſich die Fahnenabordnungen
der am Feſte teilnehmenden anderen Vereine
ein und dann bewegte ſich der ſtattliche, diſ-
ziplinierte BZug unter lebhafter Anteilnahme
der Bevölkerung wiederum durch die Straßen
nach dem Schützenhaus. Manche Blume fiel
aus den Fenſtern auf die Schützen herab.

Jnzwiſchen ſetzte ein recht lebhafter Zu-
ſtrom zum Schützenplatz ein. Als der Feſt-
zug eintraf, herrſchte bereits reges Leben,
und da um dieſe Zeit auch der Wind die ſtets
regendrohenden Wolken beiſeitegeſchoben
hatte, füllte ſich auch der Schützenhausgarten
recht ſchnell. Konzert unterhielt die Gäſte auf
einige Stunden, auf den Schießſtänden knall-
ten gleich nach dem Eintreffen der Schützen
die Büchſen, der Abend war dem Tanze ge-
widmet. Auf dem Fetzplatze ſelbſt herrſchte
den ganzen Nachmittag hindurch regſtes
Leben und Treiben. Einige Karuſſels, eine
Schiffsſchaukel, ja ſogar ein kleiner Zirkus
(der „Zweimaſten-Zirkus Maine“) fanden
Zuſpruch.

Das Feſt findet für die Oeffentlichkeit ſeine
Fortſetzung am Dienstag in einem großen
Konzert, dem Feuerwerk und einem anſchlie-
ßendem Ball.

Sommerfeſt der Privat-Theatergeſellſchaft.

Trotzdem das Wetter am Sonntag nach-
mittag garnicht ſehr vertrauenerweckend aus-
ſah, fanden ſich im Caſinogarten doch wieder
recht viele Mitglieder und Freunde des Ver-
eins ein, um das Sommerfeſt in der tradi-
tionellen Weiſe mitzufeiern. den Kindern
einige ſchöne Stunden bereiten zu helfen und
den Erwachſenen Gelegenheit zu geben, bei
unproblematiſcher Unterhaltung, bei Kegeln,
Schießen und ſonſtigem Kurzweil den Sonn-
tag zu verbringen. Den Kindern wurden
allerlei Geſchenke zuteil, die, wie immer, mit
viel Freude und kindlicher Dankbarkeit ent-
gegengenommen wurden. Wenn auch der
Mund bei manchem Kinde ſtill blieb, die
Augen ſprachen dafür umſo deutlicher und die
Freude der Kinder war die Freude der El-
tern. Eine Verloſung, für die der Gewinn-
tiſch mit recht praktiſchen und ſchönen Ge-
ſchenken ausgeſtattet war, fand reichen Zu-
ſpruch. Bei Einbruch der Dunkelheit, beſon-
ders aber wegen der abendlichen Kühle, fand
ſchließlich das Feſt ſeine Fortſetzung im Saale
und beim Tanz kam die reiſere Jugend zum
wohlerworbenen Recht. Um die Muſik. die
den Nachmittag füllte, machte ſich das Gran-
zau Orcheſter verdient. Der Fackelrundgang
bildete den Höhepunkt des Abends. Das Feſt
verlief in ſeiner Geſamtheit ſo wie die Ver-
anſtaltungen der Privat-Theatergeſellſchaft
immer zu verlaufen pflegen: harmoniſch, un-
terhaltſam ſo daß niemand zu bereuen
brauchte, daran teilgenommen zu haben.

6 Jahre Sporkverein
„Marathon“ Röſſen.

Der Sportverein „Marathon“ Röſſen be-
reitete am Sonnabend abend ſeinen Mitglie-
dern aus Anlaß des 6jährigen Beſtehens des
Vereins einige recht angenehme Stunden.
Der große Saal des Geſellſchaftshauſes
immer wieder ſchön und aufs neue bewun-
dert barg eine feſtlich geſtimmte Menge,
die ſich ſchon lange vor Beginn eingefunden
hatte. Auch aus Merſeburg nahmen viele

Der Ausgang der Wahlen für die Ge
meindevertretungen der neuen
Großgemeinden Leunga und Bad Dür-
renberg bedeutet für alle bürgerlichen
Kreiſe eine ſchwere Enttäuſchung, da
eine glatte Mehrheit der bürgerlichen Ein-
heitsliſten durchaus im Bereiche der Möglich-
keit gelegen hatte. Wieder einmal hat das
Bürgertum reſtlos verſagt! Die Wahlbetei-
ligung in Neuröſſen beiſpielsweiſe beträgt
nur 56 Prozent; die Bürgerlichen waren
ſpazierengegangen, die Wahlſchlepper ſtanden
vor verſchloſſenen Haustüren!

In allen Wahlbezirken das gleiche Bild:
die linksgerichtete Einwohnerſchaft ſowohl in
Leunag wie in Dürrenberg wanderte Mann
für Mann zur Urne, aus den Reihen der
Bürgerlichen fand faſt ein Drittel nicht den
Weg zum Wahllokal. Jn Neuröſſen
das in dieſer Beziehung, wie ſchon geſagt,
ganz beſonders ſchlecht abſchnitt mag aller-
dings ein beſonderer Grund vorgelegen
haben. Alle Säle ſind hier im Beſitz des
Leunawerkes, und dies gibt ſie aus wohlver-
ſtändlichen prinzipiellen Erwägungen für po-
litiſche Verſammlungen irgendwelcher Art

Wahlbeteiligung 66,3 Prozent.

nicht frei. So aber konnte die „Volksgemein-
ſchaft“ für ihre Liſte keine einzige Wahlver-
ſammlung in Neuröſſen abhalten!

Jn Bad Dürrenberg wird die linke
Mehrheit aus dem ehemaligen Zweckver-
bandsausſchuß auch in der neuen Gemeinde-
vertretung Einzug halten. Acht Marxiſten
ſtehen hier nur ſechs Vertreter der bürger-
lichen Gemeinſchaftsliſte und ein National-
ſozialiſt gegenüber, ſo daß ſich als günſtigſte
Kombination von Fall zu Fall ein Stimmen-
ngeente von 7:8 für die Rechte ergeben
önnte.

Jn der neuen Gemeindevertretung von
Leuna wird ſich faſt das gleiche Bild wie
vorher im Zweckverbandsausſchuß ergeben:
ſtanden ſich vorher Rechts und Links faſt im-
mer mit Stimmengleichheit gegenüber, ſo
können jetzt den neuen Marxiſten eben-
ſoviel Rechtsgerichtete gegenübertreten,
wenn die zwei Nationalſozialiſten mit den
ſieben Vertretern der bürgerlichen Volksge-
meinſchaft ſtimmen. Hier wie auch in Dür-
renberg werden alſo die nationalſozialiſtiſchen
Gemeindevertreter zeigen können und müſſen,
ob ſie gleich den Bürgerlichen der beiden
Einheitsliſten gewillt ſind „ür ſachliche
den und ſparſame Kommunalpolitik zu

wirken. in

lief auf das denkbar Angenehmſte. Den größ
ten Anteil an der gelungenen Feier hatte
unſtreitig die Bergkapelle Halle, die in ſehr
freundlicher Weiſe für die Kapelle des 3. Batl.,
Jnf.-Rgt. 11, Leipzig, die ihrerſeits durch Ma-
növer in Bayern feſtgehalten war, einſprang.
Ein ſchneidiger Marſch leitete den Abend ein,
die Ouvertüre zu „Dichter und Bauer“ rief
herzlichſten Beifall hervor; die ſlaviſche Rap-
ſodie, eine Fantaſie aus der Oper „Die Regi-
mentstochter“, ein Walzerpotpourri füllten
den erſten Teil des Abends.

Einen Sturm der Begeiſterung aber ent-
feſſelte der Abſchluß der muſikaliſchen Darbie-
tungen. Die Kapelle bot zwei Märſche mit
Heroldtrompeten und Keſſelpauken, ſo exakt
und ſtraff, wie man ſie ſehr ſelten hört. Die
vielen Anweſenden dankten mit rauſchendem
Beifall. Herr Obermuſikmeiſter Teichmann
errang ſich durch ſeine ausgezeichnete Stab-
führung alle Sympathien.

Den prächtigen Abend beſchloß ein Ball,
der die Teilnehmer bis zum frühen Morgen
in Bann hielt. Die Bergkapelle bewies da-
bei, daß ſie auch denkbar beſte Tanzmuſik zu
bieten vermag.

Fiſchdiebſtahl am Gokkthardkstkeich.
Am Sonntagvormittag wurde unterhalb des

Bürgergartens ein Junge beobachtet, wie er
einen an einer Angelſchnur gefangenen, ſtatt-
lichen Karpfen gerade aus dem Waſſer ziehen
wollte. Die Schnur war ſehr geſchickt hinter
dem Gebüſch verſteckt. Der Junge wurde feſt-
gehalten und ſollte dem Fiſchermeiſter über-
geben werden. Leider veranlaßten hinzukom-
mende Perſonen, daß man den Jungen laufen
laſſen mußte, da er angeblich nicht normal ſei.
Der im Kahne herbeieilende Fiſchermeiſter
konnte den an der Schnur zappelnden Karpfen
in Sicherheit bringen.

Neuer Amtsrichter.
Amtsgerichtsrat Dr. Stylow aus Zeitz

wurde an das Amtsgericht Merſeburg
verſetzt.

3Bild oluxus
das althewätrie

Maggi-Würze.

Die gleich wichtige Rolle wie die Nah-
rungsmittel ſelbſt ſpielen in unſerer Ernäh-
rung die Genußmittel. Sie erſt machen die
Speiſen ſchmackhaft. Was aber ſchmeckt, be-
kommt auch. Es iſt darum kein Wunder,
daß ſich die bekannte Maggi-Würze ſo allge-
meiner Beliebtheit erfreut. Denn nur wenige
Tropfen, erſt kurz vor dem Anrichten zugf-

Sportler teil. Der Abend, der lediglich als
fügt, erhöhen Aroma, Wohlgeſchmack und
beſſere Ausnutzung der damit vollendeten

Konze rtabend veranſtaltet wurde, ver Gericht

Arbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

NSDAP. Am Dienstag, 12. Auguſt, 20,30
Uhr, im „Caſino“ Provinziallandtagsabge-
ordneter Woltersdörfer, Zeitz, und
Pg. Simon, Röſſen, über „Die letzten
Zuckungen des ſterbenden Syſtems“.

Königin Luiſe-Bund. Mittwoch, 13. Auguſt,
15 Uhr, Sommerfeſt im „Caſino“-Garten.
Volkstänze, Kinderſpiele, Beluſtigungen, Um-
zug mit Lampion uſw. Der Eintritt iſt frei.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-
tag, 12. Auguſt, Verſammlung im „Caſino“.
Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Aus der Umgebung.
Schwerer Verkehrsunfall.
Neumark. Am Freitag gegen 23,30 Uhr er-

eignete ſich in Neumark ein folgenſchwerer
Verkehrsunfall. Der Maſchinenführer J. aus
Neumark wollte die Straße überqueren und
wurde von einem in Richtung Geiſelröhlitz
ankommenden Motorrad überfahren. Das Mo-
torrad fuhr der Former Sch., auf dem Sozius-
ſitz befand ſich ſeine Schweſter. Ein aus Krum-
pa telefoniſch herbeigerufener Arzt ſtellte
innere Verletzungen bei J. feſt und ordnete
ſeine Ueberführung in das Querfurter Kran-
kenhaus an. Sch. erlitt leichtere Verletzungen
am Kopf und konnte nach Anlegung eines
Not verbandes ſeinen Weg fortſetzen, ſeine
Schweſter wurde nicht verletzt. Die Maſchine
wurde beſchädigt. Bis jetzt konnte die Schuld-
frage noch nicht geklärt werden.

Aufhebung der Arbeitsloſen
Melde- und Zahlſtelle?

Schaſſtädt. Vor kurzem fand im „Weißen
Roß“ eine Proteſtverſammlung der hieſigen
Gewerbetreibenden gegen die Aufhebung der
hieſigen Melde- und Zahlſtelle für Arbeits-
loſe ſtatt. Die Verſammlung war nur ſchwach
beſucht, was wohl ſeinen Grund darin haben
mag, daß die Meinung beſtand, daß die Melde-
ſtelle nach der am Sonnabend erfolgten Ver-
öffentlichung hier weiter beſtehen bleibt. Wie
der Einberufer ausführte, iſt das aber nur
noch bis zum 1. September der Fall, falls
ſich in der Zwiſchenzeit keine andere Regelung
der Sache finden läßt. Der bisherige Zu-
ſtand, daß die Meldungen und Auszahlungen
mit bei der Stadtkaſſe erfolgen, iſt weiter un-
möglich, da hierdurch die ordnungsmäßige Ab-
wicklung der Kaſſengeſchäfte der Stadthaupt-
kaſſe und Stadtſparkaſſe in Mitleiden-
ſchaft gezogen wird. Eine Verlegung
der Meldeſtelle in andere Räume iſt deshalb
unbedingt erforderlich. Schon länger bemüht
ſich das Arbeitsamt, paſſende Räume zu fin-
den, doch haben ſich die in dieſer Angelegen-
heit Verhandlungen immer wieder
wer

Das Amt niedergelegt 7
Kötzſchau. Der bisherige Gemeindevorſteher

Landwirt Fried rich, legte ſein Amt nieder,
da er für Anträge die Zuſtimmung der Ge-
meindevertretung, nicht mehr erhalten konnte.
An ſeine Stelle iſt vom Landrat der erſte
Schöffe, Lagerhalter E. Heilmann, vor-
läufig mit der Führung der Geſchäfte des Gemeinbedorſtehers beauftragt worden. 4

Perſonalveränderungen.
Lützen. Verſetzt wurden Gerichtsaſſeſſor Dr.

Geimer vom Amtsgericht Zeitz nach Lützen
und Gerichtsaſſeſſor Paperlein nach Zeitz

64 Jahre Kriegerverein. i t
Döllnitz. Der Kriegerverein Döllnitz begingam Sonntag ſein öahriges Stiftungsfeſt. Zu

dem am Nachmittag ſtattfindenden Garten
konzert hatte ſich eine große Anzahl aus
wärtiger Vereine eingefunden. Der Himmel
hatte ein Einſehen und hielt ſeine Schleuſen
geſchloſſen. Am Abend fand ſodann das Feſt
mit einem Ball ſein Ende. e.

Sturz vom Erntewagen.
Großcorbetha. Am Dienstag ſtürzte hier ein

beladener Erntewagen beim Einbiegen in eine
Seitenſtraße um. Auf dem Wagen ſaßen der
79jährige Vater, die Schwägerin und die Toch
ter des betreffenden Landwirts, die herunter-
fielen und zum
erlitten.

4 Jungfüchſe erlegt. S
Delitz a. S. Der Inſpektor des hieſigen

Rittergutes und der Sohn des Rittergutsbe-
ſitzers von Richter erlegten in einem Weizen-

felde 4 Jungfüchſe. e
Vom Standesamt.

Schkeuditz. Jm Juli gelangten zur Anzeige
8 Sterbefälle (im Juni 15) es ſtarben eine
männliche, ſieben weibliche Perſonen. Die Zahl
der Geburten betrug 12 (im Juni 14), ſieben
Knaben und fünf Mädchen. 13 Eheſchließun-
gen (Juni 8) wurden vollzogen.

e eLeipziger Schlachkviehmarkk
vom 12. Auguſt

Auftrieb: 634 Rinder, dav. 302 Ochſen, 198 Bullen
264 Kühe, 70 Färſen, 328 Kälber), 788 Schafe
2695 Schweine, zuſammen 4455 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 18 Rinder, 9
Kälber, 117 Schafe, 359 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 60-63. 55--59, 5054,
Bullen 56--58, 50-55.
Kühe 50—54, 4242, 8241,

Färſen 58—61, 50--52 SKälber 70 75, 64 69, 60 63,

60 64,Schafe 62-66, 53-59,
Ein Poſten ausgeſuchter Stallmaſtlämmer.
Schweine6365, 65-66. 6667, 64 66,

58-62.
Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber langſam
Schafe mittel, Schweine ſchlecht.

ÜUberſtand: 40 Rinder, dav. 9 Ochſen, 12 Bullen
18 Kühe, 1 Färſen. Kälber), 8 Schafe
271 Schweine.

Nachbarſtadt Halle.
Japaniſches Feuerwerk in der Saalſchloß

brauerei-

Die Saalſchloßbrauerei zu Halle wartet in
den nächſten Tagen mit verſchiedenen Veran-
ſtaltungen auf, die beſtimmt viele Gäſte an
locken werden. Am Mittwoch, 13. Auguſt, fin
det als Höhepunkt eines Japaniſchen Garten
feſtes ein Japaniſches Groß-Feuer-
werk ſtatt, das den Zuſchauern die neueſten
Schöpfungen pyrotechniſcher Kunſt vor Augen
führen wird.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Heinrich L. Neuner, für
den Anzeigenteil: Curt Deicke in Merſe

lagen. Die Verſammlung ſtand auf dem burg.

Teil fehr ſchwere Verletzungen
4



Wehenhrer unterm Halhme
VON DR. HANS ELLENBERG

(1. Fortsetzung.)

Dardanellenfahrt
Türkische Erde, sei gegrüßt! Einzigartiges,

vom romantischen Zauber einer stehengebliebenen
Zeit umflossenes Land, dessen schicksalsvolle Ver-
gangenheit mehr als einmal vor den Toren Europas
die Geschicke der Welt entschiedl Mit einem Volk,
das beispiellos heroisch Jahrhunderte um sein sinken-
des Dasein kämpfte und dessen Waffenglanz aus den
Tagen der alttürkischen Herrlichkeit auch heute noch
nicht verblaßt ist! Wer die ernste Größe und die
stille Lyrik deiner Landschaft gekostet, über der es
wie die Elegie einer müden Wehmut liegt, wer unter
der merkwürdig lichten Atmosphäre deines Himmels
gewandelt und den süßen Duft deiner Frühlingserde
geatmet, den verläßt die Liebe zu dir nicht wieder.

Das blaue Wellengeriesel des Aegäischen Mee-
res umspült den Eingang der Dardanellen mit
ihrer sanften Hügellandschaft, zwischen der halbver-
fallene Festungen sichtbar werden: auf der Halbinsel
Gallipoli, dem alten thrazischen Chersones, das
Fort Sidd-el-Bahr Kalesi, und gegenüber auf der asia-
tischen Seite jenseits von Kum Kale, erblickt man
über der sumpfigen Ebene des einstigen Scamander
die niedrigen Stadthügel von Troja mit den Schutt-
halden der Ausgrabungen. Am Strande, westlich von
der Flußmündung, war das Schiffslager der Griechen

Auf einem weiten Soldatenfriedhof am euro-
päischen Dardanellenufer schlafen neben ihren deut-
schen Kameraden die tapferen türkischen Streiter,
die das Leben für ihr Vaterland hingaben, als sie den

englischen Angriff auf die Meerenge siegreich abschlu-
gen. Und nicht weit davon haben äie Engländer ihren
Gefallenen mit einem Obelisken ein Wweithin sicht-
bares Denkmal gesetzt, Noch bezeichnen halbversun-
Lene Schiffswracks, aus den blauen Dardanellenfluten
ragend, die Stelle, wo der Gegner die Einfahrt zu er-
zwingen versuchte.

An der engsten Stelle der Meerenge erheben sich
altersgrau und verwittert die von Mehmed II, im
fünfzehnten Jahrhundert erbauten Dardanellen-
schlösser: auf der europäischen Seite das roman-
tische Kilid Bahr, „der Schlüssel des Meeres“, auf dem
andern Ufer Bogaz Hissar, und in seinem Schutz
Tschanak Kalesi, das „Topfschloß“, die Stadt Darda-
nellen. An die nächstschmale Stelle, wo ein Leucht-
turm mit einer Quarantänestation steht, verlegt die
Sage die Liebestragödie von Hero und Leander, Hier
durchschwamm Lord Byron die Fluten, hier ließ
Xerxes das Meer mit Ketten peitschen, hier setzten

Alexander der Große und die osmanischen Heerhaufen
nach Europa über-

Weinberge und Olivenhaine schmücken die Ufer.
Längst ist Gallipoli nicht mehr, was es nach sei-
nem aus dem Griechischen (Kalle polis) verderbten
Namen sein sollte: die schöne Stadt, Ein Häuflein ein-
stöckiger Holzhäuser mit sichtbaren Spuren des Ver-
falls, überragt von einem verwitterten Leuchtturm.
An den größeren Gebäuden sind die Dächer abgedeckt
und die stehengebliebenen Seitenwände von Feuer
geschwärzt, Nach den Bombenabwürfen englischer
Fheger hat man noch nicht daran gedacht, wieder auf-
zubauen, Aber leuchtend flattert im frischen Morgen-
wind der weiße Halbmond in rotem Feld über dieser
Stätte des Verfalls

Stambul
Lord Byron, der ewige Schönheitssucher, sprach

diese Worte der Verzückung:
„Ich sah Athens heilige Räume, ich sah den Tempel

von Ephesus und war in Delphi. Ich habe Europa
durchstreift von einem Ende zum anderen und die
schönsten Länder Asiens besucht aber nirgends
erfreute mein Auge ein Anblick, dem von Konstanti-
nopel vergleichbar.

Und die schmückenden Beinamen der Zauberstadt
am Bosporus klingen wie die Prädikate einer himm-
lischen Litanei: Haus der Glückseligkeit, VWangenglanz
des Angesichts der Welt, Pforte der Schönheit, Nabel
der Welt, Metropole der Völker

Aus der ersten leichten Abenddämmerung schwebt,
vom letzten Tagesabglanz umflossen, das Märchenbild
dieser Stadt feierlich heran. Wie ein silbriges Wunder-
werhk der Filigranarbeit, schimmernd und hauchdünn,
als müßte es im nächsten Augenblick gleich einem
Wolkengebilde in nichts zerfließben. Von unerhörter

Schönheit die gewaltigen graugrün oxydierten Massen
der Moscheenkuppeln mit ihren vergoldeten Spitzen

und Halbmonden, in denen ein letzter Funke des Tages
glimmtl Mit dünnen, kerzenförmigen Minaretten um-
standen, von denen man meint, es müßte von ihren
Altanen in hohen Tönen voll süher Schwermut der

Name Gottes schweben, Eine Erfüllung ist dieser An-
blick der ewigen Sehnsucht, die der Abendländer nach
der Wunderpracht des Orients seit Kindheitstagen im
Herzen ägt,

Ringsum die gewaltigen Kuppelbauten, in denen
die Silhouette Stambuls gipfelt, ist das große graue
Häusermeer mit Türmen, Mauern und eingestreuten
Zypressen gelagert. Peras Terrassen steigen im Hin-
tergrund empor. Die ersten Lichter flammen in den
Straßen Stambuls auf und drüben in den niedrigen
Häuserzeilen von Scutari, Nach der Fahrt um die
köstliche Serailspitze, den „schönsten Punkt der Welt“,
dessen weiße Palastmauern durch die Dämmerung des
weichen Frühlingsabends schimmern, öffnet sich der
Blick auf den Mastenwald und die wippenden Lichter
des Hafens

Kalt und nüchten schieben sich die dunklen Häuser
der Kaianlagen von Galata heran, und in der Seele
erlischt das strahlende Bild von Stambuls äuhßerer
Herrlichkeit

In der Aja Sofia
„Wahrlich, Gott ist voll der Schönheit
und liebt die Schönheit. Mohammed.

Nur Sankt Peter in Rom ist noch gewaltiger! Sonst
findet dieses Wunderwerk justinianischer Hofbaukunst
als Höhepunkt der gesamten byzantinischen Architek-
tur nicht seinesgleichen, wie es seine mächtige Halb-
kugel, die von acht niedrigeren Kuppeln und den fili-
grandünnen, kerzenartigen Minaretts umgeben ist,
in das Glockenblau des türkischen Himmels hebt, Hoch
oben die riesige bronzene Neumondsichel uraltes
Symbol der osmanischen Türken aus ihrer kleinasiati-
schen Steppenheimat mitgebracht.

Beim Eintritt überwältigt die Gewalt der feier-
lichen Ruhe dieses ungeheuren Raumes, der sich zu
weiten scheint, wie um die Andacht der Gläubigen zu
empfangen, Das ist das eigenartigste: daß man unter
der Fingangstür zugleich das gewaltige Hauptschiff
und die Flucht der Nebenhallen mit einem Blick über-
sieht, und in die majestätische Wölbung hineinschaut,
Die Porphyrpfeiler aus dem Sonnentempel von Baal-
bek und die grünen Brecciensäulen aus dem Artemis-
tempel in Ephesus leiten den Blick empor, wo in
schwindelnder Höhe auf großen runden Schilden die
Namenszüge Allahs, Mohammeds und der vier ersten
Chalifen leuchten, mit goldgefülltem Pinsel auf grü-
nem Grund gemalt, Und wenn das trunkene Auge noch
höher steigt, bis an den himmelhohen Scheitel des
Kuppelfirmaments, dann flammt ihm in riesiggroßen
goldenen Charakteren von des berühmten Schönschrei-
bers Qarahissaris Meisterhand gezogen, der Lichtvers
des Qoran entgegen

Allah nür es-samawäti wal'ardi,

Gott ist das Licht des Himmels und der Erde. Und
die Phantasie schweift zurück in jenen verhängnis-
vollen Maienmorgen des Jahres 1453, als unheiliges
Pferdegetrampel die geweihte Ruhe der christlichen
Basilika störte und die Symbole des Nazarenerglau-
bens von den Wänden gerissen, zertrümmert am Boden
lagen, Mehmed el-Fatih aber, mit dem zwiebelförmi-
gen Turban auf dem vom schwarzen Spitzbart um-
rahmten Haupt, den Krummsäbel in der Erobererfaust,
hielt hoch zu Roß an der Schwelle des Hauptportals,
Dann trieb er das weiße arabische Vollblut die Stufen
des Hauptaltars hinan, und sich in den Steigbügeln
hochaufrichtend, rief er ekstatisch mit schallender
Stimme jene Worte in den weiten Raum: Allah nür
es-samawäti wal'ardi und das Glaubensbekenntnis des
Islams: La iläha ill' allah wa muhammadun rasülü-Ilah---
es ist kein Gott außer Gott und Mohammed ist sein
Prophet,

Das war das Ende der Scheinherrschaft des letzten
Paläologen. Das junge Osmanentum trat mit der Be-
sitznahme der vielumstrittenen oströmischen Metro-
pole in die Weltgeschichte ein. Aus dem griechischen
eis ten polin (nach der Stadt, d. i. Byzanz) wurde Istam-
bol, und statt des griechischen Doppelkreuzes ragt
fortan der Halbmond auf dem Gotteshause, Noch
schimmern durch die Tünche, mit der mohammedani-
sche Hände die goldverkleideten, bilderübersäten
Wände der Aja überklebt, christliche Kreuze und Hei-
ligenbilder hindurch. Zur Erinnerung an jene große
Stunde des Islams stieg noch jüngst der Iman, wenn
er am Freitag die Chutbe, das feierliche Gebet,
sprechen will, mit dem Qoran in der einen, mit dem
Schwert in der andern Hand die Stufen zum Mimbar,
zur Kanzel, empor, und die beiden Fahnen an der Seite
der Tribüne verherrlichen den Sieg über Judentum
und Christenheit An einem Pfeiler wird noch
der Abdruck von Mehmeds Hand, an einem andern
die Hiebspur seines Schwertes gezeigt

Von magischer Wirkung ist die Verteilung des
Lichtes, das gedämpft durch vierzig gemalte Scheiben
bricht, die Farbenfülle der Mosaiken auf goldenem und
lasurblauem Grund, die die Innenwände umfließen, Un-
geheure eiserne Lüster hängen an der Deckenwölbung,
die ein Meer von Licht ausschütten, wenn in den er-
leuchteten Nächten des Ramadan die Muslime sich zu
ihrer von keines Ungläubigen Blick entweihten Ver-
sammlung zusammenfinden,

Auch die moderne Türkei kennt heute die Kirchen-
flucht. Wo früher Tausende in Reihen ausgerichtet
sich nach Mekka neigten, findet sich zu den Gebets-
stunden nur ein Häuflein Gläubige ein, und dünn zit-
tert die Stimme des Vorbeters durch den leeren Raum,
Nicht mehr der leuchtende Fez englische Schiffer-
mützen, mit dem Schirmrand nach hinten getragen,
damit sie dem Betenden bei der Ausführung des Rituels
nicht lästig fallen, bedecken das Haupt der Frommen.
Die große Zeit des Islams in der Türkei ist dahin

Ehrwürdige Mutter der christlichen Kirchen: Du
sehnst die Stunde herbei, wo an deinen Wänden die
überpinselten steifen Figuren der christlichen Heiligen

auf dem Goldgrund wieder sichtbar werden, der Priester
mit dem Allerheiligsten durch jene Seitenpforte des
Hauptaltars wieder eintritt, durch die er an dem
Schreckenstage geheimnisvoll verschwand, und das
Kyrie eleison von neuem überirdisch durch den Raum
braust, Bis dahin aber bist du den frommen Händen
gläubiger Menschen von wahrhafter Gottverbunden-
heit anvertraut, nur daß sie in ihrer Weise den
Namen Gottes ehrfurchtsvoll auf den Lippen und im
Herzen tragen,

Es war einmal und es war keinmal
Drüben im asiatischen Scutari sitzt das Alttür-

kentum, Die Leute hier sind am wenigsten ange-
fressen vom europäischen Kulturfirnis, In den alten
mürben Moscheen, in den winkeligen Gassen, in den
kleinen Holzhäusern hat dieser Stadtteil am meisten
den orientalischen Charakter bewahrt, In jenen Vier-
teln ist daher zuweilen auch noch der Märchener-
zähler, der Meddah, anzutreffen, Er stirbi aus
in dem Maße, wie die Ausbreitung der Lesekunst Fort-
schritte macht und die kemalistische Regierung sorgt
nach Kräften dafür. Was der Meddah vorträgt, sind
meist Schwänke in Dialogform umgesetzt, komische
Szenen aus dem Volksleben. Er ist oft ein unver-
gleichlicher Stimmkünstler, der die Sprechweise der
Griechen, der spanischen Juden, die Schwerfälligkeit
des anatolischen Bauern zu karikieren, den Diskant
der keifenden Weiber, die Fistelstimme des Eunuchen,
das trunkene Lallen des Haschischrauchers köstlich
nachzunahmen weiß.

Gewöhnlich trägt er Schnurren von Nasr ed-Din
Chodscha vor, dem türkischen Till Eulenspiegel, für
den der sonst so ernsthafte Osmane immer ein herz-
haft-kindliches Lachen aufbringt. Da schildert er, das
ute alte Gesicht in tausend Fältchen gelegt, wie der
hodscha einen Baumast absägt und sich selbst mit,

weil er sich darauf gesetat hat, oder wie er beim Frei-
tagsgebet seine Zuhörer weidlich an der Nase herum-
führt. Oder er erzählt jene oft gehörte Anekdote: Eines
Tages brach ein Spitzbube in das Haus des Chodscha
ein, packte zusammen, soviel er tragen konnte, lud es
auf seinen Buckel und machte sich davon, Der Chod-
scha aber nahm, was jener übrig gelassen hatte und
folgte dem Schelm, Als dieser nun in sein Haus trat,
ging der Chodscha hinterdrein und klopfte an die Tür.
Was er wolle, fragte der Dieb, und der Chodscha ant-
wortete: Wie, bin ich nicht eben in dieses Haus einge-
zogen?

Mit Vorliebe hört man immer noch gern die alten
Volksmärchen vom Zauberspiegel, von der treuen
Frau, von dem schönen Halvahändler, vom schönen
Kaffeekoch jene Märchen, die fast jedesmal begin-
nen mit den Worten: „Es war einmal einer und es war
einmal keiner und schließen mit dem Satz: „Und
sie erreichten das Ziel ihrer Wünsche“.

Manchmal unterhält der Meddah seine Zuhörer
auch mit den Märchen der Indschili Hanym, der „Per-
lenfrau“, Sie ist eine literarische Berühmtheit und
wohl die geistvollste der türkischen Märchendich-
terinnen, ein echtes Stambuler Kind. und die Tochter
eines Gallion, d, i, des Sekretärs eines Stadtbezirks,
Bei ihr findet sich noch ganz der gemütvolle Märchen-
ton der deutschen Kinder- und Hausmärchen. Denn
die Vorliebe für Märchen ist beim Türken alten Stils
eine Seite seines Wesens, die er mit dem Deutschen
gemein hat, Er ist ein Mensch des stillen Dämmerns
und des träumerischen Daseins,

Im Schlagschatten eines hrüchiger Torbogens
hockt ein greiser Meddah mit seinem Runzelgesicht,
um sich die Schar seiner Zuhörer, Alter und Jugend
nebeneinander, Sie horchen, machen Einschaitungen,
klatschen Beifall, lachen Wie der Alte ausdrucks voll
vorträgt, blüht der volle Reiz des Türkischan auf, das
den Schmelz des Spanischen, die Eleganz und Wen-
digkeit des Französischen mit der Klangfülle des eige-
nen Sprachstammes verbindet. Und so stark ist im
Türken das Gefühl für Wohlklang, daß auch die Laut-
werte seines Idioms sich diesem Gesetz der Vokal-
harmonie unterwerfen müssen,

Unaufhaltsam cinkt dieses Volkstum dahin unter
dem Einfluß äer westlichen Kulturen. Wann wird der
letzte Meddab aus dem türkischen Straßenbild ver-
schwunden sein?

Fortseizung folgt,)
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Skteuer-Eilbericht.
Einkommenſteuer (Verbrauchsbeſteuerung.)

Die Verbrauchsbeſteuerung iſt ausge
ſchloſſen, wenn der Steuerpflichtige nachweiſt,

er den Verbrauch aus Vermögen be
ſtritten hat, das bei ſeinem Entſtehen in den
letzten drei Jahren der Beſteuerung nach dem
Einkommenſteuergeſetz unterlegen hat. Das
Bermögen, das bei ſeinem Entſtehen in den
letzten örei Jahren der Beſteuerung nach dem
Einkommenſteuergeſetz unterlegen hat, iſt in
der Weiſe zu berechnen, e das ſteuerpflich-
tige Einkommen der drei Jahre zuſammen
gerechnet und von dieſer Summe der Ver-
brauch abgezogen wird. Zahlungen für
Steuern vom Einkommen, Vermögen,
Grundbeſitz und Gewerbebetrieb und für
Lebensverſicherungsprämien gelten nicht als
Verbrauch. Die Verbrauchsbeſteuerung
kommt überpaupt nicht in Frage, wenn der
Verbrauch nicht 15000 RM. überſteigt. Jn
dieſem Falle iſt der Steuerpflichtige und ſeine
Ehefrau ſteuerfrei. Leben der Steuerpflichtige
und ſeine Ehefrau in Hausgemeinſchaft, dann
muſt im Sinne des Einkommenſteuergeſetzes
jedenfalls für die Regel der ger auch ein
Verbrauch der Ehefrau dem Verbrauch des
ſteuerpflichtigen Ehemanns im Sinne des
8 g Einkommenſteuergeſetz zugerechnet
werden.
m überzahlter Vorauszahlungen

auf Einkommen- und Körperſchaftſtener.
Die Rückerſtattungen ſollen nach einem

Erlaß des Reichsfinanzminiſters be
ſchleunigt erfolgen. Sofern ſich die Er
ſtattungen erheblich verzögern auch darauf
weiſt der Reichsfinanzminiſter ausdrücklich
hin ſo können dieſerhalb die übergeord-
neten Behörden (Landesfinanzämter) ange-
rufen werden.
Am 15. Auguſt iſt zu zahlen (keine Schonfriſt)

a) Vermögenſteuer in Höhe eines Viertels
der im letzten Steuerbeſcheid feſtgeſtellten
Steuerſumme. (Gilt nicht für Landwirte.
Dieſe haben am 15. November zwei Viertel
zu zahlen.)

b) Aufbringungsumlage 1. Rate des
1930/31. Die 2. Rate iſt bis

zum 15. Februar 1931 fällig.

Der deukſchkürkiſche
Lieferungsverkrag.

Nunmehr werden zum deutſch-türkiſchen
Kreditlieferungsvertrag nähere Einzelheiten
bekannt. Am Vertrage beteiligt ſind: Friedr.
Krupp A.-G., Heuſchel Sohn, Ver. Stahl-
werke A.-G., Gute Hoffnungshütte, Schichau-
werft, Linke-Hoffmann, Maſchinenfabrik
Augsburg-Nürnberg und Eiſengroßhandlung
Otto Wolff. Es handelt ſich um Lieferungen
zm Werte von 40 bis 50 Mill. RM. Ein
Drittel der Lieferungen beſteht in Oberbau-
material, ſonſt handelt es ſich um Loko-
motiven, Waggons, Drehſcheiben, Brücken,
Werkzeugmaſchinen und Erſatzteilen aller
Art. Jn den Rahmen der Lieferung fallen
30 ſchwere Güter- und Schnellzugloko-
motiven, rund 1500 Eiſenbahnwaggons und
größere Beſtellungen auf Knorrbremſen.
Die Lieferungen ſollen ſofort beginnen und
bis ins Jahr 1934 reichen. Die türkiſche
Regierung hat auf alle Beſtellungen ſofort
10 Proz. in bar anzuzahlen und weitere 25
Proz. gegen Vorlegung der Konoſſemente;
die übrigen 65 Proz. deckt ſie mit von der

Agrikolbank akzeptierten Wechſeln, deren
Fälligkeit 33 1934 beginnt und zunächſt Ende
1936 abläuft. Jhre Verzinſung beträgt
6 Proz. Doch hat die türktſche Regierung
das Optionsrecht, noch eine weitere Stun-
dung der Zahlungen um drei Jahre bis
Ende 1939 zu verlangen. Das Deutſche
Reich leiſtet eine Ausfallgarantie von
65 Proz. der geſtundeten Beträge, doch iſt
dieſe Garantie viel enger als ſonſt üblich ge-
faßt. So übernahmen die beteiligten Firmen
ein gewiſſes Vorriſiko, ehe die Reichs-
garantie in Frage kommt

Der Vertrag bedeutet bis zu einem ge-
wiſſen Grade, daß die deutſche Jnduſtrie für
die nächſten Jahre alleitnigeHieferantin für den türkiſchenBahnbedarſ iſt, und daß für die deutſche
Jnduſtrie mit ihm ein geſichertes Betäti-
ongsfeld in der Türkei eröffnet iſt

Großhandelsindex.
Die für den Monatsdurchſchnitt Juli be-

rechnete Großhandelsindexziffer des Statiſti-
ſchen Reichsamts hat mit 125,1 gegenüber dem
Vormonat (124,5) um 0,5 Prozent angezogen.
Von den Hauptgruppen hat ſich die Jndex-
ziffer für Agrarſtoffe um 4,5 Prozent auf
114,8 Prozent erhöht, während die Jndex-
ziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halb-
waren um 2,1 Prozent auf 119,4 Prozent und
diejenige für induſtrielle Fertigwaren um
0,5 Prozent auf 150,5 Prozent zurück-
gegangen iſt.

4-Millionen-Dollar- Kredit
der Mitteldeutſchen Kraftwerke.

Der erſte Abſchluß der Mitteldeutſchen
Kraftwerke A.G. in Magdeburg, deren Groß-
aktionäre Deſſauer Gasgeſellſchaft, Gieſche
und die Stadt Magdeburg ſind, erzielte im
erſten, Ende März abgelaufenen Geſchäftsjahr
ihres Beſtehens lediglich 150 053 Mark Zins-
einnahmen aus dem bisher mit 25 v. H. ein-
gezahlten Aktienkapital. Dieſer Einnahme
ſtehen Geſchäftsunkoſten von 103 000 M. gegen-
über, ſo daß ein Reingewinn von rund 47 000
Mark verbleibt. Der Geſchäftsbericht hebt
hervor, daß die Profjektierungsarbeiten im
Juli 1929 der AEG. übergeben worden ſeien.
Jm Bau befinden ſich am Ende des Geſchäfts
ahres nur das Lager und das Gebäude. Die
nbetriebsnahme des Werkes iſt erſt für den
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1. April 1982, die volle Stromlieferung für
den 1. November 1932 vorgeſehen. Erwähnung
verdient noch der Abſchluß eines 4-Millionen-
Dollar-Kredits, der aber erſt in das neue Ge-
ſchäftsjahr fällt. Die Dollaranleihe iſt mit
6 v. H. verzinslich und läuft vier Jahre.

Die Bilanz verzeichnet das noch nicht ein
gezahlte Aktienkapital mit 7,5 Mill. M. Das

zahlung des Aktienkapitals dar, ſoweit er noch
nicht der Baufinanzierung zugeführt worden
iſt. Die Beteiligungen (Mittelland-Kanal-
hafenA.-G.) werden mit 250000 M. auf-
geführt. Jn den Anlagen von 798 000 M. ſind
250 000 M. als halber Kaufpreis für das
Grundſtück der Geſellſchaft enthalten. Mobi-
lien und Fuhrpark ſind mit 20000 M. ver-

Konto Schuldner in Höhe von 1,5 Mill. M. zeichnet. Auf der Paſſivſeite erſcheinen
ſtellt den Gegenwert aus der 25proz. Ein- l Gläubiger mit nur 55 000 M.

Ausländiſches Obſt.
i wercrer Tr

Bosi rer

Die Einfuhr im Jahre 1929.
Jährli gehen Hunderte von Millionen Reichsmark für Obſt und Südfrüchte in das

Ausland, Poſten, die eine beachtliche Belaſtung unſerer Handelsbilanz darſtellen.

Reichsbahnvorzugskarife
für Mansfeld.

Nach dem Vorgehen der Reichsregierung
hat ſich nunmehr auch die Reichsbahn zu
Sondervergünſtigungen für die Mansfeld
A.G. entſchloſſen. Sie gewährt der Geſell
ſchaft einen Ausnahmetarif für die Anfuhr
von Kohle und Koks aus dem Ruhrgebiet,
der gegenüber dem gewöhnlichen Ausnahme-
tarif eine Ermäßigung um 34 Prozent zeigt.
Weiter wird für Rohkupfer ein Ausnahme-
tarif mit einer Ermäßigung um 45 Prozent
eingeräumt. Die Sondervergünſtigungen
ſind jederzeit widerruflich und laufen ſpäte-
ſtens Ende dieſes Jahres ab, alſo an dem
Termin, an dem auch die Subventionen der
Regierung ablaufen ſollen.

Rakionaliſierung
und Arbeikfsloſigkeit.

Die als amtliche Volksaufklärungsſtelle anzu
ſprechende Reichszentrale für Heimatdienſt macht über
die Arbeitsloſigkeit in den verſchiedenen Staaten
und deren Urſachen nachſtehende Ausführungen:

Beobachtet man, auf welche Berufsgruppen ſich
die Arbeitsloſigkeit in den einzelnen Ländern be-
ſonders erſtreckt, ſo muß man feſtſtellen, daß die
wichtigſten Jnduſtrien in jedem Lande gemäß ihrer
Größe das gleiche Kontingent an Arbeitsloſen ſtellen.
So iſt das Baugewerbe faſt in allen Staaten über
den Durchſchnitt ohne Arbeit, dann folgt die Textil-
induſtrie und das Verkehrsgewerbe. Jn England
iſt die Arbeitsloſigkeit im Bergbau noch
immer beſonders hoch. Die beſonders hohe Arbeits-
loſigkeit in der Textilinduſtrie Kanadas iſt auf
einen langandauernden Streik zurückzuführen.

Jn Deutſchland iſt die Arbeitsloſigkeit in
der Metallinduſtrie, in der Textilinduſtrie, im Holz-
gewerbe und im Nahrungsmittelgewerbe in dieſem
Jahre in einem faſt gleichmäßigen Anſteigen be
griffen; auch im Baugewerbe hat die Arbeitsloſig-
keit in dieſem Frühjahr weſentlich langſamer ab
genommen als im Vorjahre. Jm Mai 1929 waren
nur 13 v. H. der Bauarbeiter ohne Arbeit, im Mai
dieſes Jahres ſind es 41 v. H. geweſen. Aehnlich
iſt es auch in den anderen Berufsgruppen.

Neben der Rationaliſierung iſt es die Jnduſtriali-
ſierung und dann die Erhöhung des prozentualen
Anteils der Erwerbstätigen an der Geſamtbevölke-
rung, die die abnorm hohe Arbeitsloſigkeit in
Deutſchland verurſachen. Die Zahl der Erwerbs-
tätigen in Handel und Jnduſtrie hat ſich in Deutſch
land in den letzten fünfzig Jahren um 150 v. H.
vermehrt, während ſich die landwirtſchaftliche Be
völkerung nur um 40 v. H. vermehrte. So iſt in
50 Jahren die landwirtſchaftliche Bevölkerung um
1,5 Millionen zurückgegangen, während ſich die von
Handel und Jnduſtrie lebende Bevölkerung im ſelben
Zeitraum von 24 Millionen auf 48 Millionen ver
doppelte. Da ſich zur gleichen Zeit der Anteil der
Erwerbstätigen an der Geſamtbevölkerung um
27,2 v. H., alſo über ein Viertel, vermehrte, ſo kön-
nen wir
allen Erwerbstätigen nur Arbeit geben, wenn wir
den Abſatz deutſcher Waren im Jn- und Auslande

ſteigern können.

Beſſerung der Lage der Kartoffelſtärke
Jnduſtrie.

Das von dem Verwaltungsrat der Reichs
maisſtelle der Kartoffelſtärke- und Mais-
ſtärkeinduſtrie vorgeſchlagene, von beiden
Jnduſtriezweigen nunmehr endgültig ange
nommene Ausgleichsabkommen ſieht neben
anderen Vorteilen für die Kartoffelſtärke-
Induſtrie vor die Lieferung von 70000 Dop-
pelzentner Kartoffelſtärkemehl in den
Monaten Auguſt und September, ferner von
180 000 Deppelzentner in der bevorſtehenden
Kampagne 1930/31 an die Maizeng zwecks
Verarbeitung auf Glukoſe in ihrem Werk in
Barby. Hierdurch iſt der Kartoffelſtärkemarkt
bis auf die üblichen unbedingt notwendigen
Uebergangsbeſtände von einem Wirtſchafts
jahr zum anderen geräumt. Ferner iſt für
die neue Kampagne ein beträchtlicher Abſatz
für einen Verwendungszweck geſichert, der
der Kartoffelſtärkeinduſtrie ſeit Jahren nicht
mehr zur Verfügung ſtand.

Es iſt verſtändlich, daß ſich die Intereſſen
tenkreiſe mit vorſtehend erwähnten Abkom-
men auch ſchon vor deſſen endgültigem Ab-ſchluß cbwelt beſchäftigt haben und daß da

durch ein Teil der Beſſerung der Kartoffel-
ſtärkemehlpreiſe, die weit unter Herſtellungs-
koſten geſunken waren, vorweggenommen
worden iſt. Die Nachfrage iſt deshalb ſchon
ſeit mehreren Wochen rege. Die Preiſe zeigen
anhaltend ſteigende Tendenz. Die Preiſe für
Dextrin, Glukoſe und andere Stärkederivate
ſind bisher den geſtiegenen Kartoffelſtärke-
mehlpreiſen noch nicht gefolgt.

Jnternakionale Skickſtoff-
verbindung.

Wie nunmehr offiziell mitgeteilt wird,
haben die in Oſtende Mitte Juni begonnenen
und in Paris fortgeſetzten Jnternationalen
Stickſtoffkonferenzen unter dem Vorſitz von
Geheimrat Schmitz (J. G. Farben) zu dem
Abſchluß der „Convention européenne de
l'Jnduſtrie de l'Azote“ (e. i. a.) und zu einer
Einigung mit der chileniſchen Stickſtoff
induſtrie geführt. Das Jnkrafttreten hängt
noch von der Erledigung gewiſſer Formali-
täten ab. Die Abkommen gelten für die
ganze Welt mit Ausnahme der Vereinigten
Staaten. Folgende Länder ſind beteiligt:
Belgien, Chile, Deutſchland, England, Frank-
reich, Holland, Jtalien, Norwegen, Polen und
die Tſchechoſlowakei.

Zeitzer Maſchinen Dividendenrückgang
von 10 auf 8 Prozent.

Jn der geſtrigen Aufſſichtsratsſitzung der
Zeitzer Eiſengießerei und Maſchinenbau A.G.
wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung
die Verteilung einer Dividende von 8
gegen 10 Prozent im Vorjahre vorzu-
ſchlagen.

Maſchinen- und Werkzenugfabrik Paſchen
in Köthen-Anhalt. Die Geſellſchaft, die im
Vorjahre mit ihrer Dividende von 14 auf 10
Prozent zurückgehen mußte, hat den Abſchluß
für 1929 noch nicht herausgebracht. Wie man
erfährt, hängt die ſtarke Verzögerung der
Bilanzſitzung damit zuſammen, daß die ſchon
lange geführten Verhandlungen wegen
großer Reparationsaufträge noch immer
ſchweben, die Verwaltung aber ihren Divi-
dendenvorſchlag bei einem eventuellen Ab-
ſchluß mit darauf einſtellen möchte, um den
Zeitverhältniſſen in jeder Richtung Rechnung
zu tragen.

Karſtadt in Schweden. Wie zuverläſſig
verlautet, iſt nunmehr in Gemeinſchaft mit
der Rudolf Karſtadt A. G Hamburg von der
ſchwediſchen Firma Turitz Co. in Goten-
burg ein Epa- Unternehmen gegründet wor
den, das zunächſt in ſchwediſchen Städten
etwa vier bis fünf Einheitspreisgeſchäfte be-
treiben wird.

Freiherrlich von Tucherſche Brauerei.
Dieſe Nürnberger Brauerei wird für 1929/30
wieder 10 Prozent Dividende in Vorſchlag
bringen.

Berliner Produktenbörſe e
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerb. ſ24,00 27.,50

70--77 h 247--250 Prhaſhregen 17,00 20,00
Roggen, märkiſcher 161 eluſchken 22,00 24,00

uttergerſte 183--200 Ackerbohnen 17.00--18,50
ene Wintergerſte S Wicken 21,00--23,60

Hafer, märkiſcher 183--1392 Lupinen, blaue
Weizenmehl 29,75--37,75 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 22,50--26,00 Seradell a, neue
Weizenkleie 9,60--9,80 Rapskuchen 10.60--11,60
Roggenkleie 9,60--10,00 Leinkuchen 17.20--18,00
Raps o Trockenſchnitzel 8,40 9,20Viktoriaerbſen 27,00--32,00 Soya-Schrot 14,50--15, 40

Leipziger Produktenbörſe vom 9. Auguſt. Weizen,
inländ., 76/77 kg 240--262; Roggen, hieſ., 72/73 kg
157—-163, Sandroggen Sommergerſte, inld.
215--240. Wintergerſte, neu 175 190. Hafer, inländ.
182 192, Mais, amerik. runder 245--260; cinquant.,
Donau u. LaPlata 285—300, Raps 230--240. Viktoria
Erbſen 270-300. Für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Magdeburger JZuckermarkt vom 9. Auguſt. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sad und e für50 kg brutto für neito ab Verladeſtelle Magdebur
Femabiene Sehiis o prompter en

gen 27,10., Lieferung Auguſt 27
Tendenz Ruhig

Handels Hochſchule Leipzig. Das Vor-
leſungsverzeichnis für das
1930/31 iſt erſchienen und für 50 Pfg. (einſchl.
Porto) vom Sekretariat zu beziehen. Außer
der Angabe der reichhaltigen Vorleſungen
und Uebungen, die u. a. über Betriebswirt-
ſchaftslehre, Rechts-, Verſicherungs- und
Steuerwiſſenſchaft, Volks- und Weltwirt-
ſchaftslehre, Sprachen, Erdkunde, Warenkunde,
Reichskurzſchrift und Leibesübungen ab
gehalten werden, enthält das Verzeichnis
Näheres über den Bücherreviſorenkurs, das
Steuerinſtitut, das Weltwirtſchaftsinſtitut und
die Studienabteilung für Wirtſchaftsjourna-
lismus und Zeitungsbetriebslehre.

Das Meßabzeichen für die Leipziger
Herbſtmeſſe 1930 (31. Auguſt bis 5. Septem
ber) koſtet im Vorverkauf bis zum Tage vor
Meſſebeginn 3 RM., wenn das Abzeichen und
die Ausweiskarte mit übereinſtimmender
Kontrollnummer der vorangegangenen Früh-
jahrsmeſſe zurückgegeben wird, ſonſt 5 RM.
Zur Meſſe in Leipzig ſelbſt greift ein erhöh-
ter Preis Platz. Für Meßbeſucher, die ſich
nur einen Tag in Leipzig aufhalten, werden
Tageskarten zu verbilligten Preiſen
ausgegeben. die nur in Leipzig verkauft
werden. r

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 11. Auguſt

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Rull.
Saale F. W. Elbe F. WGrochlttz 9.0,4803 rung 9. 0,5401Jrotha 941,2803) Dresden 92, 1806Bernburg 9. 0,16 04 Torgau 9--0,52 02

Calbe, O P 9 41,38 02 Wittenberg 9 0. 6106
Unterp. 9-0,25 05 Roßlau 9 -0 0107)Griz ohne 9 01001 Aken 940,2706

Havel Barby 9 0,14 05Brandenburg Magdeburg 9 0.07Oberpegel 942,0204 Tanger-
Unterpegell 9 41,18 01 münde 9.0, 6604
Rathenow Wittenberge] 9. 40, 6402
Oberpegel 941,40 Lenzen 8.0,9106Anterpegel 9. 0,50 Dömitz 9.40,2106
Havelberg 9 41.78 02Darchau 840, 09105

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeut(261. Preuß.) laſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind gwei S

Gewinne gefallen, und zwar einerdie Loſe a cher Nummer in de beiden

teilungen J und II

2. Ziehungstag 9. Auguſt 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 75000 W. 217578
2 Gewinne zu 25000 M. 2841651

Gewinne zu 3000 M. 12895 126980 1856678

Dewin 2000 W. 16887 42170 80854 116278
ne zu

un 1657688 238905 880222
115478 13138968 ſ86163 2
2977 337764 355107 399017

304093 307962 322698 325174 338564 342266388883 355046 357977 368059 381990 399848

Gewinne zu 300 M. 2987 6869 9068 17907

81103 73995 75839 77272 79767 52405 88606
901 13, 92266 96790, 1050170 107217 106663 10932
11501 116 118018 0 126140 1316521

138254 138352 144880 152276 170394 170994
171701 172238 176012 18519607 i80896 i9285
195151 195402 207729 269579 212282 226104227487 232357 234002 238891 240130 240288

u
9676305205 305604 305954 313471 315 320510515360

e n en en en393759 398704 5691 3882387
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
s Gewinne zu 5000 M. 151612 193102 890266
S Gewinne zu 8000 M. 75251 260806 31 3069
S Sewinne zu 2000 M. 69185 684140 179127

332837
28 Gewinne zu 1000 m. 56753 113882 167945

170188 171625 1 72655 185270 2n e e enne zu 97937 5 57382 82764 83561 93531 2782 148337

362174 Gewinne zu 300 W. 1710 5496 6337 Woae 7483

e e e115718 16092 131748 131794 143870 4333
58333

12 zu je 25000, 86 zu10000, 158 zu je 5000, 432 zu J 8000, 750 e

W t 1000, 4248 zu je 500, 11212 zu

Die staatlichen Lotterie-Einnehmer in Halls:
Frenkel, Grobe Stelnstrabe 14
r Moritzzwinger 7
V. eve, ludwig-Wucherer-Strabe 28
Künstler, Gelststraße 54
Abramowitz. Schatrenstrabe 1
Arnädt. leipziger Strabe 33
SchuRe, Bröderstrabe 5

de u je 100000, 2 Gew J
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Bürgermeiſterwahl.
Alsleben Jn der nichtöffentlichen Sitzung

der Stadtverordneten wurde, nachdem ein
kommuniſtiſcher Verzügerungsantrag mit 9
gegen 5 Stimmen abgelehnt worden war, der
für einzelne Bewerber eine Proberede vor-
ſah, der bisherige kommiſſariſche Bürger-
meiſter, Regierungsoberſekretär Heinrich,
mit den Stimmen ſämtlicher bürgerlicher
Stadtverordneten und denen der Kriegsbe-
ſchädigten alſo mit 9 Stimmen zum Bürger-
meiſter gewöhl.. Die Kommuniſten hatten
5 Stimmen für den Kandidaten König abge-
geben.

Jn einer kleinen internen Zuſammen-
kunft begrüßte Beigeordneter Koch den neuen
Bürgermeiſter. Bürgermeiſter Heinrich be-
ſtonte, er ſei einesteils über die Wahl froh,
andererſeits jedoch ſei es heutzutage ſchwer,
Bürgermeiſter zu ſein. Die Lage ſei indeſſen
nicht verzweifelt, und er trete ſein Amt mit
frohem Mute an, um für Alsleben, ſeine
liebe Vaterſtadt, das Beſte zu leiſten.

m

400 Hühner verbrennen.
Buchenau. Jn dem großen Aufzuchthaus

des Geflügelhofes Buchenau brach ein Feuer
aus, Jnnerhalb von wenigen Minuten ſtand
der 40 Meter lange Holzbau in hellen Flam-
men, ſo daß die Löſcharbeiten infolge der ge-
waltigen Hitze unmöglich waren Die Flam-
men ſchlugen haushoch empor. Der Stall
war mit 500 Hühnern beſetzt, von denen 400
verbrannten. Die übrigen befanden ſich im
Freien und konnten nur mit Mühe davon
zurückgehalten werden, daß ſie in den ſchon
brennenden Stall liefen,

Fingierker Einbruch.
Weida. Der Inhaber des hieſigen Strumpf-

warengeſchäfts „Korſo“ hatte die Anzeige
erſtattet, daß in der Nacht zum Dienstag aus
ſeinem Laden für 7000 Mark Ware entwendet
worden ſei. Der angebliche Einbruchsdieb-
ſtahl fand jedoch in kurzer Zeit ſeine Auf-
klärung, und zwar wurde der Inhaber des
Strumpf-Korſo feſtgenommen. Er hatte den
Einbruch ſelbſt in Szene geſetzt und durch
andere Perſonen ausführen laſſen. Er wird
ſich nunmehr wegen verſuchten Betruges und
Erſtattung einer wiſſentlich falſchen Anzeige
zu verantworten haben.

Drei Sktadkjubiläen.
Gerbſtedt. Am Sonntag, dem 10. Auguſt,

konnten ßleichgeitig drei der älteſten Orte
unſerer Provinz die 400jährige Wiederkehr
des Tages gr. an dem ihnen auf dem be
kannten Reichstage zu Augsburg das Stadt
recht verliehen wurde, Gerbſtedt und
Leimbach in den Mansfelder Kreiſen und
Held rungen am oberen Lauf der Un-
ſtrut im Kreiſe Eckartsberga. Der Mans-
felder Bergbau war damals im Aufblühen
begriffen und hatte die Zahl der Einwohner
und den Wohlſtand des Landes gehoben,
einen Umſtand, den die Landesherren be-
tonten, um beim Kaiſer Karl V. dieſe Aus
zeichnung für ihre größten Orte zu erlangen.

Die größke Beerenſaftfabrik
Deutſchlands.

Nordhauſen. Nordhauſen darf ſich rüh-
men, ſeit re Zeit die größte Beeren-
preſſerei Deutſchlands zu beſitzen. In den
umfangreichen Räumen einer eingegange-
nen mechaniſchen Weberei iſt mit bedeuten-
den Mitteln eine Fruchtſaft- und Marme-
ladefabrik errichtet. Von ausſchlaggebender
Bedeutung für die Wahl Nordhauſens war
die Nähe des Harzes, der bekanntlich über

Klump um Roſenbur
7

Roman von Johannes Hollſtein.
(31 ortſerung Nachdruck verboten
Der Kommerzienrat rang nach Luft, ſo

aufgeregt war er. „Sie wollen mich zum
Narren halten, Herr Gothe. An einen ſol-
chen Wahnſinn kann kein vernünftiger
Menſch glauben! Mein Sohn und Be
trug Brandſtiftung? Mein Sohn?“

Hellmer Gothe erhob ſich und ſagte herz-
lich zu dem aufgeregten alten Herrn. „Herr
Kommerzienrat, Will und ich ſind gute
Freunde! Aber wir brauchten es nicht zu
ſein und mein geſunder Menſchenverſtand
würde mir auch ſogleich ſagen, daß eine ſolche
Behauptung Wahnſinn iſt. Aber ſie iſt
aufgeſtellt. Und dann iſt noch was anderes
mit im Spiel. FIch will Jhnen jetzt etwas
von Schaffranz erzählen.“

Er ſchilderte in einfachen, zu Herzen
gehenden Worten, was Willfried Gutes getan
hatte, ſang ein Loblied des Mannes, der
z Blut und Leben, drum für Willfried ein
etzte.

„Und weil er edler war, als es der Herr
Oberkommiſſar von ihm und allen Menſchen
annimmt, darum verſucht man, ihn hinein-
zuzerren. Was reinſte Menſchlichkeit war,
es wird verzerrt zur Bosheit Herr Kom-
merzienrat, man könnte an den Menſchen
irre werden.“

Der Kommerzienrat wandte ſich an ſeinen
Begleiter, „Was ſagen Sie zu allem, Herr
Selle?“

Der Kommiſſar zuckte die Achſeln. „Dazu
iſt ſchwer etwas zu ſagen, Herr Kommerzien-
rat! Daß Jhr Herr Sohn für eine ſolche Tat
nicht in Frage kommt, darüber kein Wort.
Für mich kommt nur in Frage, wie iſt es

Der ngng twird deutlich, wenn
man erfährt, daß die neue Firma in einer
großen Anzahl von rieſigen Fäſſern nicht
weniger als 600000 Liter Fruchtſaft
lagern kann. In dieſem Jahre, das imHarz eine Rekord Himbeerernte, wie ſie

Schärfſter Prokeſt

Weißenfels. Wie bekannt, können alle die
Städte und Gemeinden, die infolge der hohen
Wohlfahrtslaſten in finanzielle Schwierig-
keiten geraten ſind und welche Gemeinde
wäre das heute nicht? eine erhöhte Bier
u von 5 M. je Tonne ſowie eine Ge
ränkeverzehrſteuer einführen. Jm Gaſt-

wirtsgewerbe ſind ſeit Einführung der 2-
ehe je Hektoliter ab 1. Mai d. J.
kataſtrophale Rückgänge des Bierausſchankes
eingetreten. 90 Prozent aller Lokalinhaber
ſtehen bereits vor dem Nichts, und mit der
Einführung der neuen Steuern wird ein all-
gemeiner Niederbruch des Gaſtſtätten-
gewerbes erfolgen. Die neue Getränke-
verzehrſteuer iſt um ſo ungerechter, als ſie die
Inhaber der Wirtſchaften allein trifft, nicht
aber auch die Verbraucher in privaten
Kreiſen. Alles, was außer Milch und Fleiſch-
brühe getrunken wird, muß extra verſteuert
werden. Eine genque Durchführung der Vor
ſchriften iſt gar nicht möglich. Deshalb und
weil der geſamte Gaſtwirte- und r
in ſeiner Exiſtenz bedroht wird, iſt auf der
ganzen Linie des Deutſchen Gaſtwirtever-
bandes ein heißer Kampf gegen die
Einführung dieſer neuen, untragbaren
Belaſtung entbrannt.

Der Kreisverein der Gaſtwirtevon Weißenfels- Stadt und -Land
hat in ſeiner ungewöhnlich zahlreich beſuch-
ten Hauptverſammlung am Donnerstag-
abend ebenfalls aufs ſchärfſte dagegen Front
gemacht. Wie der Vorſitzende, Hotelier
Müller, der Stadtverorönete Köhler
uſw. aus dem ihnen vorliegenden Material
nachwieſen, iſt die erhöhte Bierſteuer überall
eine große Pleite für die betreffenden Orte
geworden, weil der Bierkonſum in er-
ſchreckendem Maße zurückging, die erfolgten
Entlaſſungen in den Gaſtſtätten, Brauereien
uſw. den Wohlfahrtsetat ungebührlich mehr
belaſteten und ſchließlich auch die Ein-
ziehungs- und Kontrollkoſten bedeutend mehr
die Städte uſw. belaſteten, als die ganzen

Diebes-Frechheit.
Schleinitz. Mit äußerſter Frechheit ſind

nachts auf der nahen Viehweide Diebe zu
Werke gegangen. Sie ſuchten ſich ein ſechs
Zentner ſchweres Rind aus, das ſie ar

ann
das Rind regelrecht aus.

einen Stich in das Genick tköteten.
ſchlachteten ſie
Wahrſcheinlich ſind die Spitzbuben geſtört
worden; ſie flüchteten mit dem größten Teil
der Beute. Kopf, Haut und etwa einen Zent-
ner Fleiſch ließen ſie zurück.

Todeskampf zweier Rivalen.
Nordhauſen. Jm Nohraer Wald wurden

zwei Sechſerböcke aufgefunden, die wenige
Stunden vorher verendet waren. Die
Unterſuchung ergab, daß ein Kampf zwiſchen
den beiden Böcken um ein junges Schmal-
reh ausgefochten worden war. Er muß ſehr
erbittert geweſen ſein, denn der ſchwächere
Bock hatte drei Stöße in die Lunge und
mehrere in die Weichteile erhalten. Der
ſtärkere, ſehr kapitale Bock verendete infolge
eines Stoßes in die Halsſchlagader. Nach
Jägerrecht erhielt der Finder die beiden
Gehörne.

meinem Kollegen möglich geweſen, zu der
Ueberzeugung zu kommen, Herr Willfried
von Kamerlingk ſei der Täter. Es kann ſich
nach meiner Ueberzeugung nur um eine Ver-
kettung der unglückſeligſten Umſtände han-
deln. Beſtimmt! Sie ſagten, Herr Gothe,
es ſei die Ueberzeugung aller, daß es ſich bei
der Brandſtiftung um einen Racheakt der
entlaſſenen Polen handelt?“

„Ja, das iſt aller Ueberzeugung!“
„Der Verdacht iſt ja naheliegend. Der

Fall iſt hochintereſſant und reichlich kompli-
ziert. Vielleicht ſchildern Sie mir die Er-
eigniſſe einmal ausführlich der Reihe nach.“

Das tat Gothe, Als er zu Ende war,
reſumierte der Kommiſſar,

„Alſo, Milchlieferung ſtimmte nicht. Man
kam dahinter, es lag an den Polen Weiter:
die Aufſicht durch Schaffranz, Bosheit des
polniſchen Schweizers Zolonyeci. Dann
tätlicher Angriff der Schweizer auf Schaff-
ranz. Einſpringen des jungen Herrn von
Kamerlingk. Dann Entlaſſung der Schwei-
zer. Daran anſchließend Entlaſſung aller
Polen, die ſich weigerten, zu arbeiten, wenn
ihre Kollegen nicht wieder eingeſtellt würden,
Sturm auf das Herrenhaus aus Rache, Ver-
ſuch, das Vieh zu vergiften aus Rache, Ent-
laſſung des Jnſpektors Brucks, nachdem er
die Polen beſonders ſtark verteidigt hat,
Engagement des Brucks durch den Nachbar,
dem Herrn von Waslewſki, Anpöbelung durch
Brucks beim Erntefeſt, Brandſtiftung
Feldſcheune, Schober und Gutsſcheune, und
zuletzt Verbrechen an Katja von Waslewfki,
der Braut des jungen Herrn von Kamer-
lingk! Das wäre ſo ungefähr die Reihe.
Nun noch eins, Herr Gothe, wie war in die-
ſem Jahre die Ernte?“

„Wären wir dazu gekommen, alles aus
zudreſchen, mindeſtens 30 Prozent höher.“

Alt das Jahr an 4

ſeit 50 Jahren nicht vorgekommen iſt, ge
bracht hat, werden täglich Hunderte von

imbeeren angeliefert. Aufr von iinladung des Beſitzers W, Friedrich nah-
men Mitglieder des Magiſtrats, der Be-
örden, der Induſtrie und der Preſſe eineeſichtigung der neuen Fabrik vor.

des Gaſkwirks-Gewerbes.
Steuern einbrachten. Nicht zu vergeſſen:
außerdem wurde das Gaſtwirtsgewerbe völlig
lahmgelegt. Bereits die am 1. Mai d. J. in
Kraft getretene 2-Mark-Bierſteuer je Hekto-
liter hat in Weißenfels für die erſten drei
Monate einen Verluſt von weit über 2000

ektoliter gebracht, um wieviel mehr wird
ich das erſt bei der beabſichtigten 5-Mark-
ierſteuer auswirkent Die Gaſtſtätten-

inhaber, Brauereien, Mineralwaſſerfabriken
uſw, ſind gezwungen, um ſich noch einige Zeit
über Waſſer zu halten, einen durchgreifenden
Perſonalabbau durchzuführen, womit das
große Heer der Arbeitsloſen hier um mehrere
Hundert vergrößert wird. Aus der Mitte
der Verſammlung heraus wurde unter
ſtürmiſcher muß als letzter Ausweg
in dem Verzweiflungskampf der Gaſtſtätten-
inhaber gegen die Erdroſſelung ihres Ge-
werbes der Vorſchlag gemacht,
alle Gaſtſtätten guf vier Wochen zu ſchließen.
Nur dadurch ſei den Regierungsſtellen uſw.
nachdrücklich zum Bewußtſein zu bringen,
daß die Gaſtwirte uſw. die verhältnismäßig
höchſten Steuerzahler ſeien, die nun aber am
Ende ihrer Zahlungsfähigkeit angelangt
n Gerade Weißenfels müßte doch wiſſen,
aß das Gaſtwirts gewerbe in heutiger

Zeit ein Zuſchußbetrieb ſonder-gleichen ſei und eine weitere Belaſtung
nicht mehr vertrage, weil die Stadt mit
ihrem Regiebetrieb im „Stadt-theater“ (Volkshaus) ganz klägklich
eit Jahren Fiasko erleide undmmer mehr Geld der Steuerzahler hinein-

ſtecke. Der einzelne Gaſtwirt könne das
natürlich nicht, um ſo ſchwerer treffe ihn das
und bringe ihn zum Ruin.

Die erſammlung war einſtimmig der
Meinung, daß mit allen Kräften und Mitteln
gegen die Einführung dieſer neuen Steuern
earbeitet werden muß und ſtellte ſich ge

chloſſen hinter die an den Reichsausſchuß zur
Wahrung der Volksrechte abzuſendende
Petition des Deutſchen Gaſtwirteverbandes.

Die Bekämpfung
der Wieſenſchnake.

Delitzſch. Jn dieſem Jahre ſind im
Kreiſe Delitzſch einige hundert Morgen
Wieſenflächen von einem Schädling, der
unter dem Namen „Wieſenſchnake“ bekannt
geworden iſt, faſt vollſtändig abgefreſſen
worden. Die Unterſuchungen haben er-
geben, daß es ſich in Wirklichkeit um mehrere
Schädlinge handelt, und zwar um die Rau-
pen der Wieſenſchnake und die Schmetter
lingslarven der grauen Graseule und der
braungrauen Wurzeleule. Die Schädlinge
lieben feuchte, lockere Wieſen. Alle im
Kreiſe Delitzſch befallenen Wieſen ſind tief
gelegen und feucht.

Die natürliche Bekämpfung der Schäd-
linge erfolgt daher durch eine ſachgemäße
Pflege der Wieſen. Es iſt dringend anzu
raten, daß der Waſſerſtand ſo reguliert iſt,
daß er mindeſtens 60 Zentimeter unter Ge-
lände ſteht; denn dieſer Waſſerſtand iſt für
das Gedeihen der guten Gräſer der gün-
ſtigſte. Sind ſo die Vorbedingungen für
das Gedeihen der guten Gräſer geſchaffen
ſo iſt es notwendig, daß die Wieſen gepflegt

„Nein, es unterſcheidet ſich in keiner
Weiſe gegen das vergangene.“

„Aber es iſt doch ſo viel trockener?“
„Das hat für uns weniger zu beſagen.

Dies Jahr ſind die naſſen Stellen ſehr gut,
die trockenen fallen dafür etwas aus. Der
Durchſchnitt wird faſt genau der gleiche ge-
blieben ſein.“

„Gut. Unter Herrn Brucks waren die
Ernten immer ſo niedrig, daß das Gut faſt
keine Erträge abwarf.“

„Allerdings!“ warf der Kommerzienrat
ein.

„Wir haben dieſes Jahr feſtgeſtellt!“,
ſprach Gothe weiter, „daß uns Puppen auf
den Grenzfeldern geſtohlen wurden.“

„Aha. Und wer käme für den Diebſtahl
in Frage? Wohin könnten ſie abgefahren
worden ſein?“

„Ja eigentlich nur von den Leuten
des Herrn von Waslewſki!“ ſagte Hellmer
zögernd.

„War Brucks ſchon zu dieſer Zeit als In
ſpektor bei Waslewſki?“

„Jal“
Der Kriminaliſt überlegte. „Es iſt doch

eigentlich befremdend finden Sie das nicht
auch, Herr Kommerzienrat daß ausgerech-
net Jhr Nachbar Waslewſki der Name
klingt ſo polniſch den entlaſſenen Jnſpek-
tor engagiert. Liegt da für uns nicht die An
nahme nahe, daß Inſpektor Brucks mit
Herrn von Waslewſki unter einer Decke ge
ſteckt hat Können nicht ein Teil der fehlen-
den Produkte einfach hinüber nach dem
Waslewſkiſchen Gut gefloſſen ſein

Alle ſahen ſich an. Die Möglichkeit
leuchtete ihnen ein,

„Ja, aber Waslewſki iſt ſehr vermögend,
ich kann mir keinen Grund für eine ſolche
Handlungsweiſe erklären.“
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werden, d. h. die Wieſennarbe muß durch
regelmäßiges Walzen befeſtigt werden.
Weiter iſt eine ſachgemäße Düngung und
eine genügende Kalkung erforderlich. Dieſe
Arbeiten ſind das beſte Mittel, um den
Schädlingen die Lebensbedingungen zu neh-
men und dem Wiederauftreten vorzubeugen.
Weiter muß unſere Vogelwelt zur Be-
kämpfung herangezogen werden. Von den
Vögeln ſeien als Feinde der Larven beſon
ders genannt: Krähen, Stare, Bachſtelzen,
Wiedehopfe, Störche, Kiebitze uſw. Aber
auch Hühner und Enten können zur Be-
kämpfung herangezogen werden. In vielen
Gegenden Deutſchlands iſt es üblich, daß
im Herbſte die Hühnerwagen auf die Aecker
und Wieſen gefahren werden. Millionen
von Schädlingen werden dann von den
Hühnern vertilgt. Auch der Maulwurf muß
geſchont werden, denn er iſt es, der die
Maden und Engerlinge verttilgt.

Dieſe Vorbeugungsmaßnahmen machen
aber die unmittelbare Bekämpfung auf den
befallenen Flächen nicht überflüſſig. Es iſt
zweckmäßig, die befallenen und angrenzen-
den Flächen aufzueggen und im zei
tigen Frühjahr abzubrennen, Die
Bekämpfung der Larven burch Gifte iſt zwar
möglich, aber nicht ohne ſchädigenden Ein-
fluß auf die Vogelwelt und das Wild. Aus
dieſem Grunde wird es ſich empfehlen, dieſe
Bekämpfung nur im größten Notfalle zur
Anwendung zu bringen.

mit Biergläſern und Skuhl
beinen gegen die Polizei.
Magdeburg., Am Freitagabend kam

es nach einem Umzuge von 200 roten Sport
lern zu Ausſchreitungen gegen die Polizei.
Jn der Alten Jakobſtraße hatte ſich eine
große Menſchenmenge angeſammelt, die ſich
in nicht wiederzugebenden Beſchimpfungen
gegen die Schupo erging. Mehrere Kommu-
niſten forderten die Umſtehenden zu tätlichem
Vorgehen gegen die Polizei auf. Zwei Haupt
ſchreier wurden verhaftet. Einem von ihnen

gelang es, zu flüchten. Er wurde verfolgt
und in einem Lokal der Neuſtädter Straße
geſtellt. Bei dem Abtransport des Ver-
hafteten wurden die Beamten mit Bier
gläſern und Stuhlbeinen uſw.
bombardiert, ſo daß ſie vom Gummi-
knüppel Gebrauch machen mußten. Ein
Polizeibeamter wurde verletzt.

Starker Andrang
zur Reichswehr.

Stendal. Jn Anweſenheit mehrerer Offi-
iere des R.-R 3 fand die Aufnahme-

Prüfung von neuen Mannſchaften ſtatt, die
zum 1. Oktober 1930 in die Reichswehr ein-
geſtellt werden. Wie groß der Andrang zur
Armee iſt iſt daraus erſichtlich, daß von den
über 100 Meldungen nur 46 zur Prüfung
beſtellt wurden, von dieſen wurden nur 17
als tauglich befunden und aufgenommen.

Zwei Anweſen eingeäſcherk,
Rudolſtadt. Ein großes Schadenfeuer

legte in Töſchnitz zwei Anweſen in Aſche.
Zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags entſtand
im Haufe des Landwirts Richard Kahlhauer
ein Brand, der raſch um ſich griff und ſowohl
dieſes Anweſen als auch das Wohnhaus und
die Scheune des Landwirts Theodor Hofſe
mann einäſcherte. Den Flammen fielen zwei
große Wohnhäuſer und zwei Scheunen zum
Opfer, ebenſo Ernteporräte und Futtermittel.
Man nimmt an, daß das Feuer durch einen
überhitzten Schornſtein entſtanden iſt.

Auf alle Fälle hat mein Kollege aus Bres
lau einen Fehler gemacht. Gr hat die Per-
ſon des Thomas Brucks, der mir doch bei
alledem eine größere und aktivere Rolle
ſpielen könnte, in ſeiner Unterſuchung aus
dem Spiele gelaſſen. Man müßte ſich ein-
mal ernſthaft mit Thomas Brucks befaſſen.“

„Ja, Herr Kommiſſar! Aber vielleicht
ausdehnen auf die Kreiſe, die ein ganz be-
ſonderes Jntereſſe haben, Rofenburg in ihren
Beſitz zu bekommen, koſte es, was es wolle,
mit allen Mitteln. Die Kreiſe die vielleicht
ein Mann von der Jntelkligenz Brucks an
führen könnte,“

„Wer ſollte das ſein, der an Rofſenburg
ein ſo bedeutſames Jntereſſe nimmt?“

„Polniſche Ligiſtenkreiſe, Herr Kommer-
zienrgt.“

„Ja, aber warum?“
Gothe ſah den Sprecher bedeuntſam an und

ſagte dann langſam „Herr Kommerzienrat,
um Roſenburgs gewaltigen Reichstums
wä Das Geheimnis von Roſenburg iſt
gelöſt.“

„Was meinen Sie, Herp Gothe? Span-
nen Sie uns nicht ſo auf die Folter!“

„Ungeheure Kohlenflöze wurde mir
eben gemeldet ziehen ſich unter Roſen-
burg hin.“

Eine halbe Stunde ſpäter kam der Krimi-
naloberkommiſſar Stenglein aus Breslau.
Steif und unliebenswürdig betrat er das
Haus. Er ſchien wenig erfreut zu ſein, einen
Berliner Kollegen hier vorzufinden.

„Jch bin im Beſitz des Haftbefehls für
Herrn Karl Schaffranz,“ fagte er kühl. „Die
Staatsanwaltſchaft erwägt noch, und wird ſich
heute entſcheiden, ob man Herrn Willfried
von Kamerlingk in Haft nimmt. Herr
Schaffranz iſt anweſendy“

a ſagte Goth.
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Das 5. Nafkionale der 99 er!

Ein Tag der Leichkakhlekik
in Merſeburg

Ueberaus ſtarke Beteiligung. Achtbare Leiſtungen; recht ſpannende Lauf- und Staffel-
wettbewerbe. Sportverein Kayna Sieger in der 3 mal 200 Meter Paul Elkner Gedächt-
nisſtaffel. Fräulein Zuchold (99) ſpringt 5,20 Meter weit! Halle 96 gewinnt den

„Preis des Merſeburger Tageblatt“

Das 5. Nationale des Sportvereins gehört
der Vergangenheit an. Leider war das Wetter
zu Beginn der Kämpfe weniger günſtig. Ein
unangenehmer Sprühregen lag durchweg über
dem ganzen Vormittag. Als dann am Nach-
mittag die Hauptkämpfe einſetzten, beſann ſich
der Wettergott ſchließlich gerade noch in letz-
ter Minute. Jmmerhin, Nachteile blieben
nicht aus. Zumindeſt hätte bei zuverläſſiger
Witterung der Jntereſſentenkreis weit mehr
als die anweſenden 1200 Zuſchauer angelockt
und andererſeits wären zweifelsohne auch
beſſere Laufzeiten herausgeſprungen. Und
trotz allem, dem Sportverein gebührt Aner-
kennung genug, daß er inmitten ſchwieriger
wirtſchaftlicher Verhältniſſe und zu Zeiten
einer gewiſſen Stagnation im Merſeburger-;
olympiſchen Sport das Wegnis auf ſich lud,
Es ſind eben nicht mehr die Zeiten eines
Meißner, die die Gelbhoſen ſo berühmt ge
macht haben. Doch umſomehr Achtung, daß
der gute Name der 99er mitſamt ſeiner Tra-
dition in der Erinnerung nicht weggewiſcht
wird!

Daß das Anſehen der 99er nach wie vor
auf geſunder Baſis ſteht, erwies die ſtarke
Beteiligung, beſonders aus den Leichtathletik-
zentren Leipzig und Magdeburg und nicht zu-
letzt ſeitens der hieſigen Gauvereine ſelbſt.
Obwohl die Abwicklung mitunter ſchneller
hätte vonſtatten gehen können, verlief ſie
nd 3ros Und das iſt ſchließlich auch not-
wendig.

Bei den Herrenwettbewerben
naturgemäß

das mitteldeutſche Sprinterderby
das bei weitem größte Jntereſſe. Man mußte
bald erkennen, daß ſich hier nur die Sprinter
von Kayna und Nordhauſen den Rang ab-
laufen würden. Allerdings, die beiden präch-
tigen Leute Leiſtico und Rulf aus Nord-
hauſen kamen erſt mit reichlicher Verſpätung.
Die Läufe über 50 Meter lagen bereits weit
zurück. Entgegenkommender Weiſe ließ der
Veranſtalter aber die Nachzügler noch nach-
holen. Jn recht eindrucksvoller Manier do-
minierten ſie ſchließlich.

Unangefochten lief der Sportverein Kayna
die 3 mal 200 Meter Paul Elkner Gedächt-
nisſtaffel nach Hauſe!

Da konnte keiner der Gegner irgendwie den
Geiſeltalern gefährlich werden. Um ſo hart-

erweckte

„Gut! Jch habe kein Jntereſſe, mich auf
Roſenberg länger als notwendig aufzuhal-
ten. Darf ich bitten, Herrn Schaffranz zu
rufen.“

Da griff Kommiſſar Selle ein. „Einen
Augenblick, Herr Kollege!“ ſagte er ruhig.
„Jch will nicht in Jhre Amtshandlung in
greifen, aber ich muß Sie dringend um eine
Ausſprache bitten, denn zu meinem Be-
dauern muß ich geſtehen, daß Sie die Unter
ſuchung doch in etwas leichter Weiſe durch
geführt haben.“

Stenglein muſterte den Sprecher wütend.
„Jch bedauere, Herr Kommiſſar Selle!“ ſagte
er kalt und ſcharf.

Selles Miene blieb lebenswürdig, als er
weiterſprach. „Nicht, Herr Kollege! Nun
ich bin zwar noch nicht Oberkommiſſar, Herr
Kollege, aber ich kann Jhnen verſichern, es
koſtet mich nur ein Wort im Juſtizmini-
ſterium, und man wird entſprechend ein-
greifen.“

„Was wollen Sie damit ſagen
Selle ſah ihn ruhig an. „Daß Sie unter-

laſſen haben, dar richtigen Spur zu folgen,
daß Sie die Perſon, die eigentlich einer be-
ſonderen Beachtung wert war, jenen Thomas
Brucks, ganz aus dem Spiele gelaſſen haben,
das heißt nein, Sie haben ſich ja auf ſeine
Ausſagen geſtützt. Sie haben wahrſcheinlich
den Bock zum Gärtner gemacht.

„Jch muß ſehr bitten, Herr Kommiſſar
Selle.“

„Ganz ſachlich, Herr Kollegel Dieſer
Brucks war Jnſpektor hier, nicht zum Nrtzen
des Gutes! Iſt Jhnen bekannt, daß unter
ſeiner Aera jedes Jahr für 10000 Mark
Milch verwüſtet wurden, daß ſeine Ernten
beſchämend gering waren,- daß er entlaſſen
wurde, weil er die Polen ſo ſtark in Schutz
nahm? Wiſſen Sie dieſe Umſtände? Sie Schauſpieler Mario Patafki wegen Mordver Er betrachtete ſie genau. „Eine Kugel aus

in der 10 mal 100 Meterſtaffel.

näckiger aber war das Ringen um die fol-
genden Plätze. An zweiter Stelle landete
der Leipziger Ballſpielklub in einem ver-
zweifelten Finiſh mit Mawe Leipzig.

Prachtvoll vollzog ſich auch der Kampf über

3 mal 1000 Meter.
Germania Magdeburg landete einen höchſt
überzeugenden Sieg, ließ ſich nie gefährden
und imponierte mit ſeinem Schlußläufer, den
mitteldeutſchen 800 Metermeiſter Zimmer-
mann, außerordentlich im weiten Rund.
Mawe Leipzig lag anfangs an zweiter Stelle,
fiel nach der zweiten Runde weſentlich zurück.
Das gleiche Schickſal ereilt Halle 98, VfB.
Leipzig ſchiebt ſich vor. Da plötzlich holt der
Schlußmann der 98er., Henning, Meter um
Meter auf, kämpft mit dem Leipziger VfB.er
Bräutigam mit ſeltener Erbitterung. Hen-
nings Kräfteverbrauch iſt aber zu groß; er

muß Bräutigams glänzenden Endöſpurt Tri-
but zollen.

Die Merſeburger Domſtaffel
die Jugendliche des Jahrgangs 1912-13 im
Wettbewerb ſah, überzeugte von dem vor-
trefflichen Nachwuchs der Leipziger Maratho-
nen. Dieſe holten ſich gegen Halle 96 ſicher
den 1. Sieg und konnten mit der 2. Mann-
ſchaft ſogar den 3. Platz belegen. Der hieſige
VfL. ging als 4. Mannſchaft durchs Ziel.

Jn den
Herren-Einzelkonkurrenzen

konnte Buſch (TuR. Weißenfels) einen über-
raſchenden Sieg heimholen. Der talentierte
Weißenfelſer gab Leuten wie Hildebrand
(Leipzig), Gabriel (Halle 96) und Zimmer-
mann (Leipzig) das Nachſehen. Beim 800
Meterlauf ſorgte der Leipziger VfB.er Bräu-
tigam für die Ueberraſchung. Jhm hatte man
kaum den Sieg zugetraut. Henning (Halle 96)
brachte die 1500 Meter an ſich, nachdem er ſich
mit dem Leipziger Renning verbiſſen abge-
müht hatte. Zwei mal 1,70 Meter wurde im
Hochſprung bewältigt, während im Weit-
ſprung die 7 Meter- Grenze nicht annähernd
erreicht wurde. Recht brav hielt ſich überdies

in großer Geſellſchaft.
Das meiſte Intereſſe in

den Frauen-Konkurrenzen
zogen erwarteter Weiſe die Magdeburger
Frauen um Geſchwiſter Drinling auf ſich.

Die Skädkemannſchaft der Turner
Auswahlſpiel für das Spiel gegen die halliſche Turnermannſchaft.

Auf dem Kaſernenhof ſtieg am Sonnabend
das Auswahlſpiel für die Städtemannſchaft,
das eines der ſchnſten Spiele in der letzten
Zeit war. Die A. und B.-Mannſchaft, die ſich
faſt gleichſtark waren, lieferten ein ſelten
faires und offenes Spiel, das den Spielen um
die Engelhardtplakette in jeder Weiſe eben-
bürtig, wenn nicht ſogar überlegen war.

Die A.- Mannſchaft verfügte über eine
äußerſt ſtarke Verteidigung, während die B.-
Mannſchaft in dem angriffsluſtigen und ſehr
ſchnellen Sturm ihre Stütze hatte. Das Er-
gebnis, das 5:4 für die A.- Mannſchaft lautet,
gibt ein ungefähres Verhältnis von der
Stärke der beiden Mannſchaften. Wenn es
der B.- Mannſchaft nicht gelingen konnte,
über die A.- Mannſchaft zu triumphieren, ſo
lag das nicht am B-Sturm, ſondern vielmehr
an dem hervorragendem Können des A-Tor-
wartes Ruhmann, der ſeinem Konkurrenten
Woigk weit überlegen war. Obwohl Woigk
manchen ſchweren Ball halten konnte, reichte
er doch nicht ganz an Ruhmann heran, der
mit großer Ruhe und Sicherheit ſich den
ſchwierigſten Situationen gewachſen zeigte.
Bei der Verteidigung war die Ueberlegen-
heit von Graf--Schadly (A) vorauszuſehen.
Von den Läufern war Bielig ſeinem Kon-

zumindeſt als ſehr, ſehr befangen angeſehen
werden muß! Haben Sie ſich einmal um
das Verhältnis zwiſchen Brucks und Was-
lewſki gekümmert. Hier liegt auch noch ein
Punkt vor, der der Klärung bedarf. Und
weiter! Jn der großen Feldſcheune iſt, wie
feſtgeſtellt wurde, ein Mann mit verbrannt!
Sie ſagen: ein Kunde, der in der Scheune
wahrſcheinlich betrunken übernachtete.
Herr Oberkommiſſar, Kunden tragen keine
goldenen Krawattennadeln. Das mußte ſie
ſtutzig machen. Haben Sie eine Abbildung
der Nadel in den Fahndungsblättern, in der
Preſſe überhaupt veröffentlichen laſſen? Jch
habe mir die Abbildung der Nadel eingeholt,
Herr Oberkommiſſar, ich denke, ſie wird uns
auf einen ganz anderen Weg weiſen.“

Die ſachliche ruhige Art Selles blieb auf
den Oberkommiſſar, der ſeine Beſtürzung
mit Mühe verbarg, nicht ohne Eindruck. „Herr
Kommiſſar Selle“, ſagte er dann. „Jch muß
zunächſt meine Amtshandlung ausführen.
Dann bin ich gern bereit, mich mit Jhnen ins
Benehmen zu ſetzen, ſofern Sie überhaupt zu
einem Eingreifen in dieſer Angelegenheit be-
rechtigt ſind.“

„Jch bin es! Jch habe die Beſtätigung des
Juſtizminiſteriums.“

Stenglein war überraſcht.
dings!“

„Noch eins, Herr Kommiſſar, wiſſen Sie,
daß geſtern Katja von Waslewſki meuchlings
niedergeſchoſſen worden iſt, daß ſie, die Braut
des Herrn von Kamerlingk, hoffnungslos
darniederliegt?“

Stenglein erſchrak. „Das iſt mir neul!“
„Und ſagt Jhnen dieſer Vorfall nicht, aß

hier eine Perſon im Spiele iſt, die gerrde
Herrn Willfried von Kamerlingk mit infer-
naliſchem Haß verfolgt? Man hat den

„Dann aller

kurrenten um vieles voraus. Etzrodöt konnte
ſich nicht durchſetzen, ſeine Fernſchüſſe ſind
allerdings Prachtleiſtungen. Daß der B.-
Sturm auf jeden Fall überlegen war. unter-
lag von vornherein keinem Zweifel. Hier
leuchteten Heyne und Steiner. Heyne, ſchnell

Heyne und Steiner ſollte auch eine gute Ver-
teidigung machtlos ſein. Das iſt kurz das
Bild, das man von den einzelnen Spielern,
jedenfalls unter dem Eindruck des Auswahl-
ſpieles, hat. Die enögültige Zuſammenſtel-
lung der Städtemanſchaft iſt folgende:

Ruhmann (Röſſen); Graf (Röſſen), Schadly
(ATV.); Blüthner (1885), Vollmer (MTV.),
Bielig (ATV.); Hoffmann (MTV.), Heyne
(MTV.), Steiner (Röſſen), Mohr (1885).,
Unold (Röſſen). Erſatz: Etzroöt (ATV.),
Becker K. (1885).

Die Aufſtellung iſt tatſächlich nach den
ſpieleriſchen Leiſtungen erfolgt, die Städte-
mannſchaft iſt in dieſer Zuſammenſetzung
unbedingt gut und wird den Hallenſern, ge-
gen die ſie am 17. Auguſt ſpielt, eine harte
Nuß zu knacken geben. Die Aufſtellung der
halliſchen Mannſchaft dürfte in den nächſten
Tagen erfolgen.

aus geſchah, aber möglich iſt auch, daß ein
ganz anderer dahinterſteckt.“

Der Oberkommiſſar war ganz klein. „Das
iſt nicht von der Hand zu weiſen! Gewiß,
das leuchtet mir ein. Die Möglichkeit be-
ſteht.“

„Gut, dann laſſen Sie uns gemeinſam den
Fall verfolgen.“

„Zunächſt muß ich die Verhaftung des
Herrn Schaffranz durchführen.“

Selle machte eine ärgerliche Handbewe-
gung. „Das hat ja bis zum Nachmittag Zeit!
Jetzt bitte ich Sie um das eine, laſſen Sie
uns erſt einmal das Wichtigſte tun. Begeben
wir uns nach dem Tatort, wo man Katja von
Waslewſki erſchoſſen fand, ſuchen wir nach
dem Mörder. Das iſt das Wichtigſte. Wer
weiß, vielleicht ſpielt er in der ganzen Ange-
legenheit Roſenburg eine bedeutſame Rolle.“

Oberkommiſſar Stenglein widerſprach nicht
mehr.

Die Beamten wurden von Gothe nach dem
Tatort geleitet. Genau bezeichnete ihnen
Gothe, wo man Katja gefunden hatte. Deut-
lich waren noch die Bluſpuren feſtzuſtellen.
Der Jnſpektor Selle kniete am Boden und
unterſuchte alles. Die Fußſpuren Willfrieds
und Gothes waren noch feſtſtellbar. Dann
erhob ſich Selle und ſchaute zurück. „Der
Schuß iſt aus dem Hinterhalt abgegeben wor-
den, ſagten Sie, Herr Gothe?“

„Ja, feiger Mord aus dem Hinterhalt.
Die Kugel iſt im Rücken eingedrungen und
verließ den Körper durch die Bruſt wieder.
Sie muß ſich in das Erdreich eingebohrt
haben.“

Selle überlegte, dann ſuchte er alles ab,
bis er die Kugel endlich fand. An einer
Stelle, wo der Raſen etwas aufgewühlt war.

auch der VfL.er Schmiöt im 5000 Meterlauf

und ſchußſicher, riß den Sturm mit ſich. Gegen

Das waren auch wirklich glänzende Mädels.
Sie holten ſich in überzeugender Manier die
4 mal 100 Meterſtaffel, den 200 Meterlauf,
Speerwerfen und Hochſprung. Jn der großen
Staffel blieb aber nicht nur der angemeldete
Rekordverſuch aus, vielmehr gab es hier auch
eine gewiſſe Enttäuſchung; denn

Halle 96 Frauen ſicherte ſich den Preis des
„Merſeburger Tageblatt“ auf der Strecke
über 10 mal 100 Meter.

Der Sportverein 99 konnte infolge Fehlens
von Frau Fiſcher und Fräulein Handtke
gegen ihre ewigen Konkurrentinnen nichts
ausrichten, trotz äußerſt bravouröſen Laufens

Gute und beachtenswerte Erfolge erzielte
der Sportverein 99 mit dem 5,20 Meter-
Weitſprung von Fränlein Zuchold und dem
überaus ſtarken Beifall erzeugenden 100
Meterlauf der kleinen Albrecht!

Handball DT DsB.
Preußen TV. Frieſen Frankleben 3:5 (2:5).

Wieder eine Niederlage, die hätte vermieden
werden können, d. h. wenn die Preußen mit
voller Elf angetreten wären. So hatten ſie
aber 4 Mann Erſatz einſtellen müſſen, da
einige Spieler abgeſagt hatten. Die zuſammen
gewürfelte Preußenelf konnte ſich zunächſt gar-
nicht finden, und dem Platzbeſitzer war es da
her möglich, innerhalb 10 Minuten mit 3:0
zu führen. Jetzt klappte es bei den Schwarz-
weißen etwas beſſer. Sie holten 2 Tore auf,
mußten ſich aber auch noch zwei Gegentreffer
gefallen laſſen. Das Spiel wurde ſehr fair
Hurchgeführt.

Körnig auch Studenkenmeiſter
War der erſte Tag der Studenten-Welt-

meiſterſchaften in der Leichtathletik in der
Hauptſache Ausſcheidungskämpfen vorbe-
halten, ſo folgte ſchon am Freitag eine Ent-
ſcheidung der anderen. Unſere Leichtatkhleten
ſtanden erfreulicherweiſe auch diesmal ihren
Mann und liefen, vom Beifall der Maſſen an
geſpornt, zu großen Leiſtungen auf. So ließ
ſich der deutſche Doppelmeiſter He'muth
Körnig die 100-Meter-Meiſterſchaften
nicht entgehen. Nach zwei Fehlſtarts lief er
in 10,6 einen überlegenen Sieg gegen
Eldracher heraus, der Mühe hatte, den Un-
garn Raggambi auf den dritten Platz zu ver
weiſen.

Einen ſehr knappen Ausgang nahm die
Olympiſche Staffel, in welcher der deutſche
Schlußmann Lefebre mit 30 Meter Vor-
ſprung auf die letzten 800 Meter ging. Zum
Schluß lief Lefebre derart nach, daß er den
Jtaliener Tugnoli nur um Bruſtbreite ve-
zwingen konnte.

Den 80-Meter-Hürdenlauf der Frauen
machten die Deutſchen Friedheim und Schlott-

ſagte: „Und wo hat nun der Mörder ge-
ſeſſen

Seine Augen ſchweiften den Weg zurück,
der rechts und links von hohen Brombeer-
büſchen eingeſäumt war. „Hinter den
Brombeeren! Wir müſſen vorſichtig ſuchen.“

„Jch meine“, warf Gothe ein, „die Wunde
war groß, der Schußkanal breit, die Kugel
muß aus großer Nähe abgefeuert worden
ſein.“

Selle nickte und lief hinter die Brombeer-
ſträucher, gefolgt von Stenglein.

Plötzlich rief Selle aus: „Ah, wir haben
Hier, hier ſaß der Mörder!“

Sie fanden in den Ranken des Brombeer-
ſtrauches Fäden eines Anzuges. Selle zog
eine Lupe hervor und unterſuchte die Fäden.
Etwas weiter fand er noch ein kleines Stück-
chen Stoff.

„Brauner Anzug!

es!

Braune Joppe wahr-
ſcheinlich! Das wäre ſchon ein Anhalts-
punkt! Vielleicht finden wir noch was.“

Aber alles Suchen war umſonſt. Das
heißt: die Eindrücke ſtellte man noch feſt, dort,
wo der Mann gekniet hatte. Selle maß ſie
genau. Notierte. Dann ſchloß ver die Unter
ſuchung. „Einen Anhaltspunkt hätten wir,“
ſagte er befriedigt. „Das Stückchen Stoff
es iſt kaum ein halber Quadratzentimeter
kann uns vielleicht den Mörder nachweiſen.
Daß es der Schauſpieler war, das glaube ich
nicht. Der Mörder war der Mann, der Katja
aus Rache an Willfried von Kamerlingk
niederſchoß! Und ich habe beinahe einen Ver
dacht, wer das geweſen ſein kann.“

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Schule.
Jris, was kannſt du mir von den ln

Wenden ſagen
„Von den alten Wänden fällt der Halk

Die Ergebniſſe veröffentlichen wir morgen.

h
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mann unter ſich aus, von denen Erſtere knapp
gewann. Von ausgezeichneter Seite zeigte
ſich der Kölner Möller im Lauf über 400
Meter, den er gab ſich gegen den ſarbigen
Jackſon nur knapp geſchlagen.

Schlußkage in Darmſtadk.
Glänzende Leichtathletikergebniſſe. Deutſch
land in der Länderwertung überlegen an
erſter Stelle vor Japan und Finnland.
Deutſcher Rekord im Hochſprung für Damen.

Die Endkämpfe in der Leichtathletik, die
am Sonnabend und am geſtrigen Sonntag
zum Austrag kamen, ſtanden in jeder Be-
ziehung auf hoher Stufe. Am Sonntagnach-
mittag füllten etwa 15 000 die Anlage bis auf
den letzten Platz. Vor allem aber ſind die
Leiſtungen, die die Akademiker von vier Erd-
teilen zeigten, ganz ausgezeichnet. Es iſt wohl
nicht zu viel geſagt, wenn man dieſe Welt-
meiſterſchaften der Studenten eines der größ-
ten Sportfeſte nennt, die wir je in Deutſch-
land hatten. Leiſtungen wie 4,11 Meter im
Stabhochſprung, 66,40 Meter im Speerwurf,
1,559 Meter im Damenhochſprung um nur
einige zu nennen hat man bis jetzt kaum
in Deutſchland ſehen können. Die im Geſamt-
klaſſement führenden Nationen hatten jede ihr
Spezialgebiet: Deutſchland herrſchte un-
eingeſchränkt in den Sprints und den Mann-
ſchaftskämpfen, hatte aber außerdem faſt in
jeder Entſcheidung ausgezeichnete Kräfte, die
durch die vielen Platzpunkte den hohen Vor-
ſprung der Deutſchen ſchafften Japan zeigte
in den Sprüngen überlegenes Können, und
die an Zahl nur geringen Finnen bewieſen
erneut ihre Vorherrſchaft in den Würfen und
im Mehrkampf. Eine der beſten Leiſtungen
der Spiele ſah man von dem Finnen To-
lamo, der in dem ſchwierigen Fünfkampf
als Sieger folgende Leiſtungen hinlegte:
200 Meter in 23 Sek., Weitſprung 7,09 Meter,
Speer 57,70 Meter, Diskus 35,11 Meter und
1500 Meter in 4:37 Min. Man muß bei der
Beurteilung der Laufzeiten daran denken, daß
die vorhergehenden Regenfälle die Bahn auf-
geweicht hatten; im Hinblick hierauf ſind die
Zeiten des deutſchen Sprinters Körnig von
10,6 und 21,5, unſerer deutſchen 48100Meter-
Staffel von 41,9 Sek. ſowie auch der Mittel-
und Langſtreckenläufe hervorragend zu
nennen. Es iſt bedauerlich, daß die Bewerbe
der Studentinnen ſo ſchwach beſetzt waren;
die fabelhaften Sprungreſultate der Deutſchen
J. Braumüller, die im Hochſprung
mit 1,559 Meter einen neuen deut-
ſchen Rekord aufſtellte und im Weit-
ſprung 5,44 Meter erreichte, ſind aber dafür
ausgezeichnet. Jm übrigen ſprechen die Re
ſultate für ſich, die in der Reihenfolge der
Kämpfe am Sonnabend und Sonntag nach-
ſtehend folgen:

42100-Meter-Staffel: 1. Deutſchland 41,9
Sek. (Salz, Metzner, Eldracher, Körnig),
2, Japan 42,4 Sek., 3. Ungarn 43 Sek.

Weitſprung Studentinnen: 1. Braumüller
(Deutſchland) 5,44 Meter, 2. Schlottmann
(Deutſchland) 5,33 Meter, 3. Steyr Deutſch
Jand) 4,77 Meter.

1500-Meter-Lauf: 1. Helps (England) 4:01,6
Min., 2. Leduc (Frankreich) 4:03,58 Min.,
3. Dahlſtröm (Schweden) 4:04,6 Min.

Hochſprung: 1. Reinikka (Finnland) 1,90
Meter, 2. Kimura (Japan) 1,87 Meter, 3. Lade-
wig (Deutſchland) 1,835 Meter.

Diskuswurf: 1. Vaalamo (Finnland) 45,07
Meter, 2. Felömann (Eſtland) 43,97 Meter,
3. Daranyi (Ungarn) 43,49 Meter.

Hochſprung (Studentinnen)) 1. Brau-
müller (Deutſchland) 1,559 Meter (Rekord!),
2. Singer (Oeſterreich) 1,385 Meter, 3. Löwen-
herz (Deutſchland) 1,3885 Meter.

Fünfkampf: 1. Tolamo (Finnland) 3986 P.,
2. Dimſa (Lettland) 3762,37 P., 3. Ladewig
(Deutſchland) 3724,27 P.

400 Meter Hürden: 1. Simpſon (England)
54,2, 2. Lincoln (U. S. A.) 55,2, 3. De Negri
(Jtalien) 55,4.

800 Meter: 1. Müller (Deutſchland) 1:58,2,
2. Galtier (Frankreich) 1:58,8, 8. Danz
(Deutſchland) 1:58,7.

200 Meter: 1. Körnig (Deutſchland) 21,5
Sek., 2. Eldracher (Deutſchland) 21,9 Sek.,
3. Nakadjima (Japan) 22,0 Sek.

Speerwurf: 1. Sukſt (Finnland) 66,405
Meter, 2. Reinikka (Finnland) 65,11 Meter,
3. Weimann (Deutſchland) 64,28 Meter.

5000 Meter: 1. Dahlſtröm (Deutſchland)
15:24,3, 2. Puuko (Finnland) 15:27,3, 3. Schil-
gen (Deutſchland) 15:27,7.

42400-Meter-Staffel: 1. Frankreich 3:19,6,
2. Deutſchland 3:22,4, 3. Italien 3:22,5.

Stabhochſprung: 1. Niſchida (Japan) 4,11,4
Meter, 2. Mochizuckt (Japan) 3,80 Meter,
3. Kirai (Ungarn) 3,70 Meter.

Geſamtklaſſement der Nationen: 1. Deutſch-
land 111 P., 2. Japan 59 P., 3. Finnland 44 P.

Schönrakh Deukſcher Schwer-
gewichksmeiſter.

Jn Anweſenheit von 40000 Zuſchauern
wurde am Freitag in Hamburg die Schwer-
gewichtsmeiſterſchaft im Boxen zwiſchen
Schönroth-Krefeld und Ludwig Haymann-
München entſchieden. Haymann wurde
überraſchend in der erſten Minute ko. ge
ſchlagen. Die Bantamgewichtsmeiſterſchaft
entſchied Pfitne r-Berlin für ſich, der Linke
Duisburg nach der 5. Runde zur Aufgabe
zwang. Die Weltergewichtsmeiſterſchaft
holte ſich der Dortmunder Eder, der nach
Punkten in 15 Runden Schulz Königsberg be

Merſeburger Tageblatt Kreisbtatt)

Große Erfolge im Fußball

Die letzten Tage dürften in den Annalen
unſeres Südbezirks wohl kaum zuvor eine
derartige Kette markanter Erfolge aufweiſen
Drei Gruppenſieger konnte der Saalegau
nominieren und dreimal mußte die Ein-
tragung auf das Konto der Provinz erfolgen.

Erſtmalig erhielt des Gaues Fußball-
metropole Halle eine eklatante Abfuhr von

ſeinen Vorortnebenbuhlern!

Der Sportverein 99 errang übrigens zum
dritten Male hintereinander Gruppenſieger-
ehren im Saalegaupokal. Und Neumark, die
erſt friſch gebackenen Ligiſten, die einem Alt-
meiſter Wacker den Garaus gaben, ſetzte ihrer
letztjährigen beachtenswerten Erfolgsſerie die
Krone auf. Erfreulich, daß ſich der Sport
verein Kayna endlich aufraffte und ſeine
Waffe in empfehlende Erinnerung brachte.
Die 96er wurden geſchlagen.

Die 99er bewieſen im Rahmen ihres Na-
tionalen dem Vogtlandmeiſter, daß ihre Form
zu Beginn der neuen Verbandsſpielzeit ver-
trauenerheiſchend iſt. Nicht in erhoffter
Weiſe ſcheint dagegen der VfL. fit zu ſein.
Geſtern vermochte er Ammendorf 1910 eben
nur knapp zu ſchlagen.

Auch die Preußen vermochten nur knapp
ihr Gaſtſpiel in Röſſen ſiegreich zu geſtalten.

Der erſte Punktkampf kam überdies ge-
ſtern in Halle zum Austrag und ſah Wacker
Halle mit 5:2 über Favorit erfolgreich.

Revanche am Vogkland meiſter
Spv. 99 1. Vogtl. FC. Plauen 4:0 (2:0).

Jn Gegenwart von rund 1200 Zuſchauern
konnten die 99er ihren Erfolgen einen weite-
ren recht eindrucksvollen anreihen. Die Tor-
quote iſt zwar etwas ſchmeichelhaft, denn die
Plauener Gäſte waren bei weitem nicht ſo
ſchlecht. Sie hatten bei ihren Aktionen ſicht-
bares Pech. Allerdings erwies ſich die 9er-
Hintermannſchaft, in der wiederum

Büttner glänzend aufgelegt
war, als recht zuverläſſig. Für genügend
Aktionsradius des heimiſchen Angriffs ſchuf
die Läuferreihe von Blaugelb nötige Vorbe-
dingungen. Schütt erwies ſich als recht kluger
Dirigent.

Bödel kam ſpeziell in der zweiten Halbzeit
in Hochform.

Die Angriffswaffe des Sportvereins paßte
ſich dem gut an.

Wechſelvoll von Anfang bis Ende
mit gleich gefährlichen Szenen vor beiden
Toren ſpielte ſich der Kampf ab. Das Jnter-
eſſe wurde daher auch bis zum Schlußpfiff in
jeder Beziehung wach gehalten. Brödel war
der Vorbereiter des erſten Treffers, den
Thon nach Lauf über Kilian--Benze plaziert
vollzieht. Die jederzeit noch vorhandene Un-
gewißheit klärt ſich im zweiten Abſchnitt zu
gunſten des Gaſtgebers. Kilian nutzt ein
raffiniertes Manöver Roßburgs bald zum 2:0
aus, dem Heitkamp nach geraumer Zeit auf
Flanke von Roßburg mit Kopfball den öritten
Erfolg anreiht. Jm Anſchluß an einen Straf-
ſtoß iſt dann Benze der Schütze des letzten
Tores.

Deppe (Nietleben) pfiff einige Male arg
daneben. leitete aber ſonſt mit Umſicht.

Die drikke
Gruppenſiegerwürde
Spv. 22 Kayna Halle 96 32 (3:1).

Der Sportverein Kayna ſtellte geſtern
wieder einmal, wie ſchon des öfteren, neun
Mannſchaften ins Feld. Einige recht acht-
bare Siege brachte man mit nach Hauſe. Die
ſämtlichen Mannſchaften weilten auswärts.

Die erſte Mannſchaft weilte in Halle und
erkämpfte einen knappen aber verdienten
Sieg. Beide Mannſchaften führten ein ſehr
ſchönes Spiel vor, die ſportlichen Leiſtungen
befanden ſich auf recht hoher Stufe. Kaynas
Mannen waren ſehr gut auf dem Poſten, nur
zeitweilig fiel der linke Läufer und der
Rechtsaußen etwas aus. Der linke Verteidi-
ger zeigte ſich einige Male wenig ſchlagſicher,
dafür aber gab Schöller im Tor glänzende
Paraden. Jn der 20. Minute kam Kayna
durch ſchönen Schrägſchuß von Betz zum Füh-
rungstor. Zwei Minuten ſpäter ſchoß Sie-
vers eine Steilvorlage zum zweiten Tor ein.
Der er Torwächter trat glatt über den
Ball. Weitere zwei Minuten ſpäter führte
ein Mißverſtändnis zum erſten Gegentor.
Fünf Minuten vor Halbzeit konnte Sievers
wieder im Anſchluß an eine Steilvorlage er-
folgreich ſein. Während der zweiten Hälfte
hatten die Hallenſer etwas mehr vom Spiele
und in der 16. Minute konnten die 96er das

zielen. Hohl (Sportfreunde) war dem Spiel
ein zuverläſſiger Leiter.

Kayna verlierk gegen
Harkmannsdorf 4:2.

Jn

ſiegte. o leerene m. r 3 un

Der Süden ſtellt drei
PokalGruppenſieger!

Sportverein Kayna ſchlägt Halle 96 im Pokalendſpiel 3:21 Der Vogtlandmeiſter muß
vor den 9ern kapitulieren! Knappe Siege des VfL, in Ammendorf und der Preußen

in Röſſen.

zweite Tor und damit den Schlußftand er- h

die ſich allerdings nicht voll behaupten konnte.
Der Sieg der Hartmannsdorfer war nicht un
verdient. Die Mannſchaft zeigte eine recht ein
heitliche geſchloſſene Leiſtung und zielbewußte
Kombination; beides mußte man bei den
Grubenleuten etwas vermiſſen. Bereits in der
8. Minute gingen die Gäſte in Führung, in der
19. fiel der Ausgleich. 7 Minuten ſpäter ging
dann fogar Kayna in Führung, der Vorſprung
fiel jedoch zwei Minuten vor dem Wechſel den
Hartmannsdorfern wieder zum Opfer. Die
weite Halbzeit r die Gäſte immer etwasſeldüver lege Die Kaynaer verpaßten manche

zu Gelegenheit und verſcherzten ſich da
urch das immerhin mögliche Remis. Hart-

mannsdorf kam noch zu zwei Toren. Jn der
Kaynaer Mannſchaft fiel beſonders Bittner
auf, ein älterer Fußballſpieler, der zugleich der
beſte Mann in den Reihen der Kaynger war.
d t, Halle 96, war dem Spiel ein gerechter

eiter.
Alte Herren Hartmannsdorf Alte Herren

3:3; Handball Jugend Frieſen Frankleben
7:2. Die beiden Jugendmannſchaften

ieferten ſich einen überaus ſchönen, fairen und
an ſpannenden Momenten reichen Kampf.

Neumarks Triumpf
Der 6:5-Sieg über Wacker Halle.

Es will ſchon etwas heißen, den Altmeiſter
in eigener Höhle aufzuſuchen und zu ſchlagen.
Wacker war keineswegs ſo ſchlecht, als daß
der Sieg der Geiſeltaler als Zufallsprodukt
angeſprochen werden könnte. Der Kampf
ſtand auf höchſt achtbarer Stufe. Neumark
ergriff beherzt die Jnitiative, die durch

eine große Leiſtung Metzkers in der erſten
Halbzeit

fruchtbringende Auswirkung fand. Zunächſt
führen beiderſeitige Deckungsblößen erſt durch
Strempel, dann durch Thomas zum 1:1. Dann
kamen die Geiſeltaler in regelmäßiger Folge
zum Pauſenergebnis. Strempel, Gabbert
und Köppe waren die Torſchützen.

Dramatiſch für die Spielvereinigung wird
der andere Kampfabſchnitt. Wacker ſtellte um,
Schulz vom Mittelſtürmerpoſten als rechten
Läufer. Mit Volldampf zieht der Altmeiſter
los, gewinnt zuſehends Terrain und kommt
nicht zuletzt infolge Begünſtigung des Leiters
Naumann nach 20 Minuten zum Ausgleich.
Doch ſchon in den nächſten Minuten bringt
ein Prachtſchuß Gabberts, aus der Luft auf-
genommen, Neumark wieder in Führung, die
aber ſchon, nach Fehler Süßes, nach wenigen
Minuten neuerlich verloren geht. Die Un-
gewißheit über den Spielausgang ſetzt endlich
die Geiſeltaler über die offenbarte Schwäche-
periode hinweg und bringt ihnen eine Vier-
telſtunde vor Schluß den ſauer aber wohl-
verdienten Sieg.

Die Spiele der 1b Klaſſe
nahmen am geſtrigen Sonntag einen zum Teil
dramatiſchen Verlauf. Zwar gab es die er
warteten Sieger, doch mußten dieſe ſehr ſchwer
um den Erfolg kämpfen.

Ammendorf unterlag VfL. Merſeburg mit 4:6
und konnte daher zu ſeinem 20. Stiftungsfeſte
nicht erfolgreich ſein, wenn auch die Platz
beſitzer mit großer Hartnäckigkeit um den Sieg
rangen.

Aehnlich ging es in Röſſen zu. Hier mußte
der SV. Marathon zu ſeinem 6. Stiftungsfeſt
ebenfalls eine Niederlage einſtecken.

Marathon verlor gegen Preußen Merſeburg
1:2 (0:1).

Das Ergebnis überraſcht. Man hatte von
den Preußen einen ſicheren Sieg erwartet. Die
Ueberlegenheit der Preußen glichen die Röſ-
ſener durch rieſigen Eifer aus. Den Preußen
wurde das Torſchießen faſt unmöglich gemacht.
Trotz aller Anſtrengungen wollte es auch bei
den Preußen noch nicht ſo vecht klappen. Mit
Mühe und Not brachte man in jeder Halb-
zeit einen Treffer an.

Beim 1:0-Stand kam Röſſen nach einem
ſchnellen Durchbruch zum Ausgleich und gab
nun das Letzte aus ſich heraus, um einen Sieg
des Gegners zu verhindern. Schließlich konnte
aber doch Kunth durch ſeinen Kopfball den
Siegestreffer für ſeine Farben buchen und
ſeiner Elf damit den geſti Pokal ſichern.
Der Unparteiiſche hatte nicht viel Arbeit.

Mücheln BVfS. Lettin 2:2 (0:2).
Beinah wäre Mücheln ge dieſen 1b

KlaſſonNeuling geſtrauchelt. Vielleicht hatten
die Geiſeltaler ihre Gegner unterſchätzt.

SV. 26 Benuna ſchlägt Dellnau 8:2 (221).
Zum Rückſpiel konnten die Geiſeltaler trotz

dem die Elf ohne Schulze und Jftiger
dafür Fritzſche und Dubrau als Erſatz

ſiegen. Die erſte Halbzeit ſtand ſich Beuna
recht zuſammen, kam aber in der

Beung war

Hochſprung,

Nummer 186

Menſchan Neumark Rej. 6:5 (3:3).
Ein äußerſt torreiches Treffen lieferten ſich

beide Mannſchaften. Neumark ſtellte eine
außerordentlich ſtarke Reſerve, die techniſch
beſſer war als die des Gegners. Meuſchau glich
dies allerdings durch einen vorbikdlichen
Kampfgeiſt aus.

Weitere Spiele der Preußen. Preußen 2
unterlag der ſehr ſtarken Reſerve von Schwarz
gelb Weißenfels mit 2:5. Preußen 3. ſchlug
SC. Schotterey 1. mit 4:1. Preußen 1.
Jun. ſiegte in Mücheln mit 4:2. Preußen 2.
Jun. gegen Meuſchau 1:1. Preußen Knaben
ſpielten gegen Braunsdorf aben 2:2.

Amicikiag wiederholt
dreifachen Sieg.

19, Deutſches Meiſterſchaftsrudern in
Grünau.

Der Mannheimer Ruderverein Amicitia
hat zum zweiten Male das Kunſtſtück fertig-
gebracht, drei deutſche Rudermeiſterſchaften
awf ſein Konto zu bringen. Wie im Vor
jahre, ſo fielen den Süddeutſchen auch dies-
mal die Titel in den beiden Viererrennen
und im Achter zu. Ein fabelhafter r
der ſo bald ſeinesgleichen nicht finden wird.
Ueberhaupt war die diesjährige deutſche
Meiſterſchaftsregatta eine Neuauflage des
Vorjahres, denn mit Ausnahme des
Riemenzweiers, wo die Titelverteidiger
Müller-Moeſchter nicht gemeldet hatten,
endeten in allen Rennen die Meiſter des
Vorjahres in Front, im Einer Gerhard
Boetzelen und im Doppelzweier v. Düſter-
lho-Buhtz.

Steinhauf Strommeiſtker.
Das Wettſchwimmen um die Deutſche

Strommeiſterſchaft, am Senntag über eine
deutſche Meile auf dem Rhein bei Wies-
baden ausgetragen endete in beiden Haupt-
klaſſen mit dem Siege der Favoriten. Bei
den Herren ſchwamm der Meeresmeiſter
Steinhauf-Berlin ein überlegenes Rennen.
Der Dortmunder Handſchuhmacher ſteckte es
ſchon nach 8,5 Kilometer auf und in der 1.
Damenklaſſe erledigte Frl Runtzler-Berlin
ihr Penſum mit großer Leichtigkeit als Erſte.

Zum 2. Male Cilly Auſſem.
Der Tag der Entſcheidungen bei den inter

nationalen Tennismeiſterſchaften von Deutſch
land in Hamburg war von beſtem Wetter be-
günſtigt, und der Andrang des Publikums
daher äußerſt ſtark. Jn der Einzelmeiſter-
ſchaft, der einzigen Prüfung, in der deutſche
Bewerber bis zum Finale gelangten, holte
ſich Cilly Außem zum zweiten Male den Titel,
und zwar mit 6:4, 6:4 gegen Hilde Krah-
winkel. Die Kölnerin gewann in dem haupt-
ſächlich von der Grundlinie aus geführten
Spiele dank ihrer größeren Sicherheit.

Amkliches aus dem Saalegau.
Ausſchreibung des Jugendmehrkampfes des Saale-
gaus a m17. Auguſt 1930 in Halle und Neuröſſen.

Der Jugendmehrkampftag des Saalegaus kommt
am Sonntag, 17. Auguſt, vonmittags in Halle, 98er-
Platz und in Neuröſſen zur Durchführung, und zwar
mit folgenden Wettbewerben: Jugend 12/13: 200
Meter, 800 Meter, Hochſprung, Standweitſprung,
Kugelſtoßen beidarmig, Diskuswerfen. Jugend
14/15: 100 Meter, 1000 Meter, Hochſprung, Weit
ſprung, Kugelſtoßen, Speerwerfen. Knaben 16/17:
100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, Schlagball-
werfen. Knaben 18/ſpäter: 50 Meter, Weitſprung,
Schlagballwerfen. Mädchen 14/15: 100 Meter,
Weitſprung, Kugelſtoßen, Schlagballwerfen. Mäd
chen 16/ſpäter: 50 Meter, Weitſprung, Schlagball
werfen.

Jeder Teilnehmer, der an einer Lauf, Wurf und
Sprungübung teilnimmt, wird mit ſeinen beſten Lei
ſtungen für einen Dreikampf gewertet und bei Er-
reichung der Mindeſtpunktzahl mit einem Preis aus
gezeichnet. Außerdem findet im Rahmen der Saale
gauvereinsmeiſterſchaft eine Mannſchaftswertung in
ſofern ſtatt, als von den Vereinen der AKlaſſe je die
vier Beſten, der BeKlaſſe die drei Beſten und der
CKlaſſe die zwei beſten Leiſtungen für einen Mann
ſchaftskampf gewertet werden.

Zu melden iſt nur die vorausſichtliche Beteili-
gungszifer. Startgeld je Teilnehmer 0,10 RM.

Dem Saalegau-Athletik- Ausſchuß iſt für den
31. Auguſt die Durchführung der diesjährigen Ver-
bandsjugendwetkämpfe für die männliche Jugend
übertragen worden. Dieſe kommen mit folgenden
Wettbewerben zur Durchführung-: Jugend 1912
100, 300, 1500 Meter, 60 Meter Hürden, Weitſprung,

Stabhochſprung, Kugelſtoßen, Diskus-
werfen, Speerwerfen, 45200-MeterStaffel. Drei-
kampf: 300 Meter, Weitſprung, Speerwerfen.
Jugend 1913: 100, 1000 Meter, Hochſprung, Kugel-
ſtoßen, Speerwerfen, 42100-Merer-Staffel. Drei-
kampf: 100 Mir., Hochſprung, Kugelſtoßen. Jugend
1914: 100, 300 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen. Drei-
kampf: 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen, 42100-
Meter-Stafel. Jugend 1915: wie 1914. Knaben
1916/ſpäter: 100 Meter, Weitſprung, Schlagball
werfen, 42100-Meter-Staffel. Dreikampf: 100 Meter.
Weitſprung, Schlagball.

Bei der Abgabe der Meldung iſt zu beachten, daß
Jugendliche an einem Tage nur zu höchſtens zwei
Laufwettbewerben melden dürfen.

Meldeſchluß am 19. Augſt 1930 bei P. Hoffmann,
Merſeburg, Breiteſtr. 15. Hoffmann.

Vorausſagen für Deauville, 12. Auguſt.
1. Jane Seymour Springtime; 2. Stall

Esmond Alma Savoia; 3. Brian Boroimhe
Duke of Wellington; 4. Cireaſſte

Quogue; 5. De Mi Flor Hervs.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein r n öf Der

Turn und Sportverein lädt alle W

Kayna weilten am Sonnabend die Hart mußte Ha m.
werden. De
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Gestern abend, am 10. August, verschied
plötzlich und unerwartet mein
Mann und Vater,

der Gastwirt

Alfred Staale
In tiefem Schmerz:

lieber, guter

Ww. Marie Staake

Die Beerdigung findet Mittwoch,

um 3 Uhr von der Kapelle des Neu
aus statt.

den 13. 8. 1930,

marktfriedhofes

Todesfälle
Merſeburg

Wilhelm Quente, 85 Jahr.
Beerdigung am 12. Auguſt,
15 Uhr.
Wilhelm Pommer, 74 Jahr.

Weißenfels
Karl Martin, 45 Jahr.

Schkeuditz
Hedwig verwitwete Gräbe,
55 Jahr.

Familien- Nachrichten

Verlobte:
Weißenfels

Giſela Galetſchky mit dem
Dr. med. Peter Paulſen.

Vermählte:
Albrecht Teuchert, Annelieſe
Teuchert.

Von der Reise

zurück
Dr. med. Wolf

G. Pontel
Schlossermeister 0

Eisenkonstruktionen
Gitter, Vordächer, Dach-
binder, Bausäulen

Feinſte, tierne
Champignons
aus eigenen Kulturen gibt regel-
mäßig bei rechtzeitiger Beſtellung

(auch beim Milchauto) ab.
Gutsbeſitzer Rudolf Müller

Neumark (Bez. Halle).

III
Gutgehende

Gaſtwirtſchaft
mit 12 Fenſter, Eckhaus, 5 Stockwertke,
im Weſten Leipzigs bei 25——30 000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen. Offerten
unter C 1239 an die Expedition d. Bl. Stell

MMGGCGCCWuſ-

l

berudenarmn
6 Morgen, ausdehnungsfähig, ſehr günſtig
gelegen, Bahnſtation, Nähe Kurort, große
Nebeneinnahmen, beſte Exiſtenz bei nur
6000 Mark Anzahlung zu jedem annehm
baren Preiſe ſofort an nur ſchnell entſchloſ-
ſene Käufer zu verkaufen. Anfragen nur
mit Rückporto und verfügbarer Kapital
angabe unter R 41323 an die Exp. d. Ztg. s

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Luiſe Charlotte, T.
d. Arb. Alb. Bazyna.
Gerhard Lothar, S.
des Arbeiters Karl
Schmidt

Stadt. Getauft:
Karl Heinz, S. des
Dentiſt Oelbeck.
Wanfred, S. d. Arb.
e Siegfried, S.

Bäckers Hummel.Her Eva, T. des
Bahnhofsſchaffners

Lamprecht. He-
erdigt: Frau Char-
lotte Schultze, Witwe
des Bankherrn Max
Schultze.

Altenburg. Ge-
tauft: Klaus, S. desMaſchinenſetzers

Nerger. Getraut:
Der Fabrikarbeiter
Berthold Richter mit
Frau Emma geb.

Linſel. Der Zimmer
mann Otto Stollberg

mit Frau Helene geb.
Wengler. Be-

erdigt: Die Ehefrau
des Schloſſers ried

Der
Wil-

rich Schacke.
Metalldreher

well Pommer.

Aurfeh!

Dr. A. Hahn
Zahnarzt

e

Geprüfter
Overmelker

ſucht zum 1. Septbr
oder 1. Oktob. Stell
Gute Zeugniſſe vorh
Umzugskoſten trag
ſelbſt.

Paul Kretz,
Gr. -Baklerſtedt,
Poſt Rochau,

Kreis Oſterburg.
Anßändig., 174

en
zum 15. Auguſ

od. Sept. Stellunein ündertef. Privat

haushalt. Halle oder
ßer wia bevorz. Gute

eugniſſe vorh. An-
gebote mit Gehalts-
angabe an

Elſe Hnieriem,
Unterröbkingen a. S.

Aſendorfer Straße,
Baraocke.

Anſtändiges,
dchen

aus gutern kinderlieb,
ſucht paſſende gute
Stellung.
Angebo. erbeten anin Fiſcher, Vieh
händler, Teuchern,

Bergſtraße 2.
Für Villenhaush.

Weimar wirdHausmüdchen

zungef. 25 J. alt, ge
ſucht. Genüg. Hilfe
vorhanden. Angebote
unt. V. 18032 an die
Exp. d. Ztg. erb.

ehrl.

16 Jahre,

Fur mein Kolontial- und Matertab
warengeſchäft ſuche ich ein junges, kräf
tiges Mädchen als

Verkäuferin
Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnis
abſchriften uſw. erbittet

Friedrich Koch, Billerbeck (Bez. Hannover),

Station Schnega. 8
Fiechtengibt es nicht mehrbei Gebrauch von „Persia-Salbe“
Packung 3.50 M. Bei Niehtertolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.

Stuttgart
r J

Persia- Vertrieb Eberhard. Wünn
Postfach zage

über 17 Jahre, das
Luſt hat, ein Jahr
Konditoret-Verkäu-

ferin zu lernen, bei
freier Koſt und Lo
tis geſucht. Sofort
Lebenslauf einſend.
Kondit. und Kaffee

Richard Unger,
Luckenwalde. X

Suche für ſofort oder
26. Auguſt Stellg. als

x

Habe Kochen u. Weiß

z erlernt Jpte

r 3tag, u I2. d. Mts.,Meltlaer und Monſtre

Konzert
Bergkapelle, Seifert-Orchest.
Spielleute.
Über 100 Mitwirkende

Dirigent: Musik-Dir. Teichmann u.
Musikmeister Seifert
Schlachten- Feuerwerk
Gr. Zapfenstreich.

Eintritt 30 Pfg.

Voranzeige!
Mittwoch, den 13. AugustGrößte Veranstaltung

der Sommer- Saison
im Mittelpunkt des Ja pani-
schen Gartenfestes

Japantſches
Groß Feuerwer R

Donnerstag, den 14. August
WohltättgKetts Konzert

für die Verunglückten der
Neuroder Bergwerks-
katastrophe. Beamten-
orchester (70 Musiker).

Freitag, den 15. August
Wegen des Riesenerfolges:
3. und letztes Gastspiel des
weltberühmten

Groß Ratſſichen National
Orcheſters (W. H. B)
Nach dem Konzert

Tanz
Karten zu 80 Pfg. im Vorverkauf,

Abendkasse 1,20 RM.

n SoMontag Donnerstag
zeigen wir aufviel Verlangen

Heute in Wiederholung

Mady Eh Chriſtians in ihrem
100 Wol- Sprech und Geſangsfilm
Dich hab ich geliebt

Ein Groß e
dän weiteren Hauptrollen:

ans Stüwe Valter gunkun u. a. m.

17 Beiprogramm O O
Anfang 5, und 8,10 Uhr.

e

Mannschiehen Scltzenghlge

Kleinkaliberstand, 50 m Ent-
fernung, neu ein gerichtet.
Büchsen und Munition stehen
auch für Gäste zur Verfügung.

modernesin
modernes Büfett,

große runde Vitrine,
Zweizugtisch,

6 Polsterstühle

en Mk. 530.
Gebr. Junghblut

a

ne

drucken wir lhnen
preiswert und sofort

Für den Oahlkumpf

flugblätter, Zeitungs-
beilagen Plakate
Handzettel, Bürger-
Wahllisten für die
landgemeinden usw.

in ein- und mehr-
farbiger Ansführung

Fal dar
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

A de R ndr Vey e el wut z e
die Loſe cher Nummer in denahieenget I und II

e. Ziehungstag 9. Auguſt 1930
In der heutigen r wurden Gewinne

über 150 gezogen
ne e

82885 ewinne zu 3000 M. s 126980

e h28 Gewinne zu 1000 M. 71531 72482 85071 100815

e e 679 9297 9412 77837
96 54638 68889

348983 355046 357977 368059 381990 399848188 Gewinne zu 300 M. 2987 6869 9068 17907
21447 22244 22833 31264 35796 36914

81] 995 839 77272 79157 82403 8859990113 o230 os 105010 107217 108553 19783

111501 658 8018 25140 52138254 138352 144880 152276 170394 s
171701 172238 175012 181907 190998 192855195151 195402 207729 209579 212282 226104
227437 232357 234002 238891 240130 240285
241561 2466738 254423 257171 258964 265868
268871 271382 284959 287268 290489 296763
305205 305604 305954 313471 315360 320510321343 323086 326134 330799 332530 360706
363077 363197 366464 366839 385691 389237
393739 398794
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
6 Gewinne zu 5000 W. 151612 193102 390266
6 Gewinne zu 3000 M. 75251 260806 313069

92657 Gewinne zu 2000 M. 69183 84149 179127
3

28 Gewinne zu 1000 M. 667583 113882 167945
70188 171625 172655 185270 222627 2657324488157 319282 77 3607965
72 Gewinne zu 500 M 8 7057 18097 24292 3805979375 57382 82764 ga66

8 9 669132 92942 93859 95243 103826 e t
115718 11 2 131743 131794 143870 148003
150120
180485
200983
220240
246729
268626
289779
302983
322961
355265
382266 391030

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, je 300000,2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 Gewinne zu je
75000, 4 zu je 50000, 12 zu je 25000, 86 zu je
10000, 158 zu je 5000, 422 zu je 8000, 750 zu je
2000, 1900 zu je 1000, 248 zu je 500, 11212 zu
je 300 M.

334666
364458 369908

Scuh Jezöll. und 8zöll.Schuh Reparaturen Rüſtwagen

Merseburger [ageblatt credlat

Suche Stellung als
Kutlcher

Bin mit ſämtlichen
landwirtſch. Arbeit,
und ſämtlich. Fuhr- 1. Sept
weſen vertraut, led.,
langjähr. Zeugniſſe
vorhand. Ang. erb
unt. A 9972 an die
Geſchſt. d. Ztg. X

Junges

vom Lande ſucht z.
ſofort. Antritt Stel-
lung, wo es den
Haushalt erlernen
kann. Zu wend. an
Fräulein Gertrud

Krämer, Ringleben
Kreis Erfurt,

Haßleber Str. 146.
Fleißiges, ehrliches

chen
19 Jahre, mit Koch-
kenntniſſen u. keine
Arb. ſcheuend, ſucht
Stellung z. 1. Sept.
Angeb. erbet. unter
A 9971 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Kellner, Mitte 30,
ſucht mit 1000 Mar?
Kaution

Büfett
oder Rechnungsſtelle
in Jahresſtelle. r
an
Herm. Scherzberg,

Hotel Burghof
Zum Koyffhäuſer,

Poſt Roßla.
Aelteres

Hausmädchen
ſucht Stellung zum
15. Aug. Gute Zeug-
niffe vorhand. Ang.
erbet. unter A 997e
an die Geſchſt. dieHeitung. x

Gelernter
Gärtner

rheir, ſucht Herr
ftsſt. oder Gärten

Landwirts-
bisher im

Betriebe
ſucht
vden

Jung.
»hepaar,
»lterlichen
tätig geweſen,
zum 15. Aug.

Stellung

in Land oder Forſt
wirtſch., auch Pferde-
ed. Viehhandlg. an

genehm. wo ſich
Frau im Haushalt
mit betätigen kann.
Werte Angeb. erbet
unt. A 9974 an dieGeſchſt. d. Ztg.

Wo kann gebildetes
Mädchen

24 Jahre,
ſcheinung, Aufnahme
finden i. Geſchäfts-
haushalt oder klein.
Café bet beſcheiden.
Anſpr.? Jm Haush.
gut bewandert. T
erbet. unter A 999an die Geſchſt. die
Zeitung.

Junger
Bäckergeſelle

im 2. Geſellenjahr,
ſucht Stellung. Zu-
ſchriften erbeten an

Karl vHof a. d. S.,
Hofeck 35.

Zwei ſaubere ehrliche

chen
21 u. 17 Jahe alt,
ſten Stellung zum
1. September alsHausmädchen

Gute Zeugniſſe vor
handen.

Göhren Nr. 18
b. Zweimen

(Schkeuditz-Land).

Verſende friſche

Preiſelbeeren
à Pfd. 60 Pf. Ver
pack. frei, per Nach-

nahme. Poſtlagernd
100. K. Warmen-

ſteinach, Bay. Oberfr.

gute Er

10,05 Uhr:

Gut erhaltener, emal.

Küchenherd
ſteht zu Zrriaufer
Kötzſchen, K Hurzeftr. 3

Mietwohnhaus
ſchöner Lage, mitte
Stadt, Todesfall-
halber ſofort zu ver
kaufen. Zu erfragen
Friedrichſtraße 11 p.

Haus
in Marhkranſtädt bei
5000 Mk. Anzahlung
zu verkaufen durch
J Hammerſchlag,

Halle a. S.
Halbeg ſtädter Str. 13

veryachtet et ver
kauft auch Einßeirat.

Willi Ehrig,
Bernburg, s

Breite Straße 101.

Sparen
und doch gut
gekleidet ſein,
willft du das,
kaufe bei

Rulffes
ein.

Feine Maß-
ſchneidereiAn der Geiſel 6

Kleines Villen-
Grundſtück

zu kaufen geſucht.
Halle, Naumburg od.
Eiſenach. Off. unt.
C 22 an die Exp.

Bl.

alle vorkommend.,
werden billigſt u.
gut ausgeführt.

Prompt. Bedienung

Köhler Suchert
Lauchſtädter Str. 26

Goldgrube
Krankheitsh. d. Be
ſitzers habe i. Städtch.
v. über 8000 Einw.,
wo alle höh. Schulen
am Platze, pr. Schuh
macherei m. Wohn.,
groß. Umſatz, beſſere
Kundſch., ſpottbillig,
nur 80 M. monatlich,
zu verpachten.

Joſef Kahn, Gleicher-
wieſen, Tel. Nr. 30.

1 Hächkſelſchneide
maſchine ſtehen zum
Verkauf.
Merſeburg, Amts

häuſer 7

Preiswerte

gut gearbeitete

Sofas
116.- 135.
145. RA.

NRuhebetien
35. 45. 50.-59. 83 RM.
Große Auswahl.

göebr. Jungblut

Hane (Saale)
Alhrechtetr 37EheRundfunkprogramm

Leipzig
Dienstag, 12. Auguſt.

Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt.
Werbenachrichten.
Schädlingsbekämpfung.
Verdi-Stunde.

Schallplatten.

10,00 Uhr:

10,20 Uhr:
10,25 Uhr:
11,00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

Königswuſkterhauſen
Dienstag, 12. Auguſt.

Wetter.

Wetter.
Frühkonzert.

Wetter.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,50 Uhr:
6,30 Uhr:
6,55 Uhr:
7,00 Uhr:

10,00 Uhr:
ken.

10,30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
13,30 Uhr:

Funkgymnaſtik.

Erlebniſſe auf chineſiſchen Dſchun

Neueſte Nachrichten.
Franzöſiſch für Schüler.

Neueſte Nachrichten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe. 15,00 Uhr: Tanzturnen für Kinder.

Anſchl.: Humor aus Nord und Süd. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
Schallplatten. 15,30 pr. Wetter und Börſe. t

t Hörberi et 16,00 Uhr: Werkidee in der Schule.15,00 e Hörbericht aus einer Zirkus i ühr: Senger Leipzig.
17,30 Gevlogi16,00 ubr. Schlechtes Wetter ſchlechte W eologie auf Reiſe und Wande

rnte. 18,00 Uhr: Große Parlamentarier.16,30 Uhr: Opernmuſik. 18,30 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 19,00 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit

Anſchl.: Wetter und Zeit. 19,25 Uhr: Zuſammenarbeit der deutſchen
18,05 Uhr: Frauenfunk. Geiſtesarbeiter.19,00 Uhr: Bei den Teufelsanbetern. 19,55 Uhr: Wetter.
19,25 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft. 20,00 Uhr: Bläſerkammerorcheſter.
19,40 Uhr: Konzert. 20,45 Uhr: „Der weibſcheue Hof“.21,00 Uhr: Elend der Wunderkinder. 22,20 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. Anſchl.: Zeit, Wetter, dritte Bekannt

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik. gabe der Tagesnachrichten, Sport.

55.- 85.- 107.-,
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